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Wandlungen im deutschen
Bankwesen.

Man schreibt uns:
Die zunehmende Konzentration des Kapitals,

die Verdrängung der mittleren und kleinen Banken
und Bankiers durch die Großbanken, im Zusammen¬
hange damit, die Veränderung im Charakter und
in den Ausgaben der Reichsbank, das sind Er¬
scheinungen im deutschen Finanz- und Wirthschafts¬
leben, die sich nichts bloß an das Interesse des Fach¬
manns wenden. Man kann aus diesem und anderem
ein wichtiges Stück des großen wirthschaMchen Um¬
bildungsprozesses kennen, lernen, der unsere Zeit
beherrscht. Es hat eine Periode gegeben, in der von

einer regelrechten Konkurrenz zwischen der Reichs¬
bank und den Privatbanken nicht gesprochen werden
konnte. Aber etwa seit einem Jahrzehnt ist der Ein¬
fluß der Großbanken aus die Geschäftspraxis der
Reichsbank immer größer geworden durch den wach¬
senden Wechselkredit, den sie beanspruchen und auch
erhalten. Das gegenwärti herrschende Verhältniß
kann man 'so bezeichnen: Die Großmachtstellung
einiger Privatbanken, die sich herausgebildet hat,
wird noch befestigt durch die Einverleibung
schwächerer Institute in der jetzt bestehenden Krisis.
Diese Stellung hasste derReichsbank näher gebracht,
und so bilden diese Institute im Verein mit der
Reichsbank eine trustartige Organisation, deren
Mitgliedern im Falle plötzlicher Verlegenheit die
Hilfe sämmtlicher übrigen Mitglieder des Banken¬
trusts zutheil wird, wie dies im Spätsommer 1901
mehrfach geschehen ist.

Wir entnehmen diese Darstellung einer be-
merkenswerthen Studie von Paul v. Hartmann
(wenn wir nicht irren, einem Sohne des Philo- j
sophen Eduard v. Hartmann) im Augusthest der j
„Preußischen Jahrbücher“. Der Verfasser begleitet
historisch und kritisch die Wandlungen in der Be¬
deutung der Reichsbank. Von besonderem Inter¬
esse ist, was uns da über die zunehmende Verdrän¬
gung der kleineren Bankinstitute undBankiers durch
die Großmächte in der Bankwelt berichtet wird.
U. zw. ist es die jetzige Krisis, die diesen Prozeß
beschleunigt. „Die wirthschaftlich schwächeren Mittel¬
und Kleinbetriebe werden von den Großbetrieben
mehr und mehr aufgesogen. So wurde das Frank¬
furter Rothschild-Haus von der Diskontogesellschaft,
die Berliner Firma Breest und Gelpke von der
Handelsgesellschaft und eine bedeutende Leipziger
Firma von der Allgemeinen Deutschen Kreditan¬
stalt in Leipzig aufgenommen. Das hervorstechend¬
ste Beispiel aber ist das der Darmstädter Bank für
Handel und Industrie, die nach Vermehrung ihres
Grundkapitals um nahezu 30 Millionen Mark zwei
Provinzialbanken demnächst sich einverleibt. In
den Rheinlanden sind es meist mehrere mittlere In¬
stitute, die sich zu einem einzigen größeren zusam¬
menschließen. Durch ihre Vereinigung üben diese
Banken eine zweckmäßige Risikovertheilung, indem
sie ihren Geschäftskreis nicht auf ein allzu begrenz¬
tes Wirthschaftsgebiet beschräicken.

„Aber auch so scheint ihnen die Gefahr noch nicht
genügend vertheilt zu sein. Denn die rheinisch-
westfälischen Distrikte besitzen trotz der dort blühen¬
den verschiedensten Industriezweige immerhin
noch einen gewissen lokalen Geschästscharakter, so-
daß eine einzige Zahlungseinstellung einer großen
Firma oder gar eine Krise in einem der Industrie¬
zweige allzu leicht größere Wellen schlagen und
unter Umständen wohl gar den gesammten Kunden¬
kreis der Bank mehr oder weniger in Mitleiden¬
schaft ziehen könnte. Aus diesen Gründen suchen
die mittleren rheinischen Banken einen Rückhalt an

einer der Großbanken, die mit Kapital betheiligt,
ein stärkeres Interesse an dem Wohlergehen ihrer
Schutzbefohlenen haben. So hat sich die Bergisch-
Märkische Bank, die im Jahre 1902 die Barmer
Handelsbank sich einverleibte, einen starken Rück¬
halt an der deutschen Bank geschaffen, in deren Be¬
sitze ein großer Theil ihrer Aktien sich befindet. Auf
diese Weise hat sich ebenfalls in diesem Jahre die
Achener Diskontogesellschaft nach vollendeter Fusion
mit der Koblenzer Bank und der Bank für Rhein¬
land und Westfalen unter der Bezeichnung „Rheini¬
sche Diskontogesellschaft“ mit ihrer großen Namens¬
schwester in Berlin liirt und deren Interesse und
Hülfe durch eine Kapitalsbetheiligung dauernd ge¬
sichert.“ So Paul von Hartmann. (Zeine Dar-
stellung darf, wie gesagt, auf das Interesse auch
weiterer Kreise als bloß der der Finanzwelt rechnen.

Zur Schließung der rougregatiouisti-
schen Schulen i« Frankreich.
Darüber, wie sich die in vergangener Woche

von der französischen Regierung dekretierte Schließ¬
ung der kongregationistischen Schulen vollzieht, lie¬
gen heute zahlreiche Meldungen vor, von denen wir
die folgenden verzeichnen:

Zu Kundgebungen gegen die Regierungsver-

treter kam es u. a. in den Departements Jsere,
Loire, Tarn, Ardeche, Vaucluse und in mehreren
Gemeinden des Arondissements Roanne. In Vienne
(Jsere) mußte, wie schon mitgetheilt, der Regier¬
ungsvertreter angesichts der feindlichen Haltung
einer Gruppe von etwa 400 Personen, welche
Steine gegen die Gendarmen schleuderten, das Feld
räumen, ohne seinen Auftrag ausgeführt zu haben.
In Montbonnet (Jsöre) brach eine Neffe des Ge¬
nerals Miribel zweimal die an die Schule gelegten
Siegel ab. Derselbe wurde verhaftet.

Aus Chamböry (Sävoyen) wird berichtet:
Da die Schulschwestern von Lamotte-Servolex sich
weigerten, die Thür der Anstalt zu öffnen, ließ die
Polizei die Umgebungsmauer niederreißen. Der
Regierungskommissar drang hierauf in die Schule
ein und ließ die Schwestern aus derselben entfer¬
nen. Diese wurden beim Verlassen der Anstalt von
etwa 300 Personen mit beisälligenZurusen begrüßt.
Aehnliche Zwischenfälle wie in Lamotte-Servolex
ereigneten sich bei der Schließung geistlicher Schulen
auch in Saint-Pierre und Albigny. Die von den be¬
hördlichen Maßnahmen betroffenen Schulschwestern
treffen jetzt aus den verschiedenen Orten des Bezirks
hier ein, wo sie von ihren Anhängern lebhaft be¬
grüßt werden. Bei diesen Kundgebungen ist es
mehrfach zu Schlägereien gekommen.

In mehreren Departements soll sich dagegen
die Schließung der Schulen „ohne ernste Zwischen¬
fälle“ vollziehen.

Im Verlauf der Pariser Kundgebungen
von Sonntag sind 16 Verhaftungen, meist wegen
Widersetzlichkeit gegen die polizeilichen Maßnah¬
men, vorgenommen worden. Nur zwei derselben,
yämlich die der bekannten antiklerikalen Wortführer
Libertad und Jusfien, find aufrecht erhalten wor¬

den. Die Abwesenheit der radikalen und sozialisti¬
schen Abgeordneten bei den Kundgebungen vor der
Statue Etienne Dolets, sowie der klerikalen Ver¬
sammlung im Saale der gelehrten Gesellschaften
wurde von mehreren Rednern mit dem Ausdrucke
des Bedauerns hervorgehoben.

Marseille, 3. August. Marineminister Pelle-
tan hielt bei einem ihm zu Ehren veranstalteten
Bankett eine Rede, in welcher er ausführte, die Po¬
litik der geschlossenen Partei der Republikaner ge¬
gen die Reaktion sei die Politik, welche die Re¬
gierung innehalten müsse; sie sei sehr klar und die¬
jenige Politik, welche durch die Wahlen vorgezeich¬
net sei und welche Reformen in sich befasse, die die
radikale Partei versprochen habe. Redner hob als¬
dann hervor, der ewige Feind sei der Klerikalismus,
welcher alle Verstellungskünste anwende; er habe
sich unlängst als die Partei hingestellt, die das
Monopol des Patriotismus besitze. Pelletan zog
eine Parallele zwischen den Heeren der ersten Re¬
publik, welche unter Führung des Generals Hoche
Frankreich in der elsässischen Ebene retteten und der
Armee des Kaiserreiches, welche 80 Jahre später
die Grenze offen ließ und eine Zerstückelung Frank¬
reichs herbeiführte. Heutzutage wende der Kleri¬
kalismus andere Verstellungskünste an. So hätten
Damen der höheren Gesellschaft am vergangenen
Sonntag auf der Place de la Concorde die'Mar-
seillaise' gesungen und behauptet, die jetzige Re¬
gierung sei unwürdig der Republik zu dienen.
„Wir werden, so schloß der Redner, nicht nach Ca¬
nossa gehen, und werden nicht vergessen, daß unsere

„nichts mehr gelingt“, seitdem die Zentrumspartei
die Mehrheit für sich allein im baierischen Abge¬
ordnetenhause besitzt. In der letzten Zeit hat ja diese
Partei gezeigt, daß sie vor keinem Mittel zurück¬
schreckt, um das Ministerium — und noch darüber
hinaus die Krone — ihre Macht fühlen zu lassen.
Wenn eine Partei aus Haß und Uebermuth die be¬

rechtigten Forderungen eines Ministeriums ablehnt,
und wenn diese Partei zugleich die Mehrheit besitzt,
so ist es sehr natürlich, daß nichts mehr gelingt.
Für diesen Zustand ist dann aber doch die herrschende
Partei verantwortlich zu machen und nicht das Mi¬
nisterium. Was das baierische Zentrum thatsächlich
anstrebt, ist ja auch nicht sowohl lediglich die Be¬
seitigung der gegenwärtig am Ruder befindlichen
Minister, als deren Ersetzung durch Männer, die
die-Weisungen der parlamentarischenWehrheit gehor¬
sam hinnimmt. Wir bezweifeln aber, ob der Prinz¬
regent sich jemals die Einführung des parlamentari¬
schen Systems wird gefallen lassen, ebenso wie wir
bezweifeln, ob sein dereinstiger Nachfolger, Prinz
Ludwig, dazu bereit sein wird, trotzdem ihn die
Klerikalen gern für sich reklamiren möchten. Prinz
Ludwig mag sehr kirchlich gesinnt sein, aber er hesitzt
zugleich ein hohes Matz von Selbstbewußtsein, das

ihn verhindern wird, sich jemals zum Spielball
einer Partei zu machen, zumal, wenn diese so herrsch¬
süchtig ist, wie das baierische Zentrum.

Unter großer Theilnahme, der auch die Sym¬
pathiekundgebungen einzelner regierender Häupter
für die Kunst des Schnellschreibens nicht mangeln,
findet in diesen Tagen ein außerordentlicher Ste-
nogräphentag der „Gabelsberger“ statt. Gegen¬
über den Systemstreitigkeiten während der letzten
Jahre, die einer noch größerenVerbreitung der Ste¬
nographie nur zum Nachtheil gereichen können,
äußerte sich Dr. Gaster in seiner Festrede recht ver¬

ständig dahin, . daß es ihm nicht um die Partei¬
nahme für sein System zu thun sei, sondern in erster
Linie um die Erreichung des Zieles, allen, welche
mit Schreibarbeit zu thun haben, die Vortheile der
Stenographie zutheil werden zu lassen. Dazu ge¬
hört allerdings die Mitwirkung der Schule. Wäh¬
rend man in Baiern, Sachsen, Württemberg und in
manchen anderen kleineren deutschen Bundesstaaten
dieStenographie als fakultativen Unterrichts¬
gegenstand eingeführt hat, steht Preußen in
dieser Beziehung zurück und hat sich noch nicht dazu
entschließen können, die Schulen für den Steno¬
graphieunterricht zu öffnen, vielleicht deshalb nicht,
weil man sich noch nicht für ein bestimmtes System
zu entscheiden vermochte. — Am dringlichsten er¬

forderlich wäre unseres Erachtens die Kenntniß
der Stenographie für den Gerichtss aal. Noch
immer können in den meisten Fällen nicht einmal
die eidlichen Aussagen von den betreffenden Ge-
richtsfchreibern oder Protokollführern derartig ge¬
nau wiedergegeben werden, daß sie vor Mißdeutun¬
gen, Entstellungen usw. sicher sind.

Von Herrn Geheimrath Löhning erhält die
„Voss. Ztg.“ folgende Berichtigung: In der heuti¬
gen Abendnummer der „Voss. Ztg.“ ist angeführt,
daß ich nicht ultramontan und Nichtpraktikant sei.
Richtig ist, daß ich nicht zu den Ultramontanen ge¬
zählt werden kann, ich habe zu der Zentrumspartei
keinerlei Beziehungen. Aber nicht zutreffend ist es,
daß ich Nichtpraktikant bin. Ich bin Katholik und
erfülle meine kirchlichen Pflichten. Berlin, 2. Au-

und die Menschheit mrt der Freiheit beschenkt h^^r Oberfinanzrath und Provinzialsteuerdirek¬
tor a. D.haben.

Paris, 4. August. Der „Gaulois“ veröffent¬
licht Unterredungen mit Franqois Coppee und dem
Deputirten Lerolle über den Widerstand gegen das

Vereinsgesetz. Coppöe spricht sich danach für Ver¬
weigerung der Steuerzahlung, Boykottirung der
Kaufleute, die Parteigänger der Regierung sind
und Abhebung der Einlagen aus den Sparkassen
aus. Lerolle theilt die Ansichten Coppees, nur hält
er die Durchführung des Boykotts für unmöglich.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 5. August,

b. Im Kampfe gegen das baierische Ministerium.
Das führende baierische Zentrumsorgan betrachtet
den Eintritt desFreiherrnvonPodewils
in das baierische Ministerium als den Beginn der
Liquidation des gegenwärtigen Kabinetts. Während
das norddeutsche Schwesterorgan, die „Germania“
nach dem Rücktritte des Herrn von Landmann das
baierische Ministerium einer Kritik unterzog, die sich
am kürzesten in das Wort „Trottel“ zusammen¬
fassen läßt, ist das baierische Blatt viel höflicher,
indem es den Ministern zugesteht, daß sie bei
allen Parteien hohes Ansehen genössen. Und doch
müsse das Ministerium zurücktreten, weil sich an ihm

Eisenbahnbeamte und Sozialpolitik. Die mi¬
nisterielle „Berl.Corr.“ schreibt: In dem vor kurzem
herausgekommenen neuesten Bande der Schriften
des „Vereins für Sozialpolitik“ befindet sich auch
eine sozialwissenschaftliche Studie „Zur sozialen
Lage der Eisenbahner in Preußen“ von Waldemar
Zimmermann. In der Presse wird bei dieser Ge¬
legenheit vielfach bemängelt, daß der preußische Mi¬
nister der öffentlichen Arbeiten im Jahre 1898
einen Antrag des „Vereins für Sozialpolitik“, ein¬
gehende Erhebungen über die Verhältnisse der un¬

teren Beamten und Arbeiter der preußischen Staats¬
eisenbahnverwaltung anzustellen, abgelehnt habe
und zwar ohne Angabe von Gründen. Die letztere
Behauptung ist insofern unzutreffend, als die Ab¬

lehnung (wie in der Einleitung der Schrift selbst
Bestätigt, übrigens auch in einigen Zeitungen aus¬

drücklich vermerkt wird) damit begründet war, daß
durch die alljährlichen Berichte über die Ergebnisse
der vereinigten preußischen und hessischen Staats¬
eisenbahnen und durch die Etats ausführliches
Material über diese Verhältnisse bekannt gegeben
wird. Daß derartigen Erhebungen, selbst wenn sie
unter der Führung eines so angesehenen Vereins
wie des „Vereins für Sozialpolitik“, dem auch hohe
Beamte des Arbeitsministeriums und der Staats-

jenes böse Wort bewahrheite, das einmal gegen den eisenbahnverwaltung angehören, veranstaltet wer-

Fürste'n Bismarck ausgesprochen sei: „Es gelingt j den, mancherlei naheliegende Bedenken entgegen-
Nichts mehr.“ Vielleicht ist es doch kein Zufall, daß ? stehen, wurde übrigens, wenn wir uns recht erin¬

nern, auch damals schon von vielen Seiten aner-
kannü Im übngen ist der Minister stets darauf
bedacht, dre soziale Lage der zahlreichen Beamten
und Arbeiter seiner Verwaltung nach Möglichkeit
zu verbessern. Er wird zweifellos Anlaß stehmen,
dre werteren Anregungen auf diesem Gebiete, die die
Zrmmermannsche ebenso von ernstem Wohlwollen
für dre Ersenoahnbediensteten, als von aufrichtiger
Anerkennung der Leistungen der Eisenbahnen ge-rode auch auf sozialem Gebiete erfüllte Abhandlung
schon der fluchtiger Durchsicht bietet, auf das ein¬
gehendste zu prüfen.

Aus der Zolltarifkommissron. Die Konservati-
ven haben zwar vorläufig für die Eisenzölle ge-
strmmt, aber sie erklären wiederholt irr ihren Or¬
ganen, daß diese Abstimmung, wie auch Graf Kanitz
Kreits m der Kommission äußerte, nur eine vor-
vehaltlrche gewesen sei. „Unter keinen Umständen“
wollen sie rn zweiter Lesung für die Jndustriezöllestimmen, wenn die Regierung gegenüber dem
Kompromiß über die landwirthschaftlichen Zölleber Krem „Unannehmbar!“ bleibe. Interessanterals dre Wiederholungen dieses alten konservativen
Lredes gestalten sich die Auseinandersetzungen der
Sozialdemokraten unter sich über die Industrie-
Zolle. Ohle Zweifel hat die neuliche Rede des
natronallrberalen Abgeordneten Dr. Beumer, so
wenig und so mangelhaft sie auch in sozial-
demokratische Arbeiterkreise gedrungen sein mag,
^^uoch nhre Wirkung nicht versagt, und gerade die
zahlreichen Eisenindustriearbeiter wissen am aller¬
besten, daß gänzliche Zollfreiheit auf Roheisen sie
Hungerlohnen preisgeben müßte. An diesem
Punkte würde eine etwaige Wahlagitation gegendre Sozialdemokratie einzusetzen haben, falls die
Neuwahlen zum Reichstage unglückseligerweise un¬
ter der Wahlparole des Zolltarifs erfolgen sollten.
Wie ungemein peinlich und Aerger erregend die
verständigen Ansichten der Genossen Hoch, Bern¬
stein, Schippel und Anderer über Zoll- und Tarif-
Politik den führenden Geistern der Sozialdemokra¬
tie sind, bekundete gestern der Abgeordnete Molken-
buhr, der seinen „Freund“ Schippel nicht anders
abzuthun wußte, als mit einem in der sozial-
demokratischen Rhetorik bei jeder möglichen Gele¬
genheit herangezogenen Vergleich aus dem Gedan¬
kenschatz Heinrich Heines. In ihrer gestrigen, über
sechs Stunden dauernden Sitzung förderte'die Kom¬
mission die Berathungen in einem derartig flotten
Tempo, daß die Erledigung der ersten Lesung Ende
dieser Woche gesichert erscheint. Es wurden die
Positionen bis Nr. 840 im allgemeinen nach der
Regierungsvorlage erledigt.

Zur Lage in Afghanistan wird der „Köln.
Ztg.“ aus London geschrieben: Man vernimmt
von allerlei Maßnahmen, die man in Europa unter
Kriegsrüstungen einbegreifen würde. Es wird von
stillem Verkehr mit den Russen manches gemeldet
und anderes angedeutet, und die Schritte, die der
Emir gegenüber einigen mohamedanischen Fana¬
tikern gethan hat, die es in der Hand haben, die
wilden Stämme der Bergbewohner in der englischen
Grenzzone aufzuwiegeln, sind vom Standpunkt der
anglo-indischen Behörden entweder ungenügend
oder doch nicht einwandftei. Habibullah Chan, der
nie als eine starke Herrennatur gegolten hat, scheint
zwischen der Furcht vor den unter russischem Schutze
nichts fern von seinen Grenzen lebenden Kron-
anwärtern, JshakEhan und seinem SohneMohamed
Jsmael, und auflässigen Elementen im eigenen
Lande wie ein Rohr im Winde zu schwanken. Lange
hatte er im Gegensatz zu seinem harten grausämen
Vater eine auffallende Milde hervorgekehrt, aber
neuerdings soll ein Umschlag in dieser Beziehung
eingetreten sein. Er wird in hohem Grade arg¬
wöhnisch. Der Verkehr mit Indien soll fast ganz
gesperrt sein, und mehrere indische Händler, Leute
von einer gewissen Stellung, sind in letzter Zeit alsi
Spione eingekerkert worden. Alles deutet darauf
hin, daß der Emir Rußland, wenn auch nicht mehr
liebt, aber doch einstweilen mehr fürchtet als das
lmgloindische Nachbarreich. Das Ueberhängen des
Fürsten nach der russischen Seite hin ist eine Ver¬
suchung für seine Feinde, die wissen, daß die englt-i
scheu Subsidien von monatlich-10 000 Pfund zuletzh
doch vom guten Verhalten Habibullahs abhängig
sind, ihrerseits Freundschaft für England hervorzu¬
kehren. Das geschieht an erster Stelle von der vor-

nehmsten Gemalin seines verstorbenen Vaters Ab-
durrachman. Bibi Halima, die allein unter den
Frauen des verstorbenen Emirs.dem alten afghani¬
schen Fürstengefchlecht entstammt, ist ein starkes, un¬

ternehmendes Weib, das ftüher schon bei Aufstän¬
den gegen den abwesenden Emir Abdurrachman
sich an die Spitze seiner treuen Truppen gestellt und
wie ein Mann gekämpft hat. Heute trachtet sie, den
Thron für ihren jungen Sohn Mohammed Omar

' zu gewinnen und erklärt sich dem gegenwärtig



russenfreundlichen Emir gegenüber zur Abwechs¬
lung als Freundin der englischen Schutzmacht. Die
Regierung in Kalkutta hat einen anderen Thron¬
anwärter in Bereitschaft. Seit vierzehn Jahren
haust in Indien als unser pensionirter Gast Ejub
Chan, der 1881 schon um ein Haar Abdurrachman
überwunden hätte. Er hätte ihn sicher geschlagen,
wenn Lord Roberts ihn nicht ein Jahr vorher be¬
siegt und ihm seine Artillerie abgenommen hätte,
für ihn ein unersetzlicher Verlust. Nach sechsjähri¬
gem Verweilen in Persien ließ sich Ejub gegen Ende
1887 bewegen, sich unter festen Abmachungen nach
Indien zu begeben. Dort ist er seitdem geblieben.
Ein englischer Offizier ist ihm zugetheilt und er be¬

wohnt im Gebirge während der heißen Jahreszeit
und in Rawal Pindi während des Winters tritt

seiner Familie eine Anzahl Gebäude. Während
dieser vierzehn Jahre ist er in unausgesetztem engen

Verkehr mit englischen Offizieren von langer Er¬

fahrung und ruhigem Urtheil geblieben^

Deutschland.
Berlin, 4. August. Mittheilungen des Kriegs¬

ministeriums über die Fahrt der Truppentransport-
schiffe: Reichsdampfer „Kiautschou“ hat Ablösung
in der Stärke von 18 Offizieren, 894 Unteroffizieren
und Mannschaften am 2. August in Shanghai nach
Bremerhaven eingeschifft. Transportführer Major
Riese.

Schwerin, 4. August. Der Kaiser sandte
am Sonnabend an den Großherzog folgendes Tele¬

gramm: „Ich kann Mir nicht versagen. Dir noch¬
mals Meine Freude auszudrücken für den gestrigen
Tag. Der warme patriotische Empfang, den Deine

Residenz Mir bereitet hat, und dem Du beim Diner
einen so schönen Ausdruck gäbest, erfüllt Mich nach¬
haltig mit aufrichtigem Dank. Ich habe aufs neue

sehen können, was Ich an Dir habe und daß Ich
auf Mecklenburg sicher rechnen kann, was auch die
Zukunft bringen möge. Wilhelm.“

Bremerhaven, 4. August. Nach einer Bekannt¬
machung des Quarantäneamts unterliegen des be-

sorgnißerregenden Ausbruchs der Cholera in

Egypten wegen von jetzt ab sämmtliche Her-
künfte aus Egypten einer gesundheitspolizeilichen
Kontrolle.

Lesterreich.
Wien, 4. August. Die Königin-Mutter von

Spanien ist mit ihrer Tochter, der Infantin Maria
Theresia, heute Nachmittag aus München hier ein¬
getroffen und wurde am Bahnhöfe vom spanischen
Botschafter empfangen. Die Königin reiste alsbald
nach Baden weiter.

Ischl, 4. August. Heute Mittag fand in der
kaiserlichen Villa Tafel statt, an der, Kaiser Franz
Josef, der König von Rumänien, Prinzessin Gisela
und Prinz Georg von Baiern und die Erzherzogin
Marie Valerie theilnahmen. Am Nachmittag unter¬
nahmen der Kaiser und der König in Begleitung
ihrer Gefolge einen Ausflug nach dem Attersee und
dem Mondfee, von wo sie mit Sonderzug nach Ischl
zurückkehrten.

Frankreich.
Lille, 3. August. Bei der heute stattgehabten

Ersatzwahl zur Deputirtenkammer wurde Bonte
(Progressist) mit 6413 Stimmen gegen den sozialisti¬
schen Kandidaten Ghesquiöre gewählt. Nach dem
Bekanntwerden des Ergebnisses veranstalteten die

Sozialisten Kundgebungen. Die Polizei mutzte ein¬
schreiten. Es wurden Schüsse gewechselt. Die Po¬
lizei nahm einige Verhaftrmgen vor.

Großbritannien.
London, 4. August. Präsident S t e i j n er¬

suchte den Spezialkorrespondenten des „Daily Tele¬
graph“, der mit ihm reiste; das Gerücht für unbe¬
gründet zu erklären, daß er nicht den Boden Eng¬
lands betreten wolle; er habe im Gegentheil die
Absicht einige Zeit in England zu verbringen, bevor
er nach Afrika zurückkehre und seine Kinder in eine
englische Schule zu schicken.

London, 4. August. Unterhaus. Flynn
fragt an, ob die Aufmerksamkeit der Regierung
darauf gelenkt sei ,daß die russische und die öster¬
reichische Regierung sich mit der Pforte über Ein¬
führung von Reformen in der europäischen Türkei
in Verbindung gesetzt habe, und ob die englische Re¬
gierung beabsichtige, sich den Schritten, die die
russische und österreichische. Regierung jetzt unter¬
nehmen, anzuschließen. Cranborne erwidert, die Re¬
gierung richte ihr volles Augenmerk auf die Erleich¬
terung von Reformen in der Verwaltung der euro¬

päischen Provinzen des ottomanischen Reiches und
werde jede günstige Gelegenheit ergreifen, die Vor¬
stellungen, die von anderen Mächten der Türkei in
dieser Beziehung gemacht werden, zu unterstützen.
Die /Mittheilung über Schritte der Mächte- auf die
sich die Anfrage beziehe, sei vertraulicher Natur.

Johannesburg, 4. August. Wie die „Times“
von vorgestern meldet, suchen mehrere große Berg-
werksetabkissements wegen Mangels an Arbeits¬
kräften von Eingeborenen chinesische Arbeitskräfte
in Transvaal einzuführen.

Türkei.
Konftantinopel, 3. August. Der armenische

Patriarch Ormanian überreichte gestern der Pforte
seine Demission unter Hinweis darauf, daß die tür¬
kische Regierung die Beschwerde wegen der gegen¬
über den Armeniern angewendeten außerordentlich
einschränkenden Maßnahmen nicht berücksichtigen
wolle. Der Patriarch erklärt, es bleibe ihm mit
Rücksicht darauf, daß infolge der Maßregeln zahl¬
reiche Armenier ihren Glauben wechseln, kein an¬
deres Mittel übrig.

Das Handwerlerseft in
Schneidemühl.

Von dem Händwerkerfest, das am Sonntag in
Schneidemühl aus Anlaß der Fahnenweihe der
dortigen Backerinnung stattfand, werden uns zur
Ergänzung unseres gestrigen Berichts noch einige
Einzelheiten mitgetheilt.

Die Betheiligung wird auf ca. 600 Handwer¬
ker geschätzt; außerdem nahmen viele Damen theil.
An die Weiherede des Ersten Bürgermeisters Wolfs
schloß sich die Uebergabe der für die Fahne der
Bäckerinnung gestifteten Nägel. Namens
der. Handwerkskammer zu Brombera überreichte

Schornsteinfegermeifter Richard Beetz mit kernigen
Worten den ersten Nagel. Es schlossen sich dann
die Bäckerinnung Bromberg, der Handwerkerver-
ein Samotschin, der Handwerkerverein Weißenhöhe,
die Barbierinnung zu Schneidemühl, die Fleischer¬
innung zu Schneidemühl, die Tischlerinnung zu
Schneidemühl und noch mehrere andere Innungen
an. Nach dem Gesänge „Brüder reicht die Hand
zum Bunde“ hielt Handwerkskammer - Sekretär
Budjuhn die Festrede.

Er erinnerte zunächst an das vorjährige Brom-
berger Handwerkerfest, dankte der Stadt Schneide¬
mühl für den festlichen Empfang, berührte den
Ernst der Zeiten, in denen der Handwerker nur auf
Gott und sich selber vertrauen solle, und fuhr dann
fort: „Wer kennt nicht das alte inyaltsreiche Wort
„Zunft“. Die Zunft beschaffte die Rohstoffe für
sämmtliche Mitglieder um bessere Waare und
billigere Preise herbeizuführen. Jedem Meister
schrieb sie genau vor, wieviel Lehrlinge und Ge¬
sellen gehalten werden durften. So tritt uns das
Handwerk des Mittelalters entgegen, strotzend von

Lebensmuth und Schaffenskraft, mit Ernst und
Würde auf der Stirn- vertreten durch ein Geschlecht
frommen religiösen Sinnes, tüchtig in seinem Be¬
rufe und hoch geachtet, ein kerngesundes und herr¬
liches Geschlecht. Kein Wunder, daß gekrönte Häup¬
ter bei Handwerksmeistern Einkehr hielten, daß em

Rudolf von Habsburg im Hause eines Gerber-

meisters speiste und sich um die Pathenstelle beim
Erstgeborenen bewarb. Die Meistersinger feierten
den Meister in Liedern. Große Männer, Dichter
und Erfinder mit unsterblichem Nachruhm sind aus
dem Handwerkerstande hervorgegangen.

Den goldenen Boden des Handwerks verdankte
es den Hohenzollern. König Friedrich I. ließ
tüchtige Handwerker aus dem Auslande kommen,
welche die Lehrer der Einheimischen waren; Nie¬
mand konnte sich fortan vom Meisterstück loskau¬

fen, jeder Meister mußte seine Tüchtigkeit im Hand¬
werk nachweisen. Den Gesellen wurde das Wandern

zur Pflicht gemacht und die Lehrlinge mußten eine
dreijährige Lehrzeit durchmachen. König Friedrich
Wilhelm I. war dem Handwerk gleichfalls ein Be¬

schützer und Förderer, der alle Gaue mit gelchrckten
Handwerkern versorgte. Bei Friedrich dem Großen
fanden Handwerk und Gewerbe einen weisen und

thatkräfügen Fürsorger. Er ließ Musterwerkstätten
auf Staatskosten einrichten und überzeugte sich
dur fortgesetzte Reisen vom Stande des Gewerbes.
Kaiser Wilhelm I. hat in den Arbeiterversicherungs¬
gesetzen manche Noth hinweggenommen. Auch
Kaiser Friedrich III. war dem Handwerk und Ge¬
werbe ein Schirmer und Pfleger. Nach alter Sitte
des Hohenzollernhauses lernte er in seiner Jugend
die Tischlerei und Buchbinderei, und erwarb sich em

hohes Verständniß für das Handwerk und ferne
Aufgabe.“ Die neue Handwerksreform verdanke

man dann dem jetzigen Kaiser, dem Friedens¬
fürsten und größten Schutzherrn des Handwerks.

„Das neue Handwerkergesetz von 1897 ist zur

Förderung der Interessen aller Berufsstände im

Handwerk geschaffen. Das Gefühl der Zusammen¬
gehörigkeit soll gehoben und die Standesehre belebt
werden. Die heutigen Innungen sollen und wollen
dem einzelnen Handwerker, wie das in der guten
alten Zeit der Fall war, ein Führer sein; an ihnen
wird er einen treuen Freund, Berather und Helfer
finden. Mit Segenswünschen und wohlgememten
Ermahnungen nimmt die Innung den Lehrjungen
auf in die Schaar der Standes genossen und trauernd

folgen die Mitglieder der Innung dem ehrsamen
Meister auf feinem letzten Gange. Die Handwerks¬
kammern treten thatkräftig ein für- die Interessen
des Handwerks, für dessen Wohlfahrt und Gedeihen.
Die königliche Staatsregierung nimmt sich ebenfalls
in fürforglichster Weise des Handwerks an, sie sucht
ihm das nöthige Matz von Kenntnissen zu vermitteln
und fein Fortkommen sicherer zu gestalten.

„Wenn nun jeder Handwerker, ob jung oder

alt, von dem rechten Geiste beseelt ist, wenn Vor-

urtheil, Eigennutz und Zwiespalt unterdrückt wer¬

den, wenn jeder seine Pflicht erkennt und darnach
handelt, dann wird das neue Gesetz das Handwerk
kräftigen und veredeln. Dann mögt Ihr es zum
Beruf erwählen, es ist das Schlechteste noch lange
nicht. Möge das Handwerk stets wachsen, blühen
und gedeihen. Der biedere Handwerkerstand ist
ein ehrenwertster und er war stets hochgeachtet, er

ist und bleibst der rechte und echte Kern der Gemeinde
und des Volkes. Wenn seine Glieder in Werkstatt
und Schule munter vorwärts streben, dann wird er

auf immerdar ein geschätzter Stand bleiben, die

Ehre und der Stolz des Landes, in welchem er seine
Werkstätten erbaut hat. Und thöricht handeln die
Eltern, die da sagen: „Ein Handwerk soll der
Bube nicht treiben, nur ja kein Handwerk, Gott
bewahr! Das gilt ja heute nicht für fein, es muß
schon etwas Besseres sein!“ Möge dieses unver¬

nünftige Urtheil verstummen für alle Zeiten. Das
Handwerk ist ein schöner Beruf, auf der braven

Handwerksfamjlie ruht Gottes Segen und Zu¬
friedenheit ist da zu Hause. Darum Heil Dir,
o Handwerk.“ — Der Redner schloß mit dem Ruf:
„Das ehrsame Handwerk es lebe hoch!“

Die Festrede, an die sich der Gesang „Deutsch¬
land, Deutschland über alles“ anschloß, rief großen
Jubel hervor. Diesem Theil der Feier folgten dann
noch Gesangsvorträge der gestern genannten Ver¬

eine, welche ungeteilten Beifall fanden und die den
Sängern und ihren Dirigenten alle Ehre machten.
Von den Gesängen sei hervorgehoben: „Der Wald“
von Heser, „Ich liebe Dich“, von Jsenmann, „Der
Wanderbursch im Walde“ von Otto, „Rheinlied“
von Eker, „Mein Heimatland“ von Feil, „Hinaus
zum Wald“ von Burmann, „Entsagung“ von

Jüngst, „Das treue Mutterherz“ von Böhnes.
Nach dem gesanglichen Theile betrat noch der

stellvertretende Vorsitzende der Handwerkskammer,
Wagenbaumeister Bennewitz zu Bromberg, die Red¬
nertribüne und hielt mit markigen Worten eine
Schlußansprache. Er ließ darin alle Berufsstände
Revue passiven und feierte auch die brave Hand¬
werksfrau, der namentlich die Erziehung des Hand¬
werkersohnes obliege. Für seine vortreffliche Rede
erntete der Redner stürmifchen Beifall.

Nach dem Konzert trat dann der unvermeidliche
Tanz in seine Rechte, der viele Theilnehmer bis in
die früheste Morgenstunde zusammenhielt. Es war

dieser Tag wiederum ein Ehrentag für das Hand¬
werk unseres Regierungsbezirks, der Zeugniß davon
ablegte, daß die Einmüthigkeit irrt Handwerkerstände
neue Früchte zu tragen scheint.

Die elektrische» Bahnen in Amerika.
Auf über eine Milliarde Dollars beziffert sich

das Kapital, das gegenwärtig in den Vereinigten
Staaten von Amerika in elektrischen (Trolleys-
Bahnstrecken auf dem Lande investirt ist, Diese
Bahnen dehnen sich zwar jede für sich nur über eine
kurze Strecke aus, aber sie decken, aneinander an¬

schließend,in einzelnen GegendenAmerikas hunderte
von Meilen, wie beispielsweise die Strecke Chicago-
Buffalo, die Mitte Dezember von den Vanderbilts
erworben ist und nun von der Büffelstadt bis nach
Newyork ausgedehnt werden soll; ferner wird elek¬
trisch von mehreren Bahnen befahren die Strecke
Newyork-Boston, die von Jersey City an — mit
einer' kurzen Unterbrechung — nach Philadelphia
und andere. Weitere tausend Millionen Dollars
harren — so berichtet der „Milwaukee Herold“ in
einem Artikel unter dem Titel: „Das Ende der
Aera des Dampfes“ — der Anlage in gleichen
Unternehmungen, und die Projekte für neue Linien
lassen sich nach hunderten zählen. In diesen
elektrischen Trolleybahnen ist den Eisenbahnen in
Amerika nicht nur auf kurzen, sondern auch auf
langen Strecken ein gefährlicher Konkurrent ent¬

standen, und allenthalben finden amerikanische
Eisenbahninteressenten es in ihrem Vortheil, diesen
Konkurrenten, auf daß derselbe ihnen nicht über den
Kopf wächst, unter ihre Kontrolle zu bringen, wie
die. Vanderbilts das nun längs der „Newyork
Central“ von Buffalo nach Newyork zu thun ent¬
schlossen sind.

'

'

;.
Bislang haben Eisenbahnen sich gegen die Ein¬

führung von Elektrizität als Betriebskraft immer
wieder gesträubt, weil diese Betriebskraft schwierig
zu erlangen und daher eine verhältnißmätzig sehr-
kostspielige ist. Dieser Grund aber ist für Amerika
nicht länger ein stichhaltiger. Eine Bahnlinie in
Oakland (Californien) erlangt ihre elektrische Be¬
triebskraft von dem 150 Meilen (241 Kilometer)
entfernten pjitba River, und zwar mit einem Verlust
auf dem Wege nach Oakland von nur. iy2 Percent.
Wenn diese Bahnstrecke vollendet und von einem

Ende bis zum anderen in Betrieb sein wird, dann
wird das entfernteste Ende seine Betriebskxaft von

einem 214 Meilen (354 Kilometer) weit liegenden
Punkte beziehen. Ehedem war der Rekord für die
Uebertragung von Elektrizität nur 86 Meilen (137
Kilometer). Daß die Kraft auf Entfernungen von

500 Meilen, 1000 Meilen (800 bis 1600 Kilo¬
meter), ja selbst auf noch größere Distanzen über¬

tragen werden kann, wird von Fachleuten heute
nicht länger bezweifelt, läßt sich das aber thun. und
ohne Mehrkosten thun, dann wird in Amerika die

Dampflokomotive bald von der Bildfläche ver¬

schwunden sein. Im Westen der Vereinigten
Staaten ist nach dieser Richtung hin ein weiterer
großer Schritt bereits gethan werden. Die „Great
Nordthern Railroad Company“ hat sich entschlossen,
auf einer Strecke von 66 Meilen (106 Kilometer)
Elektrizität als Betriebskraft einzuführen und auf
einer Strecke von weiteren 75 Meilen (120 Kilo¬

meter), sobald die kürzere Strecke equipirt und die

Neuerung praktisch befunden worden ist. Mittler¬
weile entstehen so'gut wie jeden Tag in Amerika
neue Trolleylinien, dehnen die alten ihre Geleise
aus. In Ohio beispielsweise giebt es kaum rro(f).
zwei Ortschaften von nennenswerther Größe, die

nicht durch eine Trolleybahn mit einander ver¬

bunden sind, und alle diese kurzen Landstrecken
werden mit der Zeit sich zu einem großen elektrischen
Bahnsystem entwickeln. Zwischen Boston und Wor-

cester. Mass., wird zur Zeit eine Bahnlinie gebaut,
die für den elektrischen Schnellbetrieb bestimmt ist.

Eine Fahrt über hundert Meilen per Stunde
(160 Kilometer) auf derartigen Bahnen ist auch
nicht länger nur ein frommer Wunsch. Der „Mil¬
waukee Herold“ erinnert an die Versuche auf der

elektrischen Militärbahn nachBerlin vonZossen, über,
die wir seinerzeit berichtet, und bemerkt: Es ist be¬

rechnet worden, daß eine elektrische Strömung von

10,000 Volts genügen wird, um die Züge mit einer

Geschwindigkeit von 125 Meilen auf die Stunde
(200 Kilometer) zu befördern. Das würde die

Amerikaner in die Lage bringen, innerhalb einer
Nacht bequem von New-York nach Chicago fahren
zu können. Der Staat New-York wird schon in
Bälde von einem Netze solcher elektrischen Bahnen
überspannt sein. Zwischen Albany und Hudson ist
eine solche Bähn schon seit einigen Monaten im Be¬
triebe. Am Hudson River entlang laufen aneinander,
anschließende Trolleybahnen von New-York bis nach
Tarrytown; von Buffalo aus bringenTrolleybahnen
heute ihre Passagiere über Dunkirk nach Erie, und
in östlicher Richtung hin beabsichtigte die Buffalo,
Rochester and Niagara Falls River Electric Rail¬
road Co. ihre Geleise längs jener der New-York
Zentralbahn bis nach Albany und New-York aus¬

zudehnen, was nun von den Vanderbilts übernom¬
men worden ist. Bis nach Rochester laufen hie elek¬
trischen Bahnen von Buffalo aus jetzt schon; die
Strecke von Rochester nach Syracuse ist. jetzt bis auf
zehn Meilen (16 Kilometer) vollendet, und östlich
von Syracuse ist die Strecke nach Albany und

Schenectady so gut wie ununterbrochen. Syraeuseund
Rome sind verbunden; eine Linie von Utica zieht sich
bis nach Oriskany hin und wird Rome bald er¬

reicht haben. Zwischen Schenectady und Amsterdam
und nach Utica hin laufen auch schon Züge seit Jahr
und Tag, und zwischen Schenectady und Albany
ist eine Bahn im Bau begriffen. Zudem kann man

heute von Albany aus per elektrische Bahn nach
dem Lake George gelangen.

Um erfolgreich betrieben werden zu können, be¬
dürfen alle elektrischen Bahnen vor allen Dingen

• einer billigen Betriebskraft. Theoretisch aufgestellt,
könnte die Kraft der Fälle des Niagara sämmtliche
Trolley-Cars in ganz Amerika in Betrieb halten.
Aber diese Kraft hat man auf eine weitere Strecke
als von ungefähr 30 Meilen (48 Kilometer) bis¬

her nicht profitabel auszunützen verstanden. Im
Verlaufe des letzten Jahres hat man in den fernen
westlichen Städten Seattle und Tacoma elektrische
Kraft, die dem Wasser abgerungen worden ist,.zum
Betrieb von Trolleybahnen im Betrieb zu erhalten,
Unter einem Druck von 30 000 Volts transmittiren
die Leitungsdrähte dieser Anlage 20 000 Pferde¬
kräfte. Der profitable Betrieb dieser Anlage gilt
als einer der bedeutendsten fachmännischenTriumphe
der Neuzeit. Das Merkwürdigste bei alledem ist,
daß die Eisenbahnen in Amerika sich zu einer solchen
Substituirung der altherkömmlichen Betriebskraft
leicht entschließen; die Neuerung muß also doch auch
hnm firmmteffen Standvunkt aus Vortbeile ver¬

sprechen, denn ihre Einführung bedeutet eine Aus¬
lage von vielen Millionen.

Ans Stadt und Land.
Bromberg, 5. August.

f Schluß der Sommerferien. Heute haben
die Sommerferien für die hiesigen höheren Schulen
ihr Ende erreicht; morgen beginnt in allen Schulen
der Unterricht.

f Einziehung von Ersatzreservisten. Am 15.
d. Mts. werden die zur Ersatzreserve ausgemusterten
und dem Bäckergewerbe angehörigen Heerespflichti¬
gen eingezogen, um zunächst während 14 Tagen mit
der Waffe ausgebildet zu werden. Dann werden
sie zum Dienst bezw. zur Ausbildung in die hiesige
Garnifonbäckerei kommandirt, um demnächst wäh¬
rend des Manövers bei der Feldbäckerei als Bäcker
Verwendung zu finden.

^Personalien. Der RegierungsassessorParthey in
Posen ist vom 1. September d. I. ab der Regierung
in Danzig zur weiteren dienstlichen Verwendung
überwiesen worden.

f Hühner- und Hasenjagd. In der gestrigen
Sitzung des Bezirksausschusses ist für den Reg.-Bez.
Bromberg der Schluß der Schonzeit für Reb¬
hühner und Wachteln auf den 19. August d. I.,
der Beginn der Jagd auf Rebhühner und Wachteln
auf den 20. August d. I., der Schluß der Schonzeit
auf Hasen auf den 14. Sept. d. I., der Beginn der

Jagd auf Hasen auf den 15. Sptb. d. I. fest¬
gesetzt.

* Stadtsparkasse Bromberg. Die Einlagen
im Monat Juli betrugen 325 291,94 Mark, die
Ausgaben 155 719,01 Mark, die Ausleihungen
200535 Mark. Der Zinsfuß für Einlagen bis
150 Mark beträgt 4 Prozent, bis 5000 Mark 3%'
Prozent, für Hypotheken 4% Prozent, für Lom-
barddarlehne 4—4y2 Prozent. Das Lokal befin¬
det sich im Sparkassengebäude am Friedrichsplatz
(Eingang Alte Pfarrstraße), die Kassenstunden
währen von S 1/^ 1 und von 3%—5 Uhr.

* Spalierbildung während der Posener Kaiser¬
tage. Vereine, Korporationen usw., welche am 3.
September in Posen an der Spalierbildung theil-
nehmen wollen, verweisen wir auf die Bekannt¬
machung des Posener Magistrats im Jnseratentheil
der heutigen Nummer.

f. Sommerfest. Vorgestern hatten sich die
hiesigen Tövfergesellen zu einem Sommerfeste im
Lokale des Genossenschaftshauses der hiesigen
Fleischerinnung in Schröttersdorf vereinigt. Bei
Konzertmusik im Garten und Tanz im Saale —

es waren auch die Angehörigen der Festgenossen
und eingeladene Gäste erschienen — vergnügte sich
die Gesellschaft bis zum nächsten Morgen.

* Patzers Sommertheater. Die heute zum
Benefiz für Herrn Kapellmeister Anton Drexler
stattfindende Aufführung von Offenbachs Operette
„Die schöne Helena“ sei an dieser Stelle
nochmals zu zahlreichem Besuche empfohlen. Mor¬
gen geht die Operette „Das Jungfernstift“ in
Szene. Diese-Vorstellung findet bei ganz kleinen
Preisen statt. Am Donnerstag ist der Feuerwerk-
Wettstreit zwischen der /Kunstfeuerwerkerin Fräu¬
lein Medrano-Brossin und Herrn Pyrotechniker
R. Podschun aus Bromberg. Billets hierzu sind
schon jetzt in den bekannten Vorverkaufsstellen zu
haben.

f. Jugendliche Diebin. Die zehn Jahr alte

Franziska Strohschein von hier hat vor einigen
Tagen der einige Jahre jüngeren Martha Metz in
der Bahnhofstraße ein Paar goldene Ohrringe ge¬
stohlen. Der Diebstahl ist der Polizei gemeldet.j

Konitz, 3. August. (Traurige Folgen)'
hat ein Ueberfall gehabt, der am 26. Juni v. Js. an

dem jetzt 19 Jahre alten Fräulein Minna Rudat
verübt wurde. Der Fall erregte damals großes
Aufsehen, der Thäter wurde verhaftet und bestraft.
Dem Fräulein Rudat wurde bei dem Mordversuch
der Kehlkopf eingedrückt. Schwerkrank wurde das
junge Mädchen in das Konitzer Krankenhaus ge¬

bracht, und dort einer Operation unterzogen. Nach
einiger Zeit ergab sich die Nothwendigkeit

,

eines
zweiten ärztlichen Eingriffes, die Gefahr für das
Leben in sich schloß. Aus diesem Grunde wurde

Vermittelung des Konitzer Magistrats einer sehr be¬
kannten Autorität in Berlin zugeführt. Ihre Be¬

handlung hatte von Mitte September v. Js. bis

jetzt gedauert. Obwohl ihr Leben nicht mehr in
Frage steht, kann sie sich der Sprache nur mit Hilfe
einer Kanüle und nur in unvollkommenem Maße
bedienen. Ihre ärztliche Behandlung ist zwar noch
nicht abgeschlossen, doch erscheint es fraglich, ob noch
weitere Erfolge erzielt werden können. Fräulein
R. wohnt in Berlin bei ihrem Bruder.

Letzte Drahtnachrichten.
(Siehe auch an anderer Stelle.)

Berlin, 5. August. Der „Lokalanzeiger“ mel¬
det: der berühmte Historiker Dümmler feiert heute
fein goldenes Doktorjubiläum.

Frankfurt a. M., 6. August. Gegenüber den
Meldungen verschiedener Blätter, daß sich im-hie¬
sigen „Römer“ infolge seiner Altersschwäche bedenk¬
liche Risse gezeigt hätten und daß deshalb Absprieß¬
ungen vorgekommen seien, theilt die „Frankfurter
Zeitung“ mit, daß diese Nachrichten durchaus unzu¬
treffend sind. Von Altersschwäche des Baues könne
keine Rede fein.

Luzern, 5. August. In emem Bauernhause
auf- Matters wurden am Montag Mittag die Ehe¬
leute Luzenberger in ihrem Blute aufgefunden.
Der Mann ist todt, dae Ehefrau schwer verletzt. Es
wird vermuthet, daß ein Raubmord vorliegt. Der

Thäter ist. unbekannt.
Zermatt, 5. August. Seit Montag voriger

Woche wurde hier ein Gerichtsassessor aus Berlin,
der seiner Aeußerung zufolge Edelweiß suchen ge¬

gangen war, vermißt. Nach langen vergeblichen
Nachforschungen wurde heute beim Durchsuchen der

Zmuttfluehe seine Leiche, von der der Kopf, abge¬
rissen war, an einer senkrechten Felswand hängend
entdeckt und unter großen Schwierigkeiten gebor¬
gen. Der Verunglückte war mehrere hundert Meter
abgestürzt.

London, o. August. Der König stieg heute
ohne Hilfe die Treppen an Bord seiner Yacht auf
itrth nfi



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 5. August.

f. Schlosserinnung. Gestern Nachmittag fand
im Jnrmngshcmse bei Franke die dritte diesjährige
Jnrnmgsversammlimg der Schlösser-, Büchsen¬
macher- und Feilenhauerinnung Hierselbst statt.
Obermeister Misch eröffnete sie mit einem Kaiser¬
hoch nnd gedachte mit warmen Worten des ver¬

storbenen Kollegen Lüneberg, dessen Andenken durch
Erheben von den Sitzen geehrt wurde. Nach Ein¬
führung eines neuen Jnnungsmitgliedes, des
Schlossermeisters Piechowski-Schleusenau, erfolgte
die Freisprechung von 9 Lehrlingen zu Gesellen, von
denen Adolf David, welcher bei Schlossermeister.
Misch gelernt hat, die von der Innung für vor¬

zügliche Leistungen festgesetzte Prämie erhielt. Hier¬
auf wurden 6 Lehrlinge nach vorherigerErmahnNng
in die Lehrlingsrolle eingeschrieben. Bei den nun¬

mehr erfolgenden Wahlen wurden die Herren
Schlossermeister Brunk und Friste in den Vorstand
neu- und Pohl in die Prüfungskommission wieder¬
gewählt. Zum Schluß erstattete der Obermeister
eingehend Bericht über den im Juni in Erfurt ab¬
gehaltenen Schlossertag, dem er als Vertreter der

hiesigen Innung beigewohnt hatte. Nach Schluß der

Sitzung blieben die Herren poch einige Zeit gemüth¬
lich beieinander.

f. Schntzenverein - Prinzenthal - Schlcnsenan-
Bromberg. Vorgestern und gestern fand das^Königs-
schießen des Schützenvereins Prinzenthal-Schlenfe-
nau-Bromberg statt. Die Schützenkönigswürde er¬

schoß Herr Wronski. Das weitere Resultat bringen
wir morgen.

* Elysium-Th enter. Auf das heutige Bene¬
fiz des ersten Liebhabers Herrn August Springer
weisen wir nochmals empfehlend hin. Morgen
Mittwoch vereinigen sich die beiden Kapellen der
34er und 53er zu einem.Doppelkonzert. Die Piecen
des ersten Theils werden abwechselnd, die beiden an¬

deren Theile gmeinfchaftlich von beiden Musikkorps
zum Vortrage gebracht. Im dritten Theile gelangt
das Sarosche ^chlachtenpotpourri unter. Mitwirk¬
ung eines Tambour- und Hornistenkorps zur Auf¬
führung. Der Billetverkauf befindet sich bei Ä.
Pfrenger und im Elysium.

K. Mrotschen, i. August. (Verschiede-
n e s.) Der Pastor Gustav Lassahn von hier ist bis
zum 29. d. M. beurlaubt und wird während dieser
Zeit von den Pastoren ^chenk-Lindenwald und
Goede-Nakel vertreten. — Es hat sich hier diese:
Tage ein deutscher Arbeiterverein gebildet, welchem
bereits 14 Arbeiter beigetreten sind. — Mit dem
Schulneubau in Orle ist bereits begonnen worden.
— Der Arbeiter Julius Maaß ans Runowo-Mühle
ist dieser Tage spurlos verschwunden. — In einem
dreiwöchentlichen Schneidermeisterkursus ist der
Schneidermeister Karl Thiede von hier nach Posen
berufen worden. Er erhält zu dem Kursus eine Bei-
hiilfe von 50 Mark und freie Fahrt. Der Kursus
währt vom 11. bis 30. August.

Danzig, 4. August. ('S u m Verkauf v o n

C z e r n i a u.) Zu der Nachricht, das Gut Groß-
Czerniau (Danziger Höhe) sei, nachdem der Ankauf
für die Anfiedelungskommissiou staatlicherseits ab¬
gelehnt worden, an die polnische Parzellirungsbank
verkauft worden, schreibt der Besitzer des Gutes,
Oberamtmann Rohde, der „Danziger. Zeitung“, daß
ein solcher Verkauf nicht stattgefunden habe. Herr
Rohde fügt hinzu: „Ich habe vielmehr dem Land-
wirthschastlichen Ansiedelungsbureau zu Posen (M.
Werner) die Auftheilung meines Gutes über¬
tragen.“

Cadinen, 3. August. (Die kaiserlichen
Kinder) unternahmen gestern Nachmittag eine
etwa einstündige Spazierfahrt in der Cadiner Wirth-,
schaft. Heute Morgen um 10 Uhr fand ein Gottes¬
dienst in der Schloßkapelle statt, welchem die kaiser¬
lichen Kinder und das Hofpersonal beiwohnten.
Prinz August Wilhelm, der in Cadinen zurückge¬
blieben war, fuhr heute Morgen denPrinzen Adal¬
bert und Oskar nach Königsberg entgegen- Die
Prinzen kehrten von ihrem Ausflüge Trakehnen-
Rominten-Königsberg heute Abend zurück. Von
Königsberg bis Braunsberg wurde der Berliner
D-Zug, von Braunsberg bis Eadinen ein Sonder¬
zug der Haffuferbahn benutzt, der abends um 10Uhr
15 Minuten in Cadinen eintraf. Die Rückkehr der
Kaiserin nach Cadinen erfolgt bereits morgen. Am
nächsten Sonntag beabsichtigt die Kaiserin der
Fahnenweihe des Kriegervereins in Sucease beizu¬
wohnen.

Dramburg, 1. August. (Bei demUeber-
fallinTeschendorf) hat nicht der Schmiede¬
meister Kwiatkowsky, sondern-sein Begleiter, der
Monteur Kloß, den tödtlichen Schlag erhalten. Als
Thäter ist der Knecht Sonnenberg ermittelt worden.

Gerichtssaal.
Elbing, 4. August. In der heutigen Straf¬

kammersitzung wurde der Buchhalter Würker wegen
Steuerhinterziehung zu 5049 Mk. Geld¬
strafe und Nachzahlung der hinterzogenen Steuern
verurtheilt.

Kunst und Wissenschaft.
Berlin, 4.‘ August. In der heutigen Sitzung

des Gabel s b erger Stenographen-
tages wurden Danktelegramme des Kaisers von
Oesterreich imb des Prinzregenten von Baiern bet>
lesen. Sodann wurde auf Antrag Noske-Wien mit

allen gegen eine Stimme beschlossen, die Vorlage
betreffend Svstemänderung bis morgen zurückzu¬
stellen und heute nochmals in der Kommission zu be¬
rathen. Der Vorsitzende Gaster stellte fest, daß in
den Kommissionsberathungen vollkommene Einigkeit
hervortrat.

Tesian, 4. August. Hofkapellmeister Hofrath
Dr. August Klughardt, Mitglied der königlichen
Akademie der Künste in Berlin, ist gestern

'

ge¬
storben.

Bunte Chronik.
— Ravensburg, 4. August. Gestern

fand hier aus Anlaß des 1000jährigen Bestehens
der Stadt ein historischer F e st z u g statt. Hieran
schloß sich ein von Unteroffizieren des Ulanenregi¬
ments Nr. 19 aufgeführtes Tournier, dem viele
Tausende von Fremden beiwohnten. Das Fest ver¬

lief glänzend. Morgen wird dasselbe im Beisein
des Königs und der Königin wiederholt werden.

— Lei p»z i st', 4. August. Dem „Leipziger
Tageblatt“ zufolge wurde heute Nachmittag in ei¬
nem Hause des Salzgäßchens die Leiche eines acht¬
jährigen Mädchens in einer Holzkiste aufgefunden.
Es liegt ein L n st m o r d vor.

— B o nt P r o z e ß P a l i z z o l o entwirft
ein Bologneser Brief an die „Tribüne“ ein anschau¬
liches Bild. Es heißt darin: „An einem September-
morgen des Jahres 1901 begann, bei einem gro¬
ßen Polizeiaufgebot, in Gegenwart einer neugierig
harrenden Volksmenge und zahlreicher Journali¬
sten, die aus allen Theilen Italiens herbeigeeilt
waren, in dem im Barockstil gebauten Saale des
Justizpalastes zu Bologna der mit großer Span¬
nung erwartete Prozeß Palizzolo. Es erschienen:
der Präsident Ritter Frugotto, ein gutmüthig und
sanft aussehender Mann: zwei Richter, die Herren
Eqlcaterra und Pagliani, der^ letztere gebeugt unter
der Last der Jahre, und ein Ersatzrichter, Herr
Segre. Es erschienen dann die sieben Angeklagten:
Raffaele Palizzolo, einer der angesehensten und ge-
fürchtetsten Männer Italiens, Parlamentsabge¬
ordneter, Führer zahlreicher Genossenschaften und
Vereine, Besitzer, mehrerer Orben, unter der schwe¬
ren Anklage, die Ermordung der Herren Miceli und
Nokarbartolo angestiftet zu haben: und Fontana,
die beiden Vettern Vitale, Trapani, Garufi und
Bruno unter der Anklage, an der einen oder der
anderen der beiden Mordthaten betheiligt gewesen
zu sein. Es erschien das Häuflein der Advokaten,
vom ersten Augenblicke mt entschlossen, geräusch¬
volle Zwischenfälle hervorzurufen und mit dem Ge¬
richtshof eine wahre Schlacht auszufechten. Es er¬

schienen schließlich die Geschworenen in langerReihe,
alle mit Schriftstücken „bewaffnet“, die beweisen
sollten, daß sie verhindert seien, dem in Aussicht
stehenden Langen Prozesse beizuwohnen, alle angst¬
voll der Auslosung entgegensehend, die vierzehn
von ihnen für viele Monate die Freiheit rauben
sollte. Für wie viele Monate?• Die Untersuchungs¬
akten, die im Gerichtssaale aufgestapelt waren,
ließen vermuthen, daß der Prozeß mindestens vier
bis fünf Monate dauern werde. Und die Sitzungen
begannen. Es waren. zunächst langweilige Tage,
an welchen man zahllose Vorlesungen aus den Pro¬
zeßakten anhören mußte; dann folgten die um¬

fangreichen Aussagen der Angeklagten und schließ¬
lich die sehr langweiligen und weitschweifigen Zeu¬
genvernehmungen. Sechs Monate dauerte der
„Aufzug“ der Zeugen. Es kamen Zeugen aus
allen Landestheilen, alte und junge, arme und
reiche, vornehme und niedrige. Da sah man: drei
Erminister, 6 Senatoren, 11- Abgeordnete, 4 Mi-
nisHrialräthe, 12 Bürgermeister, 35 Polizisten,
22 Karabinieri, 34 Bahnbeamte, 8 Priester, 32
Commendatori, 64 Ordensritter, 3 Großoffiziere
u. s. w. Von den 503 Zeugen, die vernommen
wurden, wurden 10 wegen Meineids verhaftet. Es
itmrben schließlich noch 88 Aussagen kranker Per¬
sonen verlesen. Und dieser gewaltige Zengenappa-
rat kostete dem Staate rund 50000 Mark. Und die
Tage vergingen, langsam und traurig, unter der
Unaufmerksamkeit derjenigen, welche aus Pflicht
oder aus Gewohnheit den Sitzungen beiwohnten,
während die sieben Angeklagten sich täglich, resig-
nirt und unbeweglich, den neugierigen Blicken eini¬
ger Damen zur Schau stellten, während die Advo-
tateit von Zeit zu Zeit aufsprangen und einen Tu¬
mult hervorriefen, während die Berichterstatter,
zwischen einer Zigarre und einem Gähnen, kurze
Telegramme wegschickten, um der Welt da draußen
zu melden, daß noch immer ein Prozeß Palizzolo
existirte. In der Zwischenzeit starb der Richter
Pagliani, erkrankten zwei Geschworene, reiften viele
Journalisten ab. Es verging der Winter, es ver¬
ging auch der Frühling und in der zweiten Hälfte
des April begannen die Vertheidigungsreden. Auch
sie standen im richtigen Verhältniß zu dem unge¬
heuren Apparat dieses Riesenprozesses; jeder Red¬
ner suchte mit seiner Beredsamkeit wochenlang vor
den geduldigen Zuhörern zu glänzen. Das Volk
von Bologna erinnerte sich wieder an den Prozeß
und eilte herbei, um die Schlußszene des Schau¬
spiels zu genießen. Es kam vor, daß man sich für
die rednerischen Gaben des einen oder des anderen
Advokaten erwärmte imb in der Begeisterung bett
Anwälten wohl auch Ovationen darbrächte. Das
gab zu der Befürchtung Anlaß, daß das Publikum
versuchen könnte, auf den Ausgang des Prozesses
Einfluß zu gewinnen. Aber die Befürchtungen
erwiesen sich als grundlos, und es zeigte sich immer
mehr, daß der größte Theil des Publikums auf
Seiten der Ankläger Palizzolos stand. Palizzolo

k selbst ist im Laufe des Prozesses grau und alt. ge¬

worden: er hat die Energie, die er in den ersten
Wochen zeigte, gänzlich eingebüßt und sah dem
Ende des Prozesses völlig apathisch entgegen. Ener¬
gie zeigte zuletzt eigentlich nur noch der als Zivil¬
kläger zugelassene Leopöldo Notarbartolo, der Sohn
des Ermordeten. Schließlich sei noch mitgetheilt,
daß der ganze Prozeß Palizzolo, wenn man die
Kosten des ersten Prozesses in Mailand und die
aller Untersuchungen zusammenrechnet, fast-400000
Mark gekostet haben dürfte.

0. K. 75 Erdstöße in 3 Ta g en. Aus
San Francisko wird einem Londoner Blatte unter
dem 31. Juli gemeldet: Die Bewohner von Santa
Barbara, einer Grafschaft Südkaliforniens, werden
durch die zunehmende Häufigkeit und Schwere der.
Erdstöße in Schrecken gesetzt; seit Sonntag waren es
75. Die zerftörendste Wirkung übte ein Erdstoß
am Donnerstag früh um 1 Uhr 20 Mittuten in der
Stadt Los Alamos aus. Die Presbyterkirche und
jedes andere Ziegelgebäude wurde dem Erdboden
gleich gemacht, während die Fachbauten, abgesehen
von den Fenstern, nicht so viel Schaden litten. Kein
Schornstein ist stehen geblieben. Der Erdstoß dau¬
erte 30 Sekunden und scheint eine Spiralbewegung
gehabt zu haben. Die Waren wurden in den Läden
von den Brettern gerissen und 'mitten im Zimmer
aufgethürmt; sogar schwere Pulte wurden urnher-
geschlendert. In der Apotheke blieb keine Flasche
ganz, ein Restaurant war mit Alkohol aus den zer¬
brochenen Flaschen überschwemmt. Zwei Oeltanks
mit tausenden Gallonen wurden zerstört. Die
Leute wurden aus den Bettet: geworfen, aber Ver¬
luste an Menschenleben sind nicht zu beklagen. Die
Bewohner stürzten in ihrer Panik auf die Straßen,
denn zwischen 7 Uhr 25 und 7Uhr 30 folgten schwere
drei Stöße, nnd vor 9 Uhr zwei. Der telephonisch
befragte Präsident Wheeler von der Universität Ka¬
lifornien rieth den Leuten, Los Alamos so bald als
möglich zu verlassen, und wies alle, die nicht sofort
fliehen konnten, an, die Thüren offen zu lassen,
sodaß sie bei weiteren Störungen schnell auf die
Straßen gelangen konnten. Nach seinem Rat sind
alle Thüren nun geöffnet. Die Gelehrten haben
zur Zeit Universitätsferien: 'es fehlt an einer Er¬
klärung des Phänomens.

Letzte Drahtnachrichten.
(Nachdruck verboten.)

Lemberg, 5. August. Die Lage im Ausstands¬
gebiete ist ziemlich unverändert. Nach mehreren
Gemeinden wurde Militär zur Hülfe entsendet.
In dem Bezirk „Brzezamy“ wurde der Sohn eines
griechischen Pfarrers wegen Aufwiegelung ver¬

haftet.
Budapest, 5. Augusts Durch die vom Minister

des Innern angeordnete Revision der Finanzen der
Stadt Theresiopel wurde die Unterschlagung
mehrerer Millionen der städtischen Gelder festge¬
stellt.

Rom, 5. August. In vergangener Nacht fand
gegen Mitternacht in Genua ein Erdbeben statt,
ebenso in Pisa. Schaden wurde nicht angerichtet.

Tromsö, 5. August. Von der dieser Tage
hier eingetroffenen Baldwinschen Polarerpedirion
wird berichtet, daß auf der ganzen Reise weder
irgend etwas von der Sverdrupschen Expedition
entdeckt, noch Spuren von den Vermißten der
Expedition des Herzogs der Abruzzen gefunden
wurden.

Leiria (Portugal), 5. August. Ein starker
Erdstoß wurde hier gestern gegen Mitternacht walir-

genommen; er wiederholte sich um 6% Uhr früh.
Madrid, 5. August. Der Ministerpräsident

Sagafta ist leicht erkrankt.
Washington, 5. August. Die Kolumbische

Gesandtschaft erhielt ein. Telegramm des Gouver¬
neurs, dem zufolge der Kampf mit Herrero Svnn-

1

tag Abend verzweifelt fortgesetzt wurde.

Eingesandt.
(Mir diese Rubrik übernimmt die Redaktion mir die preßgesetzliche

Verantwortung.,

Letzten Sonntag um Mitternacht durchzog eine ganze
Rotte von Nowdies die ganze Hempelstraße io lärmend
nnd jeden vorübergehenden Menschen anrempelnd, daß
man feines Lebens kaum in seiner eigenen Wohnung
sicher war. So haben. die Kerle auf dem Grundstück
Hempelstraße 2 über 1 Stnnve gelärmt, getobt, an jedes
Fenster geschlagen, daß fern Mensch sich traute ans dem

Fenster zu sehen, um nicht plötzlich überfallen zu werden.
Ein Mädchen, das ft: mit sich schleppten, hatten die
Strolche so zugerichtet, daß es znm Gotterbarmen war,
das Gejammer desselben anzuhören. Und während dieser
ganzen Zeit, wo der Lärm die ganze Straße und noch
weiterhin zu hören war, war kein Nachtwacht-Beamter zu
sehen. Es wäre doch sehr wünschenswertb, daß die be¬
treffenden Nachtbeamten auch etw»s abgelegenen Straßen
ihre Aufmerksamkeit zuwenden. Wäre das der Fall ge¬
wesen, so batte doch vielleicht einer von den Ruhestörern
zur Bestrafung gezogen werden können.

Cartninol
Mundwasser in Pulverform.

Von Autoritäten anerkannt.

Das Beste für Mond u, Zähne.
Preis M. 1.— per Schtuchel (für ca. 70 Glas Mundwasser.)
Erhältlich in einschlägigen Geschärten.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtnngsstation: Kornmarktfrraste.

Tageskalender für Mittwoch, den 6. August.
Soiineiiiiiliaang 4 Mir 8 Minuten. Saunennnteraaug

7 Uhr 38 Minuten. TageSlänge 15 Stunden 30 Minuten.
Nördliche Abweichung der Sonne 16° 54' nord. Mond
zunehmend. Mondanfgang vor 8 Uhr morgens. Unter¬
gang gegen Uhr abends.

Neberstchtstabelle.

Zeit der Beobachtung. Luftdruck au-'
OGrad reduc.
in Millimeter.

Tempe¬
ratur N

«elsius

Feuch¬
tigkeit.
feI.O|o

1 Wind- |

1 turg

1 «»>

| wSl.
1 knnqMonm Taa ! Stnribc

8.
8.
8.
Sk

4 Imittags l Nbr
4 abends 9 Nht
5 früh 9 Uhr

ala für die Bel

755, ,
755,i
755,0

wölknng.

40
62
32

heiter,

NW I
W
W |

,1 =

1 2
1

1 1
leicht

bewölkt, 2= starkgbewölkt, 3 ----- ganz bedeckt.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Wechselnd bewölkt, vielfach heiter, tagsüber
wärmer.

Waflerstänve.

Pegel
zu

W a s s e r st ü u d e. SV.I ®e«

i Tag ! Meter! *00 Meter äJ jolie.»Meter

W e ich s e l.
0,091 Warschau. . . . 1.18 1,54 2.(8. 1,45 — !

2 Zakroczym . . .

Thora. . . 1 .

28 7. 1,24 29. 7. 1,26 0,02 —
1

3 2)8. 1,08 3.8. 1,00 — . 0,08
4 Brahemnude . . 4)8. 3,08 5.8. 3,10 :o,o2j —*

B r a he.
0,06'5 Brombergd' 'Pegel A K

5
' 28

4 -

1,90
5.8. 5,34

1,90

;

_

G 0 p l 0 s ee. >

4^8.6 Kruschwitz . -
. 3.|8. 2,48 2,48 — *-

Netze
5.(8.
9.87 Pakoschschl.^'-Pegc 4.|8. 4,22

4. 8. 1,72 z
8 Bartschin.... 1.8 1,42 5 8. — —

_

—

9 12. Grom. Schleuse 4.8- 1,20 5:8 1,42 0,22
*

— •

10 Weißenhöhe 1.8 0,34 5 8 0,36 0,02 I —.

11 Usch. . . 4 8. 0,42 5.8 0,40 — 10.02
.0,0212 Ezarnikau . . . 4.8. 0,52 5. 8. 0,50 —

13 Filehne .... 418- (0,62 i 5. 8. (0,62 — 1 —

Schistsverkeyr vom 4. bis 5. August, mittags 12 Uhr.

Nanu
des Schiffs-

führers

. v. d fiaUnf
bevv. 9iam«
<:iä)aiiiyfera

(IX)

Waaren.
Iabitna

Von nach

Wierzcholski
H. Schuster
P. Witte
M. Hahn
T. Reine! t
I. Mannke
Macierzynski
I. Grajewski
F. Pndich

B bg. 66
III 3749

Ldsbg 11.2
Bresl.102
Brba. 15
XIV 195
XIII2638
Halle 184
Brbg. 283

fies. Bretter,
bo
do.
do.

Weizenmehl
Güter

leer
do.
do.

Schnlitz-Berjlin
Schönhagen-Berlin

Schulitz - Berlin
Schönhageu-Verlin
Bromberg-Berlin

Hamburg-Bromberg
Bromberg.Niedolla

BrombergKruschwih
Bromberg-Loch owo

Holzflößerei.

Von Sp'diienr Holzeigen cksiimcr
•äs
m

Remer,
timgeti

Hafen
Brahe-
m nnle

142
-43
143

a

Transportgesell¬
schaft Dt.Fördon

T.W.Falkenberg-
Küstrin

Gebr. Saran-
Potsdam

31% ist
abge-

schlcnst

do 141 F. Bengsch-
Bromberg-

F. Bengsch-
Bromberg

schleust

Handelsnachrichten.
Bromberg, 5. August. Amt!. Handelskammer-

bericht. Weizen 170 :i§ 174 Mark. — Roggen, gesunde
Quäln ät $40 — 145 M.. nasser Nenroggen unter Notiz. —

-berste nach Qualität 122—126 Mark. Brauwaare
ohne Handel. — Erbsen: Futkerwaare 145—150 M. Koch¬
waare 180—185 Mark. — Hafer 148—152 M., feinster
Ü! er Notiz.

(Nachdruck
verboten.) Börserrdepeschen.

Berlin, 5. August, angekommen 3 Uhr 25 M.
Kurs vom 4. 5.

Amtliche Notiz |
Ruff. Not.Cassa!2l6,l'>216,10
8% Reichs-Aul) 93,3t) 93,25
31

2 % do. U 3,30 103.10
3 l /2 % do conf.; 103,301103,10
3% Pr. Eous. ! 92,901 92,80
3‘ 2 %bo. 103 90:102,90
3 /2% bo. conf. 1103 90 102,70
40 gP0s.Pfdbrf.02.80!l02,90
S /2 % do. 99 80 9 )90
3 1

• % do C. ; 99,80: 99,80
Westpr. Pfdbrj.
37*%alte I 5 99,25i 99,20

„
I B.: 93,251 99,20

Westpr. Pfdbri.
äV^/.aitell 99,25| 99,20

„ neueH 99,25 i 19 20
3 7k. alte I .97.-! v.».8!>

„ „ II 89,75 j 89,80
„ neue II 89 751 89,70

Kurs vom

3Vs0/nBrombg.
Stadtanleihe

4°' Pomm Hyp.
Pfandbrf.

Jnowr.Salzbg.

98,80

89,50
26,10

89,10
12'), 75

Dis k.-Commdt.! 184,2:. 184,30
Berl Handl'-Ges.! 53,40 154,75
Den feste Bank >208 9 - 209,75
Oefterr. Credit 216,75

~

Lombarden | 17,00
Lcmrahütke 192,40
Harpe ner 164,75
Ostpr. Südbhn. 12,50
Italiener 4°/0

Privat-Disk.
Spiritns70er lc
Umsatz: —

50er loco .1 39,10
Umsatz:
Tendenz: fest

216,60
18,10

193,10
164,60

72,00
102,90
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Berlin, 5. August (Produkte,imatkk). angek. 3 Uhr 25 M.
4 i 5

' - •

Weizen Septbr.45^750 60 25
„ Oktob. 56,50 ’ 56,75
„ Dezemb. 155,75 156,25

Roggen Septbr. 157,50 157,75 j

„ Oktob. 134 25131,75
n Dezemb. 133, 5 133,75

Hafer Septbr. —

! l

„ Dezemb. 141,15 133,75

Mais Septbr. I 4. 5.
„ Dezemb. |

1 113',75
115,25
114,75

Nüböl Oktober 52,10 52,70
„ Dczemb.

Spiritus 70er
50,15 50,90

loco 1 39,10
!

Danzig, 5. August, angekommen
Weizen: Tendenz: geschäftslos

bunter und hellfarbig
bellbunter
hochbunter und weißer

R 0 g g en: Tendenz: geschäftslos
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit.

I Uhr 40 Min.
4. 5.

Magdeburg, 5. August, angekommen 1 Uhr 25 Min.
4. 5.

Kornzucker voll 92% Rend. — —

Kornzncker 88% Rend. — 7,00 -7,80 7,05—7,30
Kornzucker *75% Rend. 5 10 - 5,40 5,10-5,45

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade 27,40-27,70 27,57—27,70
Gemahlene Raffinade m. Faß ; 7,45 27,45
Gemablene Melis I mit Faß 26.95 26 95

.Germania“
Lebens Bersicherungs-Aktien-Gesellschaft zu Stettin.

Gründungsjahr 1857.

Versicherungskapital ant t. Jan. 1902 üb. i 640 Millionen Mk.
und Mk. 2,528,495 Jahresrente.

Prämienreserve Ende 1901 220,834,040 Mk.
Gesammtattiva Ende 1901 : 263,505,9:40 Mk.

wovon 82,3% mit Mk. 216,967,853 auf Apotlteken-Varlkline
entfallen.

'

(2oi
Einnahme an Präm. u. Zins. i Jahre 1901: 37,057,432 Mk.

Bezug der ersten Dividende 2 Jahre nach Abschluß der Versicherung.
Dividende im Versicherungsj. 1908 04 an die nach Plan B Ver¬
sichert. a. 1880: 63%%, 1881 : 60 1 2%, 1882 : 57%%, 1883 : 55«/g,
u. f. w. einer vollen Jahresprämie — mt die nach Plan A.
Versicherten 22% der vollen Dividenden-Jahresprämie.

(^ewinnreserve der Versicherten zur weiteren Vertheilung
von Dividenden MK. 18,161,349. Kein Altchschnßverpstichtrutg. flnoer-
fallbarkeit ».Unanfechtbarkeit im weitesten Sinne. Znvatiditätsversichernng
zu niedrigen Prämien unter den günstigsten Bedingungen.

Prospekte und jede weitere Äusknltst ertheilt das Bureau der
„Germania“, Bezirksverwaltnng für die Provinzen Posen u. Westpr.

Bromberg, im August 1902. Carl Schönberg, Danzigeestr. 6 1.1

Bekanntmachung.
Mittwoch, d. 6, August er.,

vorm. 9V4 Uhr werde ich auf d.
Neuen Markte Hierselbst

21 Fl. Apfelwein, 19 Fl.ßersch.
Esseuze (zur Bereitullg von

Schnaps). 5 Kübel Margarine
(alt), 1 Tisch, 5 Rohrstühle it. a.

meistbietend öffenilich gegen Baar¬
zahlung zwangsweise versteigern.

SchafTstädter,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

lltfefiitlt Mittwoch, d.6.August,
vorm. 16 Uhr:

Mauerstr. 1 Hof, Kornmarktftr. 8
lnnßb.Kleider-u.lnußb.Wäschespd.
Inußb.Vertikow, Inußb.Waschlisch
m. Marmorpl., 3 nußb.Salon- u. 5
Ziert,sche, lnußb.Schreibtisch,hohe
nußb.Lehnstühle,1Sopha u.2Sessel
1 gr. nußb. Trumeaux m.Untersatz,
1 Regulator, iWanduhr.lTandem,
2 Teppiche, Etagere, Hängelampe,
Ampel, 2Bettgestelle, 1 Kleiderstän¬
der, Musikwerk, 1 Pfandschein, 1
Küchrnspind, Küchengeräthe und
Küchengeschirr, Trifte. (73

Crohn, Auktionator,
Manerstratze 1.

Pianoforte-
Fabrik I,. Hermann & Co.,
Berlin, NeuePromenade5,empl.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Ei aen kon strnkti on, höchster
Tonfüllen, fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. haar od. Raten v.
15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichniss franco.

Filtrire D--« Irinfnwfet!
Btthring’s

liefern keimfreies, gesundes Wasser.

C. Biihring & Co.,
Berlin NW. 6. Lnisenftr. 21.

Mitwoch, den 6. d. Mts.,
vorm. 10 Uhr werde ich auf dem
Neuen Markte

6 Mille wirkl. gute Zigarren.
8 Beutel Pflaumen, Küchenge-
räth, 1 vierr. Handwagen u. a.m.

meistbietend versteigern.
Clalrhe» Gerichtsvollzieher a.D.

Möbl. Zimmer mit auch ohne
1 Pens, zu nenn. Mittelstr. 15.

HintemnnernUßsteine
offerirt Ziegelei Peondy,

D a n z t g e r st r a ß e 14 2.

Kleine Weinfässer
zu verkaufen. Boveflr. 12, I r.

Ariieitsmarkt

in tiilht. Kleinniicrzkselle
für dauernde Arbeit b. höh. Lohn,

ferner

ein tiicht. SnifiMtr,
guter Ziegeldecker, bei dauernder
Akkordarbeit werde it nach Mo-
gilno gesucht. — - Meldungen im
256) Eomtoir Robert Aron,

Ansbessern v. Wäsche it. Kl«
dern sowie Nähen v. Kinderkleidei
besorgt Frau Wenzel, Metzstr. 1

Suche von sofort

ein ISrhtigeS Mche
znm Flaschenspülen.

Max Plew, Biergroßhandlung
256) Neuer Markt 8.

Suche für Bromberg, Tborn, Lehrmädchen können ttttcu
Dirichan, Jnowrazlaw, Krnschwitz geltkich eintreten in der Dame

KsrtsffellNlsklillfkr. ^rei54-'

Briefe erbitte unter M. lOOO gesucht,
mt die Expedition dieses Blattes. ;
Aufwärt.w.verl. EUsabetHm. 3,1.l. >

Aufwärterin
Wilbelmstr. 55, Lade

Eine Aufwartefrau wird f.
g. Tag Verl. Danzigerstr. 14:
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Zwangsmsteigernng.
Im Wege der Zwangsvoll-

streckung soll das in (106
6 lln 8 f

belegene, im Grundbuche von

Slonsk, Band 4, Blatt Nr. 106,
zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerkes auf den Na¬
men des Joseph Stanny
und seiner gütergemeinschaftlrcheu
Ehefrau M a r i a n n a geborene
Musial eingetragene

Grundstück
am 9. Oktober 1903,

vormittags 9 Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Pa-
koscherstraße Nr. 8 - Zimmer
Nr. 36 versteigert werden.

Das Grundstück — ein Renten¬
gut — ist mit 93,20 Thlr. Rein¬
ertrag und einer Fläche von

24 ha 07 ar 38 O Meter zur
Grundsteuer, mit 120 M.Nutzungs-
werth zur Gebäudesteuer veranlagt
und in der Grundsteuermutterrolle
von Slonsk unter Artikel Nr. 105,
in der Gebäudestöuerrolle von

Slonsk unter Nr. 92 verzeichnet.
Auszug aus der Steuerrolle,

beglaubigte Abschrift des Grund-
buchblattes und andere das Grund¬
stück betreffende Nachweisungen
können in der Gerichtsschreiderei
eingesehen werden. .

, r

Der Versteigerungsvermerk rst
am 23. Juli 1902 in das Grund¬
buch eingetragen.
Jnowrazlaw, d. 28. Juli 1902.

Königliches Amtsgericht.

Kaiser-Parade
am 3. September bei losen

Vereine, Schulen, Korporationen u. s. w. aus Stadt

und Provinz, welche die Absicht haben, sich an der

Spalte* - BildirnA
bei der Rückkehr Ihrer Majestäten des Kaisers und der

Kaiserin vom Paradeselde am 3. September d. Js. zu

betheiligen, wollen sich unter Angabe der voraussichtlichen
Theilnehmerzahl

bis Westens im 15 . lupft
schriftlich oder mündlich (im Zimmer Nr. 18 des Neuen

Stadthauses) bei uns anmelden.

Zulassung erfolgt nach Maßgabe des verfügbaren Platzes.
Die Einlegung von Sonderzügen und die Gewährung von

Fahrpreisermäßigungen ist bei der Königlichen Eisenbahn-
Direktion beantragt.

Posen, im Juli 1902. (122

Den Htagiftvat.

KoiikllMersahreii.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Landwirths

Hirsch Elton IMoisti
in Kruschwitz

ist zur Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderungen (106

Termin
ans den 2. Oktober 1903,

vormittags 8 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgericht
in Jnowrazlaw, Pakoscherstraße
Nr-8, Zimmer Nr. 36, anberaumt.

Jnowrazlaw, d. 23. Juli 1902.

Königliches Amtsgericht.

■ Erschiene» ist

j Spezialkatalog für
5 Brautausstattungen
8 für komplette Einrichtung

1 oon Schlak-' ®o|n= u«b Lgeisezimmer, Salon,
Herrenzimmer uni) Küche

im Preise von Mark 2400 bis 3500
im decent neuesten Stil.

Fr. Heg©
romberg.

S. M. König — -

findet nunmehr bestimmt A M

am Sonnabend, den 9. August ^
statt. 11

Wir versenden an dißSCUl Tage an Alle, welche uns rechtzeitig
zu untenstehenden niedrigen Preisen Bestellung einsenden, an uns AM

einzeln aufgegebene Adressen im Krönungsbezirk Westmmster mit

dem Krönungsdatum abgestempelte

prachtvolle 0

§KrBnungs-g
sPostkaptenS
Ir Also hochinteressant für jeden Sammler.
MM Es sind 21 verschiedene Muster vorhanden.

Preise (einzeln zuadressirt)

©

Wegen MzngeS nachBahn-
hafstraße 2, l. Etage

WllttkRft.Reßm
zu Herren- u. Knabenanzügen,

Kleiderstoff¬
und Seidenrestern.

Katharina fflerres,
Boiestraße 8, Ecke Hehnestraße.

Prachtualle langstielige
Schttittrosen,
in allen Farben u. edelsten Sorten

empfiehlt (251
£. Fignrski, Bnrgstr. 3.

2 Stück 0,50 Mark
4 „ 1,00

1,60

16 Stück 3 Mark
21 „

4 „

55 .. 10

Der Betrag wird in ungebrauchten deutschen Freimarken erbeten.

Briefporto nach England kostet 20 Pf. Genau adressiren! Genau

Adressen angeben! Senden Sie zusammen mit Freunden und sparen
Sie Porto! Spätestens Donnerstag absenden!

10 macht«. Ansichtskarten
für 20 Pfennige. (252

F. v. Kiedrowski, Friedrichstr.49.

Seipi
soBundsAlnvk

liefert frei Haus (89

NarddentscheHotzindustrik.

llgr Sie Porto! Spätestens Donnerstag absenden ! ,g~t|

x Continental Publishing Company, ru
*

p Regent Square No. 35.

iw) London W. C., England. Q
| Katalog über Einrichtung-» v on

Möbelfabrik und Ausstellungshaus,
Gegr. 1817.

KonkurSrerfahren.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Wagenbauers
Karl Gröning

zu Jnowrazlaw
ist zur Prüfung der nachträglich
angemeldeten Forderungen (63

Termin
auf den 4. Oktober 1903,

vormittags 8 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte
in Jnowrazlaw, Pakoscherstr. Nr.8,
Zimmer Nr. 36 anberaumt.

Jnowrazlaw, d. 31. Juli 1902.

Königliches Amtsgericht.

Heinrich Lanz, Mannheim,
Locomobilen v. 3—300 Pterdekraft

Suche in Bromberg oder
Schröttersdorf (122

Wchliing v. 4-5 Zimmern
und reichlichem Zubehör. Mel¬
dungen unter W. I. nach Zoppot
postlagernd zu richten.

Ordentl. it. saubere Fran mit
2 Kind, sucht Portierwohnung.
Näh.Ausk.Hotel Wegner. Privatw.

edrichshaller
------- Kett 1843 -------

Deutschlands Bitterwasser.
Filiale in Breslau. Kaiser-Wiihelmstrasse Nr, 35.

Aqnknrsmsahren.
Das Konkursverfabren über

das Vermögen des Kaufmanns

Rudolph Bengsch
tn Firma

Paul Boening Nachfolger
Rudolph Bengsch

in Ino wrazlaw
wird nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins hierdurch auf¬
gehoben. (106
Jnowrazlaw, d. 1. August 1902.

Königliches Amtsgericht.

BücherrevisorNorsRL, Berlin, Ormiienstr.148,1. Sprechz.2-4.
Regulirung und Abschluß von Geschäftsbüchern,
Außergerichtliche Vergleiche (Akkord), Konkurssachen rc.

sachgemäß, unter strengster Diskretion. (121

I Gerninn-Ermittelnng | r .

I Rath und Gutachten tu sämmtl. kaufn,. Angelegenheiten. P

Bekanntmachung.
Die Kaffe

der Eas- nnb Wafferwerke
befindet sich

vom 7* August d. IS. ab

im Rathhllvs,
Zimmer Nr. 4 u. 5.

Bromberg, den 1. August 1902.

Der Magistrat
Direktion

der Gas« und Wasserwerke.
Metzger.

Säesisä Dachstein- uni Falzziegel - Fabriken
vormals G. Still*!!!

Aktien-Gesellsehaft

in Freiwaldau, Kreis Sagan
empfehlen ihre in der dauernden Güte von keinem anderen

Fabrikate erreichbaren wetterbeständigen

Dachsteine (Biberschwänze),
Strang-Falzziegel,

letztere als leichteste, billigste u. geschmackvollste
Bedachung, in blauer, brauner, rother und schwarzer Erd¬

glasur, gelb, grün, weiss und brauner Metallglasur und in
Naturfarbe.

Proben, Prospekte, Preislisten, sowie Kostenanschläge über
fix und fertige Bedachung sind kostenlos zu beziehen durch

das Verkaufsbureau der Firma
. für die Provinzen Posen und Westprenssen

It. Werner, rosen w. s,
Glogauer Strasse 74/75. — Telephon Nr. 889.

Das Obst
im Park Hohenholm
ist zu verpachten. Meldungen an

die Kuntersteiner Bierniederlage
255) Ninkanerstr. 38.

Slmnenbenqnefo
und sonstige Blume«»

arrangements für
jede Festlichkeit lief,
zu den billigste»

Preisen i«
bekannter
geschmack¬

voller

Aussühr.

&

9. große

Lvshlfahrts-
Lstterte.

Hauptgewinne: 100 000 Mk., 50 000 Mk.,
25 000 Mk., 15 000 Mk. rc.

|ui Gänsen 16870 «gewinne
mit zusammen

575000 Mk
( Bar,eld -hn- «b,ng. )

Loose ä 3,30Mk., Porto u. Liste30Pf.
extra, Nachnahme 20 Pf. theurer

empf. und I. larphnilZ Wilhelm¬
versendet lUdl UUUW, |tra6e2o

Geschäftsstelle dieser Zeitung.

2 Wen mit lalnnngen
sind sos. zu vrm. Bahnhofst.73a

Karurnarktstr. 5
für 800 Mk. z. Perm., Wohnung
zu haben. Templin.

1 pojjtc Laden t&T
sofort zu vermiethen. (785

Naujack, Rinkauerstr. 32a.

1 Laden mit anp.loCnnnj
z. l.Okt. 1902 anderweitig zu verm.

Prinzenftraße 8a. L. Schick.

Eckladen Korumarktstr. 8
it. kl. Wohnungen zu verm. Grohn.

Vollständiger

Ansuerkaus
Anderweitiger geschäft¬

licher Unternehmungen we¬

gen stelle ich mein Waaren-
Lager zum vollständigen
Ausverkauf.

Dre Lägerbestände be¬

stehen aus Kurz- und Weiß-
toaamt. Spiel- u. Papier-
waaren werden zu Selbft-
kosten-Preisen geräumt.

Erich Toense,
Bahnhofstr.,.

8564) Ecke Elisabethstr.

Per 1. Oktober zu vermiethen:

8r. Bergstraße 11112
!Vart.-W.,b.a.4Z.,Kch.u.rchl.Nbgl.
iPart -W., - 2 - - u. Nebengel.
1 Wohng., - 3 - - u Neb-ngel.

Lgr.ffff.SpeilsierränNe Ewg°
2 große Helle Kellerränrne.

Näheres 1 Treppe. (205

Thm erstraste 45
1 Wng., b. a. 3 Z., Küche u. Nbngel.

1 - - 1 Zimmer.
S.Zimmer, Thornerftr.43 44.

Anlstraße 3, L Etage.
1 Saal, 6 Zimm., Kab., Bade- u.

Mädchenstube, Veranda n. d.Regie-
rungsgarten, mit o. ohne Pferde¬
stall zum 1. Oktober zu ver-

miethen. R.Bredtschneider. Part.

Speise-Chocolade

«sbee
Jul. Boss,

Fttkf-rechkr 48 Fernsprecher 48
Blume«-». BalmenHauS.

Gustav Vetter, Barmen.
Spezial-Geschäft in Farbbändern, Koblenpapieren f. Schreibmaschinen
sämtl. Systeme. Wachspapier, Farbe für MimeograpH bezw.Eyclostyle.

Stottern
Stühle billg. Crohn, Mauerstr. 1. Anstalt Deutschi.

heilfcgründl. Vir C. Denhardt’s
Anstalt Dresden-Loschwitz,
Aelteste staatlich durch 8. M.

KaiserWilhelm I.ausgezeichn.
Honorar nach Heilung. Prospekt gratis.

AAATO
Unübertroffen.Grüne Packung 50 Pfg.

Braune Packung 40 Pfg.
Rote Packung 30 Pfg.

Fabrik: Robert Berger, Pössnecki.Th.

geröstete carmelisierte,
hellgeröstete glasierte

Kaffees
in Packeten von Vs und 1 L Kilo, per Vs Kilo
M. 1.20, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00.

Bnübertrofien an Wohlgeschmack, Reinheit und Kraft
Conservierung des Aromas durch eigene

bewährte Brennmethoden.

Käuflich in den bekannten Niederlagen.

3nm Aufpolstern @!$U
u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polstersachen empf. sich
€r. «chrhc,Bahnhofstr.«b.

Für die Dauer der Herbstübml-
gen (15. August bis 5. September)
wird ein ruhiges, (9^3

ttupjienfiommeS Werd
für schwerstes Gewicht gesucht. Auf¬
gebote mit Preisangabe u. 8. 59

an d. Geschäftsst. b. Z. erbeten.

feinste Pflanzenbntter
Preis pro Pfund V« Pfg.

Zu jedem Pfund Palmin erhält
der Käufer ein Serienbild.

Mlstelmstr. Nr. 12
eine neu hergerichtete herrschaft¬
liche Wohnung, 6 Zimmer mit
sämmtl. Zubehör, welche Herr
Major Wilbelmi 12 Jahre be¬
wohnte, ist mit auch ohne Pferde¬
st all zum September zu vermiethen.

Neuer Markt 1, 6L1Zf«.
Wohnung v. 5 Zimm., Bade-,
Mädchenstube und Zubehör per
sofort zu vermiethen. Näheres
d urch Robert Pietz, parterre.

JrnNeubauMsabethmarktS
Ecke Schleinitzstr., sind noch einige
Wohnungen von 4 u. 3 Zimmern
nebst Bad'estube, Entree u. sämmt¬
lichem Zubeh., komfortabel einger.,
per 1. Okt. 02 zu vermiethen. (248
ArthurBoetzel, Bahnhofstr. 11,1.

Niederlagen in Bromberg bei der Firma Dr. Aurel Kratz

(Victoria-Drogerie). Job. Creutz. A. Pfrenger, H.E. Lemke,
D. Höhne, Emil Chaskel. Paul Lotz, A. Stachowski. Nachf.
Roman Ludwik, Wilh. Hildenbrandt, A. Buzalla: in Exin bei
Jac. Gohn; in Labischin bei Ernst Handke, Ad.Wrzeszinsky.

HerMastl.Wahnnng'LZm'
nebst allem Zubehör, Badezim.,
Balkon u. schön. Garten, a. Wunsch
Pferdest. n. Wagenrem., zu verm.

244) Lindenftr. 5.

—...^Prima jge.
IL/J Fettgänse

zu soliden Preisen zu haben.
Jacob Kiewe, Kirchenstr. 10.

Herrschaftliche Wohn.,
5 Z., IITr., u. 3 Z., prt., Kochg., m.

a. o.Pferdest., u.Lagerr., v.l.IO.z.v.
G. Schmidt, Elisabethstr. 18.

Wollmarkt 11,1 Tr., 4 Zim.,
Küche u. Zubeh. z. 1. 10. z, verm.

l®o6 nnnii4faMnrÄ:
p.l.Okt. z. verm. Bahnhofstr.33.

leftn Sitliftln
i/4 Eentner 60 Pfg.

frei Haus. (256
Bestellung nebst Probe b Neid
(Heinold)Konditorei, per Postkarte

2 Pfg., Telephon Nr. 87.

t Peterson, 66ltnitnan.

Werkstatt nebst Wchuing,
z. Tischlerei geeign., Wilhelm-
straße 11 z. 1. Oktbr. er. z. verm.

Näh. hAlbertSeidel, Posenerst.11.

Werkstellen, Lagerräume
tn. auch ohne Wohnung in bel.
Größe Wilhelmstr. 59 zu verm.
R. G. Schmidt, Wilhelmstr-, 59.

Ein Lagerranm
von 25 qm sofort zu vermiethen
222) Bahnhofstr. 7, H

Hierzu eine Beilage.



M 182. 58eisage. - Wrorrrberg, Mittwoch, 6. August 1902.

Die Haupraus gäbe stelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu OriginaLpreisen ohne ieden Aufschlag.
m

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 5. August.

* Internationale äronautische Kommiffion.
Am Donnerstag, den 7. August, findet in den Mor¬
genstunden eine internationale wissenschaft¬
liche Ballonfahrt statt. Es steigen bemannte und
unbemannte Ballons auf in: Troppes, Paris,
Straßburg, München, Wien, Budapest, Krakau,
Bath, Berlin, Petersburg, Moskau, Boston usw.
Der Finder eines seden unbemannten Ballons
erhält eine Belohn u n g, wenn er der jedem
unbemannten Ballon beigegebenen Instruktion nach
den Ballon und die Instrumente sorgfältig birgt
und an die angegebene Adresse sofort telegraphisch
Nachricht sendet. Auf eine vorsichtige Behandlung
der Ballons und Instrumente wird besonders auf¬
merksam gemacht. Um Irrthümer zu vermeiden,
wird darauf aufmerksam gemacht, daß für Hilfe¬
leistungen beim Landen eines bemannten Ballons
besondere Vergütigungen bezahlt werden, deren
Höhe jedesmal von dem Ballonführer festgestellt
wird.

* Ueber die Ankunft des Kaisers in Posen ist
nunmehr endgiltige Entscheidung getroffen. Nach
einer bei dem Oberpräsidenten eingegangenen Nach¬
richt des Oberhofmarschalls wird der Kaiser am 2.
September d. I. gegen 6 Uhr abends in Posen ein¬
treffen. vom Bahnhof aus seinen Einzug in; Me
Stadt halten und am Berliner Thor die Begrüßung
der städtischen Behörden entgegennehmen.

bc. Schaumweinsteuer. Die im § 15 des
Schaumweinsteuergesetzes vorgesehene Einziehung
des nicht mit den erforderlichen Steuer- oder Zoll¬
zeichen versehenen Schaumweines tritt — wie in
einem Rundschreiben des Finanzministers erläutert
wird — nicht als Straffolge der Steuer- (oder
Nachsteuer-) Hinterziehung ein (§§ 16, 17 des Ge¬
setzes, § 9 der Schaumwein-Nachsteuer-Ordnung);
sie ist vielmehr selbständig für sich ohne Rücksicht
darauf auszufprechen, ob ein Strafverfahren gegen
eine bestimmte Person anhängig ist. Der Hinweis
auf §§ 3, 29, 30 im § 15, Absatz 1 des Gesetzes er-

giebt außerdem, daß die Einziehung nur den vom

Hersteller ohne Anbringung eines Steuerzeichens
aus der Ergänzungsstätte entfernten, den aus Zoll¬
anschlüssen ohne rechtzeitige Verwendung vonSteuer-
zeichen eingebrachten und den ausländischen ohne
Zollzeichen im freien Verkehr vorgefundenen
Schaumwein treffen soll. Die Strafbestimmung des
§ 15 a. a. O. bezieht sich somit, und da sie erst am

1. Juli d. I. in kraft getreten ist, auch nicht auf den
bereits vor diesem Termin im freien Verkehr befind¬
lichen inländischen oder ausländischen Schaumwein
— selbstverständlich unbeschadet der die Regel bil¬
denden Nachsteuerpflichtigkeit.

* Berechnung der Standfestigkeit von Schorn¬
steinen. Auf gründ der.über die Stärke des WindF
druckes in neuerer Zeit gemachten Beobachtungen
und der Erfahrungen, welche hinsichtlich der zu¬
lässigen Beanspruchung der Baustoffe und des Bau¬
grundes gesammelt worden sind, hat, wie die
„N. Pol. Korr.“ mittheilt, die Akademie des Bau¬
wesens die in ihrem Gutachten vom 13. Juli 1889
niedergelegten Grundsätze für die Berechnung der
Standfestigkeit hoher Bauwerke auf geringer
Grundfläche einer erneuten Prüfung unterzogen
und für die Berechnung der Standfestigkeit von

Schornsteinen andere Bestimmungen in Vorschlag
gebracht, die von den Ressortministern den be¬
theiligten Behörden kürzlich zur Nachachtung mit¬
getheilt worden sind.

F. Crone a. B., 4. August. (Persona¬
lien.) Chausseeaufseher Pieper in Monkowarsk
ist nach Welnau versetzt worden. Zu seinem Nach¬
folger wurde Chausseeaufseher Hadrys aus Czem-
pin bestellt.

§ Rakel, 4. August. (Verschiedenes.)
Der Eisenbahnbeamtenverein machte gestern Nach¬
mittag bei gutem Wetter einen Ausflug nach Linden¬
burg, wo sich die Mitglieder, deren Angehörige und
Gäste bei Spiel und Tanz amüsirten. Der Wirth
des Gasthofs zu Lindenburg, Herr Gläßmann, hat
es an nichts fehlen lassen. — Der Männergesang¬
verein „Concordia“ beabsichtigt am nächsten Sonn¬
tag sein diesjähriges Sommerfest zu feiern. — Der
Bauunternehmer,J. Schumann von hier hat das
hier nahe dem Amtsgericht belegene, dem Schmiede¬
meister Sliwinski zu Spandau gehörige Hausgrund¬
stück für 6000 Mark käuflich erworben und gedenkt
den zum Hause gehörigen Garten als Lagerplatz für
sämmtliche Baumaterialien einzurichten. — Das
Dienstmädchen Mathilde Seehafer hatte gestern
Abend die Abwesenheit ihrer Herrschaft (Kaufmann
Leo Nosseck) hier benutzt, begab sich in das Kontor
und stahl aus dem verschlossenen Geldspinde einen
Betrag von 263 Mark. Mit dem im Nachttisch
zurückglassenen Schlüssel hatte sie den Geldschrank
geöffnet. Herr Nosseck wurde gleich bei seiner Rück-

. kehr den Diebstahl gewahr und benachrichtigte einen
Polizeisergeanten, der nach längerem Durchsuchen
der Effekten des Mädchens die genannte Summe
in deren Strohsack fand. Die Seehafer wurde gleich
darauf verhaftet. — Recht unangenehm überrascht
wurde am vergangenen Sonnabend die Arbeiterfrau
Siudzinska auf der hiesigen Vorstadt. Da sie im
Verdacht stand, wiederholt bei ihren Nachbarn
Hühnerdiebstähle ausgeführt zu haben, wurde bei
ihr letzten Sonnabend Haussuchung gehalten, wobei
die Siudzinska beim Abkochen eines gestohlenen
Huhnes überrascht wurde; auch fand man in ihrem
Bett eine Quantität Hühnerfedern vor.

x. Janowitz, 4. August. (Hagelschaden¬
reg u l i r u n g.) Den am 1. Juli d. I. vom
Hagel betroffenen Besitzern ist in diesen Tagen die
Entschädigung ausgezahlt worden. Besitzer von 20
bis 30 Morgen haben 500 bis 800 Mark, andere
von 70 Morgen 1000 bis 2000 Mark erhalten.
Dem Gutsbesitzer Hendelsohn in dem nahenWloscha-
nowo wurden für Roggen allein 7000 Mark be¬
willigt. Diese hohen Entschädigungen sind ein
schlagender Beweis, wie schwer der Sturm und das
Gewitter hier damals gehaust haben.

Ostrowo, 2. August. (Verschiedenes.)
Der 6jährige Sohn des Korbmachers Andrzejewski

Hierselbst wurde gestern von einem hiesigen Möbel¬
wagen überfahren und tödtlich verletzt. Der Knabe
hatte sich an den Wagen gehängt. — Mehrere Be¬
sitzer lassen gegenwärtig auf der 16 Kilometer lan¬
gen Strecke Gluski-Biniew durch Mannschaften des
Eisenbahnregiments eine Kleinbahn errichten, die
schon am 1. September in Betrieb gesetzt werden
foll. — Die Arbeiterfrau Michalina Kaczmarek in
Bulakow ist von einer Kreuzotter gebissen worden
und gestorben. — Die Firma Heppner, Katzenellen¬
bogen und Co. in Krotoschin hat im Wege der
Zwangsversteigerung das „Hotel zur Post“ in
Koschmin für 49 000 Mark erworben.

Lions, 2. August. (Messerhelden.)
Der Ziegeleistreicher Schick in Wlosciejewki be¬
schäftigt unter anderen Arbeitern auch den Heizer
Koralewski. Die Frau des Letzteren brachte gestern
ihrem Manne das Mittagbrod und schnitt bei dieser
Gelegenheit eine Hürde Gras in der Nähe des

Ziegelofens für ihre Ziege ab. Da
_

die Gras¬
nutzung dem Sch. gehört, stellte er die Frau da¬
rüber zur Rede und es kam zum Streit, vom Streit
zu Handgreiflichkeiten. K. mit einem Messer, seine
Frau mit einer Schippe bewaffnet, drangen auf
das Schicksche Ehepaar ein und mißhandelten es in

gröbster Weise. Frau Sch. erhielt zwei Messer¬
stiche zwischen die Schulterblätter und auch etliche
Hiebe mit der Schippe über die Arme. Ihr Mann

ist im Gesicht, an Armen und Beinen und im Rücken
arg zerstochen. Auch erhielt er einen Schippenschlag
über den Kopf, so daß auch dort eine klaffende
Wunde zu sehen ist. Das Ehepaar mußte ärztliche
Hülfe in Anspruch nehmen. Gegen die Messer¬
helden ist bereits Anklage erheben.

Mewe, 2. August. (D rft ksteinfür B ü r-

g e r m e i st e r Pfeiffer.) In dem Unglücks¬
fahre 1806/07 hat in unserer Stadt ein Mann in
der glänzendsten Weise die Treue zum König und
Vaterland bewahrt und lieber dem Tode muthig ins

Auge geschaut, als der Pflichten vergessen, welche
er als Bürgermeister dem Könige von Preußen
schuldete. Als dem Bürgermeister Pfeiffer von den

Franzosen das Todesurtheil wegen seiner der Sache
Preußens geleisteten Dienste verkündet wurde und
er unter Eskorte von dreißig Mann Ulanen zur
Vollstreckung des Urtheils nach dem Amtshause ge¬
bracht werden sollte, antwortete er mit fester
Stimme: .„Ein Theil dessen, was mir vorgeworfen
wird, ist wahr, der andere Theil ist unwahr. Ich
habe in der Pflicht eines treuen Unterthanen für
König und Vaterland gehandelt; ich bin verpflichtet
gewesen, so und nicht anders zu verfahren und ich
werde nie anders handeln; liegt den fremden Ge¬

walthabern an meinem Tode, so mögen sie ihn be¬
fehlen, ich könnte mich in keiner besseren Stimmung
befinden, ihn zu empfangen, als in der gegenwärti¬
gen und werde im vollen Bewußtsein der erfüllten
Pflicht und in treuer Hingebung für den König als
ein Mann zu sterben wissen.“ Diese Antwort machte
auf den französischen General einen so tiefen Ein¬
druck, daß er von der Vollstreckung des Todesurtheils
absah. Angeregt durch einen vom Herrn Schulrath
Diehl im Historischen Verein zu Marienwerder ge¬
haltenen Vortrag war eine Sammlung veranstaltet
worden, um für den Bürgermeister Pfeiffer einen

Gedenkstein zu errichten. Die Sammlung, welche
vom Kreisausschuß Marienwerder, sowie dem Ma¬
gistrat zu Mewe besonders gefördert wurde, hatte
einen guten Erfolg. Der Gedenkstein, ein drei
Meter hoher Obelisk aus schwedischem Granit, trägt
auf der Vorderseite die Inschrift: Dem Andenken des

Bürgermeisters Johann Gottlieb Pfeiffer, in

schwerer Zeit 1806/07 ein treuer Diener des Königs
und Vaterlandes. Der Gedenkstein ist, wie west¬
preußische Blätter berichten, in diesen Tagen an

einer besonders schönen Stelle in den städtischen An¬
lagen an der Chaussee Mewe-Morroschin aufgestellt
worden.

Danzig, 4. August. (Leichenfeier.) Unter
großartiger Betheiligung fand amSonnabend Nach¬
mittag auf den vereinigten Friedhöfen an der Gro¬
ßen Allee die Beerdigung der beiden in Zoppot er¬

trunkenen Zwillingsschwestern Frieda und Käthe
Schneider statt. Ein umfangreiches Schutzmanns¬
aufgebot hielt den Zugang zu den Friedhöfen ab¬
gesperrt, und außer den direkt Leidtragenden wur¬

den nur die zunächst Bethelligten, die Schulkollegin¬
nen der Verstorbenen, die Sänger u. s. w. einge¬
lassen. Die Trauergesänge führte der Danziger
Sängerbund aus, die Grabrede hielt Herr Kon-
fistorialrath Reinhard, der die Zwillingsschwestern
eingesegnet hat. Durch die Fülle der Blumen¬
spenden waren die Leiden aufgebahrten Särge voll¬
kommen überdeckt. Den tiefgebeugten Eltern ist
nur noch eine Tochter und ein Sohn geblieben. Wie
die Leichenschau ergeben hat, ist Käthe Schneider
von einem Fußkrampf befallen worden; Frieda
Sch., die trotz abmahnender Zurufe der unter¬
gehenden Zwillingsschwester mit den Worten: „Ich
kann Käthchen doch nicht ertrinken lassen“ zu Hilfe
eilte, ist einem Herzschlage erlegen, der sie wohl in¬
folge der furchtbaren Aufregung traf.

Zoppot, 3. August. (Porsichtsmaßre-
g e l n.) Um den Schwimmerinnen im südlichen
Damenbade einen weiteren Raum zu vergönnen,
der gleichzeitig eine Sicherung bietet, läßt die Bade¬
direktion jetzt ein zweites Tau in der Entfernung
von 25 Metern von dem ersten spannen, dessen
Ueberschreitung unter Geldstrafe gestellt wird.

Wehlau, 3. August. (Feuer im Eifen-
bahnzuge.) Durch den Ruf „Feuer!“ wurden
dieser Tage die Passagiere des Nachmittags von hier
nach Königsberg abgehenden Personenzuges in
große Aufregung versetzt, und gleich darauf blieb
der Zug infolge Ziehens der Nothbremse auf freier
Strecke kurz vor Tapiau stehen. Auf einem Wagen
vierter Klasse brannte, nach der „Wehlauer Ztg.“,
die Decke lichterloh und füllte die Abtheile mit dich¬
tem Qualm an. Die Banhbeamten eilten sofort mit
Wasser und Rettungswerkzeugen herbei und löschten
das Feuer, das bereits einen ziemlichen Schaden
angerichtet hatte. Es entstand durch Auswerfen von

Funken, welche auf das frisch getheerte Dach des
Wagens fielen und von dem starken Winde ange¬
facht wurden. Nach einem Aufenthalt von 15 Mi¬
nuten setzte der Zug die Fahrt nach Tapiau fort.

Hehdekrug, 2. August. (Selbstmordver-
s u ch.) Der Bureaugehilfe Meyruhn versuchte sich
nach Unterschlagung eines ihm anvertrauten Geld¬
betrages zu vergiften. Energischem ärztlichem Ein¬
greifen gelang es, den jungen Mann am Leben zu
erhalten, doch liegt er schwer krank in einem Hotel
in Ruß, wohin er geflüchtet war, darnieder. (Ges.)

Die Revolution auf Haiti ch»nd der

deutsche Seehandel.
(D. 8.-0.) Durch den Ausbruch der Revolution

auf Haiti sind deutsche Kapitalinteressen, sowohl
durch die dort fest angelegten Summen wie auch
durch den nach dort bestehenden Seehandel, stark be¬
troffen worden, und wäre es dringend geboten, daß
seitens der Regierung in jene Gewässer ein großer
Kreuzer entsendet wird, um gemeinsam mit den
Kriegsschiffen der anderen Mächte dieser unruhigen
Negerrasse einmal gründlich den Standpunkt klar
zu machen. Durch die auf Haiti beständige Unbe¬
ständigkeit der Regierungsverhältnisse wird der
Handel aller Nationen empfindlich getroffen, der in¬
folge der politischen Wirren zu einem Rückgang
führen mußte.

Trotzdem bleibt Haiti mit dem Mischlingsstaat
St. Domingo von der ganzen westindischen Insel¬
welt noch heute das zweite wichtige Handelszentrum
deutscher Interessen. Gegen 50 deutsche Handels¬
häuser mit einem Kapital von ca. 15 Millionen
Mark vermitteln größtentheils den Handel mit
Deutschland, welcher während der letzten Jahre
zwischen 12 und 16 Millionen Mark schwankte.
Noch größer aber sind die Handelsgeschäfte mit
Nordamerika, England und Frankreich. Der ge-
sammte Außenhandel Haitis wird auf 70—80 Mil¬
lionen Mark geschätzt, wobei der weitaus wichtigste
Zweig desselben, die Kaffeeausfuhr, in deutschen
Händen sich befindet, wobei besonders wieder Ham¬
burger Interessen berührt werden. Da ferner der
allergrößte Theil des im Handel dort arbeitenden
Leihkapitals deutsch ist und mit den meisten größeren
Unternehmungen zugleich Bankgeschäfte verbunden
sind, so ist die Gesammtsumme der kommerziellen
Interessen Deutschlands auf Haiti mit 50 Millionen
Mark sicher eher zu niedrig gegriffen. Das deutsche
Kapital, das dem reichen Lande sich lebhaft zuge¬
wandt hat, konzentrirt sich auf den Handel, da es,
abgesehen von der Betheiligung an den dominikani¬
schen Staatsanleihen und dem Schiffahrtsverkehr,
bei den politischen Zuständen wenig Aussicht auf
rentable Anlagen hat.

In Haiti hindert nämlich die für den Fremden
bestehende gesetzliche Unmöglichkeit, Grundbesitz zu
erwerben, die Deutschen, Plantagenbetrieb oder in¬
dustrielle Unternehmungen selbst zu begründen,
während in dem Staate St. Domingo auf Haiti
neben den Handelsniederlagen Zuckerplantagen¬
betrieb und eine Bierbrauerei, die wichtigsten
Unternehmungen, von den Deutschen betrieben
werden. Der hier und da in der Negerrepublik be¬
nutzte Umweg, durch Ueberschreibung auf einen
einheimischen Namen bei voller Hypothekenüber¬
nahme seitens der FremdenGrundbesitzer zu werden,
erweist sich neben seiner Kostspieligkeit vielfach als
recht bedenklich, da er zu zahlreichen unangenehmen
Prozessen führt und überdies der Hypothekenwerth¬
besitz bei den haitanischen Geldverhältnissen ■ stark
im Preise schwankt.

Deutsche regelmäßige Schiffahrtsverbindungen
nach dort werden vornehmlich von der Hamburg-
Amerika-Linie und vom Norddeutschen Lloyd, mit
Umladung, unterhalten.

Kunst und Wissenschaft.
Max Halbes neues Drama „Walpurgistag“

ist nunmehr vollendet und vom Dichter einem
kleinen Kreise von Freunden vorgelesen worden.
Wie die „Münchener Zeitung“ meldet, machte das
Werk auf die Zuhörer einen tiefen, nachhaltigen
Eindruck. Max Halbe kleidet darin ein Stück seines
eigenen Lebens und seiner Werke ins Gewand der
Dichtung. Aus dem Schauspiel tönt der aus dem
Herzen kommende Schmerzensschrei eines Dichters,
der an dem Schicksal verzweifelt. In seinem Drama
schildert Max Halbe einen jungen Dichter, — das
Stück spielt zur Empirezeit — welcher mit seinem
ersten Werke nicht nur die Aufmerksamkeit der
litterarischen Welt, sondern auch des Volkes auf sich
lenkt; denn er gab in seiner ersten Dichtung ein
Problem von tief einschneidender Bedeutung mit der
Möglichkeit einer Lösung. Das Lied, das er in jener
Dichtung sang, so traurig es war, tönte fort, der
Sang, er will den Leuten, die dem ersten Werke
des Dichters zugejubelt, nicht aus den Ohren. Man
erwartet ungeduldig das zweite Werk des so schnell
berühmt Gewordenen — es erscheint und behandelt
ein anderes Problem, eine tief durchdachte Dichtung,
die mit dem Herzblut des Autors geschrieben ist.
Da rufen die einen: „Das ist nicht derselbeSang, den
der Dichter uns gelehrt und der uns so mundgerecht
geworden, daß die Lehre seines ersten Liedes noch
im Gedächtniß haftet!“ „Hm! das ist kein Lied, an

dem wir Gefallen finden können,“ der Mann schien
so viel Talent zu haben,“ — schreien die anderen,
dann kommen die Dritten mit den Geleitworten:
„Wieder hat sich der Einererfolg bei einem Manne
gezeigt, von dem wir Großes erwarteten.“ „Das
neue Stück des Dichters bestätigt unsere Erwar¬
tungen nicht,“ u. s. w. mit Grazie. Der Dichter ist
um eine Erfahrung reicher und schafft mit doppelter
Mühe und Fleiß.- Er wägt jeden Gedanken doppelt
und dreifach und bietet die neue Gabe. Man ver¬

lacht und verhöhnt aber das ehrliche Streben des
jungen Dichters. Verbittert nach weiteren begrabe¬
nen Hoffnungen und Enttäuschungen, müde und an¬

gewidert vom litterarischen Treiben, zieht sich der
Dichter mit dem „Einererfolg“ zurück. Dieser
„Einererfolg,“ der ihm in tiefster Seele zuwider, da
er die sichere Ueberzeugung in sich trägt, daß er seit¬
her Besseres geschrieben, begräbt sicher, aber lang¬
sam des Dichters übriges Schaffen — er tobtet Ta¬
lent, Wille und auch den Geist. — Anfänglich war

„Walpurgistag“ als Trilogie gedacht und in Versen

geschrieben. Halbe änderte jedoch das Drama, an
welchem der Dichter fast 11/2 Jahr gearbeitet, in
Prosa um, und hielt die Handlung knapper, so daß
das Stück nur einen Theaterabend ausfüllt. —

Wahrscheinlich wird das Drama zu gleicher Zeit
in Berlin und München in der kommenden Saison
zur Aufführung gelangen.

Bunte Chronik.
— DieHeiligsprechungderJung-

fr au von Orleans. Man schreibt der „Voss.
Ztg.“ aus Paris: Es kommen sonderbare Nach¬
richten aus Rom. Seit 1874 schwebt dort der
Heiligsprechungsprozeß der tapfern Johanna von
Arc, der auf Betreiben der „Regierung der morali¬
schen Ordnung“ in den Flitterwochen der Präsident¬
schaft Mac Mahons eingeleitet wurde. Es hatte
häufig geheißen, die Lothringerin habe ihre Sache
gewonnen,' und nun scheint es, daß der Anwalt
des Teufels obgesiegt hat und die Fürsprecher der
Jungfrau von Orleans endgiltig abgewiesen wor¬
den find. Jean de Bonnefon, der in vatikanischen
Dingen in der Regel sehr gut Bescheid weiß, er¬
zählt im „Journal“ krause Dinge über diese wun¬
derliche Angelegenheit. Die Behörde, der die Heilig¬
sprechungen, oder genauer die Vorbereitung dieser
vom Papst selbst zu vollziehenden Handlungen ob¬
liegt, hatte zuerst politische Bedenken. Sie fürchtete,
in England anzustoßen, wenn sie dem Opfer der
Engländer die höchsten Ehren der katholischenKirche
zuerkannte. Eine Anfrage in London beruhigte
sie hierüber. Die Königin Viktoria erklärte auf vor¬
sichtige Erkundigung großmüthig, daß sie nichts
dagegen habe, wenn Rom aus Johanna eine Heilige
mache. Dann aber erhob der geistliche Gerichtshof
andere Einwände, über die er nicht hinwegkommen
zu können versichert. Er wirft der Jungfrau von
Orleans fünf Verfehlungen vor, die es unmöglich
machen, ihr Haupt mit dem Heiligenscheine zu um¬

geben. Sie hat Paris am Geburtsfest der heili¬
gen Jungfrau angegriffen, also eine hohe Kirchen¬
feier entweiht. Sie ist in Compiögne von den Eng¬
ländern gefangen worden, somit ist ihre Ver¬
sicherung Lügen gestraft, daß sie vom Himmel die
Sendung erhalten habe, die Engländer aus Frank¬
reich zu vertreiben. Sie suchte aus ihrem Gefäng¬
niß in Beaurevoir auszubrechen, was einem Schuld¬
bekenntniß gleichkommt. (?!) Sie hat es an Hel¬
denmuth fehlen lassen, indem sie aus Todesangst
einen Widerruf unterzeichnete, und sie hat diesen
Fehler außerordentlich erschwert, indem sie wenige
Tage nach dem Widerrufe die abgelegten Männer¬
kleider wieder anlegte, obschon sie geschworen hatte,
dies nicht zu thun. Endlich wäre sie nicht bis zum
Tode keusch geblieben. Der Anwalt der armen Jo¬
hanna bemühte sich nach Kräften, diese schweren Be¬
schuldigungen zu widerlegen. Der Widerruf hat
keine Rechtsgiltigkeit, denn das ganze Verfahren
gegen Johanna ist rechtswidrig und muß deshalb
in allen Theilen und mit allen feinen Urkunden
als nicht vorhanden angesehen werden; Johanna
ist nämlich in Compiögne gefangen genommen wor-
den, und darum war der Bischof von Soissons, in
dessen Bisthum Compiögne liegt, für sie der zu¬
ständige Richter; sie wurde aber bekanntlich vom
Bischof Cauchon von Rouen gerichtet, der dazu nicht
befugt war. Sie soll nicht keusch geblieben sein.
Es muß zugegeben werden, daß ein englischer Lord
in ihr Gefängniß eindrang und ihr Gewalt anzu¬
thun suchte. Die Jungfrau versicherte aber noch
auf dem Scheiterhaufen, daß der Elende fein Ziel
nicht erreicht hat. Freilich, daß Johanna die Feier
von Mariä Geburt entweihte, indem sie an dem
Tage — übrigens erfolglos — gegen Paris Sturm
lief, mußte auch ihr Anwalt zugeben, und das
scheint ein so schweres Vergehen zu sein, daß es die
Heiligsprechung unmöglich macht. Man kann sich
eigenthümlicher Gefühle nicht erwehren, wenn man

im 20. Jahrhundert in die Lage kommt, derartige
Dinge zu erzählen.

— Der italienische Bandit Mufo-
lino wurde am Freitag an Bord eines Torpedo¬
kreuzers nach denÄagno von Porto Longone auf
der Insel Elba übergeführt.

— Was ein Vogelnest werth ist,
darüber berichtet die „Thierschutz-Korresp.“ folgen¬
dermaßen: Nehmen wir an, ein Vogelnest, ein
Grasmücken-, Spatzen- oder Rothschwanznest, ent¬
halte fünf Eier oder Junge. Jedes dieser Jungen
braucht täglich im Durchschnitt etwa 50 Stück Rau¬
pen und andere Insekten zur Nahrung, die ihm die
Alten zutragen; macht täglich 250 Raupen. Me
Atzung dauert durchschnittlich 4—5 Wochen, wir
wollen sagen 30 Tage; macht für das Nest 7500
Stück. Jede Raupe frißt täglich ihr eigenes Ge¬
wicht an Blättern und Blüthen. Gesetzt, sie brmrcht
bis sie ausgefressen hat, auch 30 Tage, und frißt
täglich nur eine Blüthe, die eine Frucht abgegeben
hätte, so frißt sie in 30 Tagen also 30 Obstfrüchte
in der Blüthe, und die 7500 Raupen zusammen
fressen 225 000 Stück solcher Blüthen. Ein Vogel¬
nest rettet uns-also 225 000 Stück Aepfel-, Birnen-,
Pflaumen- oder Kirschenblüthen.

— Eine heitere Geschichte wird aus
G a l a tz berichtet. Spazierte da im vollen Glanze
seiner Persönlichkeit einer der bekanntesten Elegants
der Stadt, als ihm ein Herr in den Weg trat und
ihm im Tone der größten Aufregung zurief, daß er

ihm Ohrfeigen geben werde, wenn er sich noch ein¬
mal unterstehe, seiner Frau den Hof zu machen.
Der andere protestirte, indem er betheuerte, daß
ihm ein solcher Gedanke niemals eingefallen sei, und
es wäre zwischen den beiden vielleicht noch zu einer
Schlägerei gekommen, wenn nicht der Ehemann
schließlich folgende gütliche Lösung der Frage ge¬
funden hätte. „Es ist eine Schande,“ sagte er dem
jungen Manne, „daß Sie meiner Frau den Hof
machen und täglich hundert mal vor ihrem Fenster
herumspazieren. Wenn Sie wollen, daß wir
Freunde bleiben, so kommen Sie zu mir ins Haus,
damit ich Sie meiner Frau vorstelle und Sie Ge¬
legenheit haben, mit ihr zu sprechen, ohne mich dem
Gelächter der Nachbarn preiszugeben.“ Der junge
Don Juan nahm dies Anerbieten mit Freuden an.



Kindesliebe. ffiSS*,
Roman von Lothar Brenkendorf.

(24. Fortsetzung.)
17.

Die Enttäuschung, die Else bei dem ehemaligen
Vertheidiger Gernsdorffs erlebt hatte, war wohl
die schwerste, doch nicht die einzige gewesen auf dem
dornenvollen Wege, den sie aus freiem Herzensan-
trieb betreten. Jeder weitere Schritt hatte nur

eine weitere Entmuthigung bedeutet, und es be¬

durfte des ganzenHeldenmuthes einer reinen, opfer-
fähigen und opferwilligen Mädchenseele, um Stand
zu halten in diesem grausamen und anscheinend
so hoffnungslosen Kampfe.

Uber sie war des Kämpfens nun
_

schon ge¬
wöhnt. Die zehn Wochen, die sie seit jenem ver-

hängnißvollen zweiten Besuche Gernsdorffs in
ihrem Vaterhause verlebt hatte, waren nichts als
ein unaufhörliches Martyrium gewesen — kör¬
perlich und seelisch. Denn zu den Martern, die ihr
der namenlos schmerzhafte Rückfall in das fast ge¬
hobene Leiden bereitet hatte, waren unzählige
Peinigungen und Demüthigungen gekommen, die
ihr der unversöhnliche Groll ihres im tiefsten Her¬
zen beleidigten Vaters nicht erspart hatte.

_

Den un¬

erhörten Vertrauensbruch, als dessen Opfer er sich
ansah, vermochte der, Zuchthausdirektor in der

That keinem der daran Betheiligten zu verzeihen.
Zwar hatte er es dem Doktor Krüdener nicht ver¬

wehrt, seine Tochter weiter zu behandeln, aber das
Vertrauen und die Freundschaft, die er dem alten

Anstaltsarzt bis dahin entgegengebracht, waren

augenscheinlich unwiederbringlich dahin. Er ging
mit stummem Gruß an ihm vorüber, und wenn er

in dienstlichen Angelegenheiten mit ihm zu sprechen-
hatte, beschränkte er sich auf das unumgänglich
Nothwendige, jeden wohlgemeinten Annäherungs¬
versuch des Doktors mit schroffer Entschiedenheit
zurückweisend. r t ^ y

.

„

Gegen Walter Gernsdorfs empfand Holthoff
einen tiefen, unauslöschlichen Haß, wenn er auch
von zu ehrenhafter Gesinnung war, um die Macht,
die ihm sein Amt über den Sträfling gab, zur Be¬

friedigung seines Rachedurstes zu mißbrauchen;
der Gefangene erfuhr dieselbe Behandlung wie zu¬

vor, obwohl es nur eines Winkes von seiten des Di¬
rektors bedurft hätte, damit ihm die Aufseher seines
Reviers das ohnehin freudlose Leben völlig uner¬

träglich machten. Aber als Gernsdorfs einmal auf
dem Wege zur Kirche zufällig an Holthoff vorbei¬
geführt wurde, sah er die Adern an den Schläfen
des Direktors so hoch anschwellen und aus den

grauen Augen traf ihn ein so sprühender, zorn¬

funkelnder Blick, daß er wahrlich nicht im Unge¬
wissen darüber sein konnte, einen wie unversöhn¬
lichen Feind er sich durch die einzige Minute der
Selbstvergessenheit in dem Vater des geliebten
Mädchens geschaffen. .

Ob diese Erkenntniß dem Sträfling nahe gmg
und ihn mit Reue erfüllte, offenbarte sich in seinem
unverändert ruhigen Antlitz freilich nicht. Er grüßte
vorschriftsmäßig und schlug vor jenem grimmigen
Blick nicht für einen einzigen Moment die Augen
nieder. Auch sonst verrichtete er seine unwürdige,
geisttödtende Arbeit mit derselben pflichtmäßigen
Gewissenhaftigkeit wie zuvor. In den Rapporten
der Aufseher wurde er auch ferner als das Muster
eines willigen und gehorsamen Sträflings bezeich¬
net, dessen Verhalten niemals einen Anlaß zum
Tadel gab.

So schien in der That die arme Else von allem
am härtesten gestraft. Denn die finstere Schweig¬
samkeit ihres sonst so liebevollen Vaters, der jetzt
kein Wort der Theilnahme für ihre Leiden, keine

zärtliche Frage nach ihrem Befinden hatte, mußte
ihrem weichen Herzen unendlich weh thun. Und
es war damit noch nicht einmal genug. So oft ihm
irgend ein unbedeutender Umstand Gelegenheit da¬

zu bot, ja, öfter noch ohne jeden greifbaren Anlaß,
erging sich Holthoff in den härtesten, verächtlichsten
Aeußerungen gegen Gernsdorfs, der ihm jetzt der

verworfenste und ehrloseste aller Menschen war.

Und wenn Else dann mit edlem Freimuth wider¬

sprach, kam es zu heftigen Szenen, daß selbst die

sonst so zaghafte Mutter sich gegen die rücksichtslose
Grausamkeit des Gatten auflehnte und ihn unter

Thränen beschwor, sich feines kranken Kindes zu
erbarmen.

Wie eine Erlösung aus namenlosem Jammer
hatte Else unter so traurigen Umständen die Er¬

öffnung begrüßt, daß sie zu ihrer gänzlichen Wieder¬
herstellung in die Hauptstadt geschickt werden solle.
Doktor Krüdener war mit aller Entschiedenheit für
diese Maßregel eingetreten, und Holthoff hatte zur
stillen Ueberraschung der Frauen keinen Wider¬
spruch erhoben. Anfänglich war davon die Rede

, gewesen, daß Frau Holthoff ihre Tochter begleiten
solle, weil sie aber arrs dem Sonnenwalder Haus¬
halt nur schwer auf längere Zeit abkömmlich war,
hatte man diese Absicht bald wieder aufgegeben.
Else mußte die Fahrt, die ja nur eine kurze Eisen¬
bahnfahrt nothwendig machte, allein antreten.

So zärtlich und thränenreich der Abschied von

ihrer Mutter gewesen war, so kalt und lieblos hatte
der Zuchthausdirektor sein Kind entlassen.

_

„Ich wünsche Dir Genesung an Leib und
Seele“, hatte er gesagt. „Kehre als eine andere zu
mir zurück, und ich werde Dir wieder sein, was ich
war, ehe Du Schmach und Schande über mich brach¬
test. Ohne die Erkenntniß Deiner schweren Ver¬

sündigung aber kommst Du besser niemals wieder.“
Damit hatte er sich abgewendet und war ge-

, gangen, ohne Kuß, ohne Händedruck, in Haltung
und Mienen das Bild eines unversöhnlich Grollen¬
den. Else aber hatte auf'der einsamen Fahrt auch
diesen bitteren Schmerz überwunden. • Sie liebte
ihre Eltern gewiß von ganzem Herzen: doch jetzt
gab es etwas in ihrem Leben, das ihr höher und
heiliger war, als alle kindliche Pietät. In den
träge hinschleichenden Stunden dieser dunklen
Leidenstage, in den ewig langen, schlummerlosen
Nächten voll grausamer, körperlicher Schmerzen
und hundertmal grausameren Herzeleids war in
ihrer jungen Seele jener große Entschluß.gereift,
der ihrem armen Leben wieder Zweck und Inhalt
gab und ihr die Kraft verlieh, allen Jammer und
alle Demüthigungen standhaft zu ertragen. Sie
wollte Walter Gernsdorffs Retterin werden, sie
wollte feine Ehre wiederherstellen, allem Vorurtheil
der Welt und seinem eigenen Widerstreben zum
Trotz. Und wenn sie auch den Weg noch nicht kannte,
den sie einschlagen mußte, um zu diesem herrlichen
Ziel zu gelangen, so war doch. eine Stimme in ihrem

Herzen, die ihr mit wunderbarer Kraft die Ueber¬
zeugung zurief, daß sie es später oder früher er¬

reichen werde.
Von ihren Verwandten war sie sehr freund¬

lich empfangen und mit liebevollster Rücksicht be¬
handelt worden. Aber sie hatte doch schon inner¬
halb der ersten vierundzwanzig Stunden wahrge¬
nommen, daß all ihr Thun und Lassen mit Auf¬
merksamkeit beobachtet wurde, und daß man willens
zu sein schien, ihre Schritte zu beaufsichtigen.
Danach hatte sie dann ihr Verhalten eingerichtet,
und wie ein liebendes Weib seit dem Anbeginn der
Welt noch niemals um die Erfindung von Vor¬
wänden und frommen Nothlügen in Verlegenheit
gewesen ist, so war es ihr auch noch diesmal ge¬
lungen, den Argwohn ihrer Umgebung einzu-
fchläfern, wenn es galt heimlich irgend einen
neuen Schritt in der. Angelegenheit zu thun, die zu
allen Stunden des Tages und der Nacht einzig ihre
Gedanken beschäftigte.

Und sie war vor keinem sauren Gang zurück¬
geschreckt, von dem sie sich irgend welchen Erfolg
versprechen zu dürfen wähnte. Es galt ihr gleich,
ob sie sich damit vor fremden Menschen dem Ver¬
dacht der Unweiblichkeit aussetzte und sie das Ge¬
heimniß ihrer Liebe errathen ließ. Und mochte ihr
auf der Stelle das Herz auch noch zum Zerspringen
geklopft haben, mochte ihr bei den ersten Worten die
Angst wie mit eisernen Klammern die Kehle zu¬
sammenpressen, nach wenigen Minuten hatte sie
doch jedesmal alle Befangenheit abgestreift und
dann konnte sie eine Beredsamkeit offenbaren, von

deren Besitz sie selbst sich noch vor wenigen Mona¬
ten nichts hatte träumen lassen.

Elses erster Besuch hatte Gernsdorffs ehemali¬
gem Vertheidiger gegolten, und am folgenden Tage
hatte sie sich aufgemacht, um mit seiner Stiefmutter
und mit seiner Schwester zu reden.

Frau Charlotte Gernsdorfs selbst empfing sie.
In den wenigen Monaten, seitdem Else sie nicht
mehr gesehen, hatte die schöne stattliche Frau sich
gewaltig zu ihrem Nachtheil verändert, wenngleich
sie unverkennbar noch immer eifrig bemüht war,
die verblühende Schönheit mit allen erdenklichen
Mitteln vor völligem Welken zu bewahren. Aber
die verrätherischen Fältchen an den Augenwinkeln
ließen sich ebenso wenig wegschminken, als die har¬
ten, tief eingeschnittenen Linien um den Mund und
Nase, die dem hager gewordenen Gesicht einen

eigenthümlich unliebenswürdigen, verbitterten Aus¬
druck gaben.

Mit einer Freundlichkeit, der das Gezwungene
deutlich genug anzumerken war, hieß sie Else will¬
kommen. Der tief eingewurzelte Haß gegen ihren
Stiefsohn hatte sich zum theil auch auf das junge
Mädchen übertragen, von dem sie eine Zeitlang ge¬

glaubt hatte, daß er es zur Gattin wählen würde.
Wenn aisteine solche Möglichkeit nun auch nicht mehr
zu denken war, so war von der alten Abneigung
doch immer noch ein Rest zurückgeblieben, der ihrer
Höflichkeit gegen die unerwartete Besucherin einen
häßlichen Beigeschmack gab. —

„Meine Tochter bedauert sehr, Sie nicht spre¬
chen zu können“, sagte sie, als Else nach ihrer Freun¬
din fragte, „aber die Aerzte haben ihr jede, auch die
kleinste Aufregung streng verboten. Mein Schwie¬
gersohn hat deshalb angeordnet, daß niemand zu
ihr gelassen werde. Gott gebe, daß das bevor¬
stehende Familienereigniß, dem man in anderen
Familien voll froher Hoffnung als einem freudigen
entgegensieht, für uns nicht zu einem namenlos
traurigen werde.“

Sie führte ihr duftendes Taschentuch an die
Augen, und Else, die aufrichtig bestürzt war, eine so
ungünstige Auskunft über das Befinden der jungen
Frau zu erhalten, sprach ihr, soweit sie es bei ihrer
Unerfahrenheit vermochte, aus warmem Herzen
tröstend und ermuthigend zu. Die warme Theil¬
nahme, die sich in ihren Worten kundgab,, blieb
auch nicht ganz ohne jede Wirkung auf Ludwig
Gernsdorffs Wittwe. Sie trat aus ihrer anfäng¬
lich beobachtetenZurückhaltung hervor und gewährte
Else einen Einblick in ihr von bangen, nagenden
Sorgen erfülltes Mutterherz. Wenn sie sich dabei
nur auf Andeutungen beschränkte, so ließen ihre
Aeußerungen doch erkennen, daß die arme Käthe
längst aufgehört hatte, sich in ihrer Ehe glücklich zu
fühlen, und daß Frau Gernsdorfs selbst die demü¬
thigende Abhängigkeit von ihrem Schwiegersohn
wie eine furchtbare Strafe empfand.

So unsympathisch die kalte berechnende Frau
Else von jeher gewesen sein mochte, jetzt erschien sie
ihr doch nur als ein vom Schicksal graüsam verfolg¬
tes, mitleidswürdiges Weib, und sie empfand es als
eine sehr schmerzliche Nothwendigkeit, gerade in die¬
sem Augenblick an einer Wunde rühren zu sollen,
die frisch genug war, um bei jeder Erinnerung von

neuem zu bluten. Aber um der großen Aufgabe
willen, die sie auf sich genommen, konnte und durfte
sie davor nicht zurückschrecken. Zögernd nannte sie
Walter Gernsdorfs Namen, um von dem großen
Dienst zu sprechen, den er ihr geleistet; und dann,
da die Wittwe keine Antwort gab, sondern mit fest
verschlossenen Lippen und plötzlich wieder verhär¬
tetem Antlitz schweigend dasaß, fuhr sie, all ihren
Muth zusammennehmend, fort: „Ich habe bei dieser
Gelegenheit mit Ihrem Sohne gesprochen, ich habe
ihm gesagt, daß ich niemals an seine Schuld ge¬
glaubt habe, und er hat mir bestätigt, was für mich
freilich keiner Bestätigung bedurft hätte, daß —“

Aber Charlotte Gernsdorfs ließ sie nicht aus¬
reden- Sie sprang auf, und ihre Augen funkelten
wie die Augen einer mordgierigen Megäre.

„Was hat er Ihnen bestätigt, der Elende? Was
kann er Ihnen bestätigt haben, als daß er den
Namen Gernsdorfs mit unauslöschlicher Schmach
bedeckt und seinen unglücklichen Vater vorzeitig ins
Grab gebracht hat?“

„Nein, gnädige Frau, er hat mir bestätigt,
daß er schuldlos verurtheilt worden ist, und es ist
sehr traurig, daß ich genöthigt bin, Ihnen das erst
zu sagen. Denn ich war bis zu diesem Augenblick
überzeugt, daß Sie Ihren Sohn unmöglich für einen
gemeinen Verbrecher halten könnten.“

„Meinen Sohn? Ich verbiete Ihnen, ihn so
zu nennen, denn es giebt zwischen ihm und mir
keine andere Gemeinschaft, als den verhaßten Na¬
men, den zu behalten ich leider verurtheilt bin. Und
ich will nichts von ihm hören. Es ist mehr als ge¬
nug an der Verzweiflung und dem Kummer, den
er-bereits über mich gebracht hat. Wenn Ihnen an

meiner Freundschaft gelegen ist, so darf jenes Men¬
schen Zwischen uns nie — niemals wieder Erwähn¬
ung geschehen.“

Else war todtenbleich geworden, denn ernes so
wilden, maßkos leidenschaftlichen Ausbruchs war sie

sich nicht gewärtig gewesen. In der Ausführung
ihres Vorhabens aber , mit dem sie hierher gekom¬
men war, ließ sie sich trotzdem nicht beirren.

„Ich werde diesen Befehl respektiren, gnädige
Frau, nachdem Sie die Güte gehabt haben, mir noch
eine einzige Frage zu beantworten. Wenn Sie in
einem so traurigen Irrthum befangen sind, Ihr
Gatte kann unmöglich darin befangen gewesen sein.
Er wußte zuversichtlich, daß sein Sohn das Opfer
einer ungerechten Verurtheilung geworden ist, und
ich bitte Sie von ganzem Herzen: forschen Sie in
Ihrem Gedächtniß nach, ob Sie sich aus der Zeit
seiner letzten Krankheit einer Andeutung über den
wirklichen Hergang jener unglücklichen Ereignisse,
einer —“

„Wollen Sie ein Verhör mit mir anstellen?“
fiel ihr Charlotte Gernsdorfs mit schneidender
Schärfe in die Rede. „Ich muß gestehen, daß ich
Ihr Benehmen und Ihr überaus lebhaftes Interesse
an einem Zuchthaussträfling für ein junges Mäd¬
chen aus gutem Hause einigerm-ßen befremdlich
finde; aber am Ende ist es die Sache Ihrer Eltern,
nicht die meinige, Ihre Schicklichkeitsbegriffe zu kor-
rigiren. Und nur, weil ich es gut mit Ihnen meine,
sage ich Ihnen mit dem Rechte der älteren Frau:
reißen Sie jeden Gedanken an diesen Unwürdigen
aus dem Herzen; denn die Wahnidee von seiner un¬

gerechten Verurtheilung kann Sie nur unglücklich
machen. Weder unter den Lebenden, noch unter den
Todten werden Sie einen Zeugen für seine Schuld¬
losigkeit finden.“

Wieder sah Else eine ihrer Hoffnungen zu¬
sammenbrechen, und sie war doch noch nichtMeisterin
genug in der Krmst der Selbstbeherrschung, um ihre
Traurigkeit zu verbergen. Die Wittwe des Re¬
gierungsraths schlug denn auch, als sie ihre Augen
in Thränen schwimmen sah, einen sanfteren Ton an,
der den häßlichen Eindruck ihrer vorigen Heftigkeit
wieder verwischen sollte. Aber es war ja nicht diese

. Heftigkeit gewesen, die Else so weh gethan. Wie
gern würde sie noch tausendmal größere Unbill er¬

litten haben, wenn sie damit nur einen einzigen jener
Beweise hätte erkaufen können, die ihr der Rechts¬
anwalt Sieveking alU unerläßliche Voraussetzung
für die Rechtfertigung des Geliebten bezeichnet hatte.

Aeußerlich versöhnt und in freundlichen, wenn

auch gemessenen Formen nahmen die Leiden Frauen
Abschied von einander, ja, Charlotte Gernsdorfs
gewann es sogar über sich, das junge Mädchen zu
einer baldigen Wiederholung ihres Besuches aufzu¬
fordern. Else aber hatte, als sie auf die Straße hin¬
austrat, die Empfindung eines müden Wanderers,
der sein Ziel schon in erreichbarer Nähe vor sich zu
sehen geglaubt, und der plötzlich inne wird^daß er

noch viele, viele mühselige Tagereisen durch (sonnen*

glut und heißen Wüstensand zurücklegen muß, weil
es nur eine trügerische Luftspiegelung gewesen war,
die ihn so lange geäfft.

XVIII.
Es war eine Woche nach ihrem ersten Besuche

in der Wohnung des Regierungsassessors v. Lingen,
als Else auf dem Heimwege von ihpem Arzt, dem
Professor Horstmar, den Entschluß faßte, sich wieder
nach dem Befinden ihrer armen Freundin zu er¬

kundigen. Lediglich ihre innige Theilnahme für
Käthe war es, die sie dazu trieb, denn sie wußte ja,
daß sie für sich und ihre große Lebensaufgabe da
oben nichts mehr zu erwarten hatte.'

Vor dem Hause hielten zwei Equipagen, und
oben an der Wohnungsthür war ein Zettel befestigt,
auf welchem Besucher gebeten wurden, sich nicht des

Glockenzuges zu bedienen. Else klopfte mit einem
Herzen voll banger Ahnungen, und das verstörte Ge¬
sicht des Mädchens, das ihr aufthat, konnte sie nur

in ihren Befürchtungen bestärken.
„Ach, unserer armen gnädigen Frau geht es

sehr schlecht“, flüsterte die Dienerin auf ihre rasche
Frage. „Es sind zwei Aerzte bei ihr, und vorhin
haben sie sogar die gnädige Frau Mutter aus dem
Zimmer geschickt. Auch der Herr Regierungsassessor
darf keinen Fuß über die Schwelle setzen, und wir
haben strengen Befehl, jeden Besuch abzuweisen,
damit unsere junge Frau, die schrecklich nervös
sein soll, nicht einmal von fern eine fremde Stimme
hört.“

Mit der Bitte, Frau Gernsdorfs die innigsten
Wünsche für Käthes Genesung zu übermitteln, wollte
Else sich wieder entfernen. Da öffnete sich geräusch¬
los eine zweite Thür, und die Wittwe selbst trat in
den Gang hinaus.

„Ich habe Ihre Stimme erkannt, Fräulein
Holthoff, und ich flehe Sie inständig an, gehen Sie
nicht fort! Bleiben Sie bei mir, bis dies Entsetzliche
vorüber ist. Ich muß ja wahnsinnig werden, wenn

ich mit meiner Ungewißheit und mit meiner namen¬

losen Angst noch länger allein bleiben soll.“
Sie war heiser vor Aufregung, und ihr Gesicht,

das heute zum ersten mal seit vielen Jahren von

keiner Puderquaste berührt sein mochte, war er¬

schreckend fahl. Es wäre unmöglich gewesen, eine
mit so verzweifelter Eindringlichkeit vorgebrachte
Bitte abzuschlagen, und Else war auch nicht einen

'

Augenblick in Versuchung, es zu thun.
„Gewiß, Frau Regierungsrath“, entgegnete sie

einfach. „Ich werde Ihnen Gesellschaft leisten, so
lange Sie es wünschen. Es ist mir schmerzlich ge¬
nug, daß ich sonst nichts für meine liebe Käthe thun
kann.“

'

Sie legte Hut und Mantel ab und folgte der
Regierungsräthin in eines der Zimmer, das von
dem Schlafgemach der jungen Frau wohl am weite¬
sten entfernt sein mochte. Dort warf sich Charlotte
Gernsdorfs händeringend in den Sessel.

„Mein Gott, mein Gott! womit habe ich es nur

verdient, daß dies alles über mich kommt. Ich habe
ja auf der Welt nichts mehr, öB mein Kind, und
wenn es mir genommen wird, nein, dany will ich,
dann kann ich nicht mehr leben.“

„Aber es wird Ihnen nicht genommen werden,
liebe, gnädige Frau“, suchte Else zu trösten. „So
grausam kann der Himmel nicht sein! Käthe ist ja so
jung und sie lebt in meiner Vorstellung als ein so
blühendes Mädchen —“

Doch die andere unterbrach sie. „Die Zeiten,
da sie diesem Bilde entsprach, sind längst vorüber.
Ach, Sie würden sie schon vor Monaten kaum noch
wiedererkannt haben, meine lustige, von Frohsinn
und Lebensfreude übersprudelnde Käthe! Schlaff,
welk und still ging sie umher, wie ihr eigener Schat¬
ten. Der Schlag, der sie getroffen, war zu hart:
daß sie all ihre schönen Illusionen zusammenbrechen
sehen mußte, sie konnte es nicht ertragen.“ Und
nun, ohne daß Else sie durch eine Frage dazu her¬
ausgefordert hätte, erging sie sich in den leiden¬

schaftlichsten Anklagen gegen den Gatten ihrer Toch“
ter, gegen seine Hohlheit, seine schnöde Selbstsucht,
seine kümmerlich übertünchte Herzensroheit. Alle
die Kränkungen und offenen oder versteckten De^
müthigungen, die sie selbst von ihrem Schwieger
söhn hatte hinnehmen müssen, seitdem sie nur nvlb
eine von seiner Gnade abhängige Bettlerin war-
wandelten sich in ihrer Vorstellung jetzt zu Ver¬
brechen, die er an Käthe begangen, und jede dieser
haßerfüllten Anschuldigungen endete mit dem immer
wiederkehrenden Refrain, daß sie und ihre Tochter
die bejammernswürdigsten Geschöpfe seien-

.Fortsetzung folgt.

Die Schweizer Deutschen.
In den,, Mitth. des Allg. Deutsch. Schulver¬

eins“ lesen wir: Die Schweizer Deutschen haben
in letzter Zeit soviel von sich reden machen, daß eine
knappe Uebersicht über ihre Zahl und Verbreitung
und ein Blick auf ihre nationale Haltung inter¬
essieren dürfte. Hauptsächlich machen dem Schweizer
Deutschthum die Franzosen den Besitz einer Reihe
von Gebieter: streitig, und die Zeit liegt nicht weit
zurück, wo die Franzosen recht siegesgewitz waren.

In einem Rechenschaftsbericht der 1888 gegründeten
„Alliance Fransaise“ schrieb vor wenig Jahren
deren Vorsitzender mit dem deutschen NamenKnapp:
„Die französische Sprache Weicht in der Schweiz vor
der deutschen nicht zurück. Nicht allein hält das
Französische seit Jahrhunderten seine Grenzen fest,
es greift auch vor: Stufe zu Stufe in das Gebiet
des Deutschen hinüber. In Freiburg z. B., wo das
Deutsche noch im Anfang des Jahrhunderts die offi¬
zielle Sprache war, giebt es beinahe keine Deutschen
mehr. Siders und die benachbarten Gemeinden
des Ober-Wallis romanisiren sich mehr und mehr.
Es ist wahr, daß im Canton Neuenburg die einge¬
borene Bevölkerung stufenweise abnimmt, fei es
aus Mapgel an Geburten, sei es durch Auswande¬
rungen, so sehr, daß die Neuenburger in ihrem
eigenen Canton in Minderheit sind. (47 • auf 100).
Sie werden ersetzt durch Schweizer andererCantone,
besonders durch Berner (mehr als 30000 auf
100000 Einwohner), aber die Neuangekommenen
behalten ihre Muttersprache nicht lange bei; in der
dritten Generation haben sie dieselbe vollständig
vergessen.

„Der Canton Neuenburg empfängt Deutsche und

liefert Franzosen aus. In einem geringen Grade
wiederholen sich dieselben Erscheinungen in den
übrigen Cantonen.“ Diese zuversichtlich vorgetra¬
gene Darlegung konnte sich auf die Ergebnisse der
Volkszählung von 1888 stützen. Nun liegen, wenn

auch noch nicht vollständig die der jüngsten Zählung
von 1900 vor, und diese erfüllen denn doch nicht
ganz die französischen Hoffnungen. Zwar ist' in
Französisch-Bern der Prozentsatz der deutschen Be¬
völkerung seit 1888 von 21 % auf 18 gesunken,
in Canton Neuenburg sogar von 21 auf 14, in den
übrigen französischen Landestheilen aber ist die er¬

hoffte Verdrängung der Deutschen nicht eingetreten,
ja an manchen Orten haben diese sogar einen Zu¬
wachs erfahren. So ist an der Sprachgrenze in
Französisch-Freiburg die Zahl der Deutschen ge¬
stiegen, ebenso im unteren Rhonethal in Französisch-
Wallis, auch in einzelnen Bezirken des französischen
Cantones Waadt haben die Deutschen eine wenn

auch schwache Mehrung erfahren. Im Canton
Genf ging der deutsche Prozentsatz zwar von 12

fast auf 10 herab; absolut aber haben sich die Deut¬
schen dort fast um 1000 gemehrt. Auf der anderen
Seite haben auch die Franzosen schon erreichte Vor¬
theile aufgeben müssen und erhoffte nicht erreicht.
So ist ihre Zahl im Oberwallis stark gesunken.
Auch ist z. B. die vorausgesagte französische Ueber-
flutung von Biel nicht eingetroffen.

Nur zu wahr ist, was der erwähnte Bericht
der „Alliance Franqaise“ vom Canton Neuenburg
sagt. Dort, wie im französischen Berngebiet zieht
sich ein großer Theil der französischen Landbevölke¬
rung immerwährend nach den Industriestädten; an

ihre Stelle treten als Bauern und Landarbeiter
deutsche Einwanderer, die zwar einen starken
schweizerischen Republikanerstolz hegen,

_

aber ge¬
rade deshalb wenig deutschnationalen Sinn. Sie
bequemen sich leicht dem Franzosenthum an und
gehen in ihm unter. Der Mangel an deutschen
Lehranstalten fördert diesen Prozeß. Hier wie
überall, wo verschiedenes Volksthum aufeinander
stößt, zeigt sich die entscheidende Bedeutung der

Schule für nationalen Wettbewerb. Wie viel das
Franzosenthum der Verwälschung deutscher Kinder
verdankt, ist im ganzen Berner Jura leicht zu er¬

kennen. Früher war dort protestantisch gleich¬
bedeutend mit deutsch. Heute ist dort die Anstell¬
ung einer Reihe von protestantischen Geistlichen
französischer Sprache nöthig geworden, ja wo einst
französische Katholiken wohnten, sitzen jetzt pro¬
testantische, d. h. verwälschte Deutsche, die, statt das
von ihnen eingenommene Gebiet dem Deutschthum
zu gewinnen und zu erhalten, mit unbegreiflicher
Wandlungsfähigkeit einfach zum Ersatz für das ab¬
ziehende Franzosenthum wurden.

Im Ganzen sind die nationalen Verschiebun¬
gen seit 1888 nicht von großer Bedeutung. Die
Deutschen haben sich durch eine Zunahme von

226575 Köpfen um fast 11 v. H. vermehrt, dre

Franzosen durch eine Zunahme von 96248 um ber-
nahe 14 v. H. Den weitaus größten Vortheil
haben die Italiener zu verzeichnen, die sich um

65641 Köpfe, d. h. um fast 42 v. H. vermehrten.
Die Zahl der Deutschen beträgt im Ganzen
2319106, die der Franzosen 733220, die der Ita¬
liener 222247, der Rätoromanen 38677. Im
deutschen Sprachgebiet wohnen 27000 Franzosen,
im französischen 90000 Deutsche, von den Jtalie-,
nern sind 70000 außerhalb des italienischen Sprach¬
gebietes von Tessin und' Graubünden durch die

ganze Schweiz zerstreut. Die Deutschen nehmen
in geschlossener Masse und weit überwiegender
Mehrheit den größten Theil des Landes ein. Ihre
Stellung ist stark und sicher. Es würde ein be¬
dauerlicher Grad von Mangel jedes Volksgefühls
dazu gehören, sollten die Franzosen im Westen oder
gar die Italiener im Süden ihnen wirklich etwas
von dem ihren nehmen können.

Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege

sowie als beste Kinderseife Irztlich empfohlen.



Bunte Chronik.
C, K. Ueber einen furchtbaren

Gletscher st urz im Kaukasus wird einem
englischen Blatte aus St. Petersburg berichtet:
Am Morgen des 16. Juli wurden die Ossetinier
im Kaukasus, die die vom Genal Don durchflossene
Schlucht bewohnen, durch ein donnerähnliches Ge¬
räusch erweckt, dem ein Wirbelwind und unmittel¬
bar darauf eine ungeheure Lawine folgte. Der
Sturm war so heftig, daß er die erschreckt Flüch¬
tenden in die Höhe hob. Im oberen Theil der
Schlucht stand ein kleines Sanatorium, dessen zwölf
Gebäude um die heißen stahleisenhaltigen Quellen
standen. In einem Augenblick verschwanden Ge¬
bäude und Kranke unter dem Eise. Der einzige
Ueberlebende ist schwer verletzt. Der Gletscher er¬

goß sich über drei englische Meilen und fegte alles
vor sich fort. Zwei Tage später nahm ein zweiter,
noch viel größerer Eisstrom denselben Weg. Vier
Ossetinier, die nach den Leichen der Opfer des ersten
Unglücks suchten, bemerkten im Thal ein kleine Wol¬
ke, das sichere Zeichen eines Eisrutsches, und wur¬
den gleich darauf durch den Stoßwind umgeworfen.
Zwei verschwanden unter dem vorrückenden Eise,
während die beiden andern wie durch ein Wunder
auf der Oberfläche blieben und mit Blitzesschnelle
vier Meilen thalabwärts getragen wurden. Eine '

Rettungsmannschaft hatte sie fast erreicht, da über¬
schlug sich der Block, auf dem sie standen, und sie
wurden unter dem Gletscher begraben. Wie schnell
sich der Eisstrom fortbewegte, erhellt daraus, daß
der zweite Gletscher in zwei Minuten acht Meilen
bedeckte. Ein Bauer ist auf wunderbare Weise ge¬
rettet worden. Tie Gewalt des Windes warf ihn
nieder und das Eis schloß sich um ihn auf allen
Seiten, so daß er wie auf dem Grunde eines Brun¬
nens mit senkrechten Eiswänden stand, aus dem
er glücklich gerettet wurde.

— Des Kaisers Sorgen um die
Zukunft seiner Sohne. Unter dieser
Spitzmarke wird dem „Hann. Cour.“ aus Berlin
geschrieben: Der Kaiser muß beizeiten dafür Sorge
tragen, daß den sechs kaiserlichen Prinzen nach er¬

langter Großjährigkeit auch im gegebenen Moment
Palais zur Errichtung ihrer Hofhaltungen zur Ver¬
fügung stehen. So viel königliche Schlösser auch
Berlin, Potsdam- und die Umgebungen dieserStädte
bergen mögen, so wenige sind doch für diesen Zweck
geeignet, denn es handelt sich zumeist um alte Bau¬
lichkeiten, die sich nach den heutigen Begriffen kaum
eignen, den Hofhält eines kaiserlichen Prinzen auf¬
zunehmen. Nach Möglichkeit hat man daher schon
seit einer Reihe von Jahren einige ältere Schlösser
für diesen Zweck umgebaut, so das Charlottenbur¬
ger Stadtschloß- das historische Schloß Bellevue am
Rande des Thiergartens u. s. w. An einigen aber
hat man aus Gründen der Pietät nichts geändert,
wie in Babelsberg u. s. w. Aber dennoch muß bei¬
zeiten Rath für die spätere Unterkunft der sechs
neuen Hofhaltungen geschafft werden, zumal in den
jüngsten Tagen sogar schon der dritte Sohn des
Kaisers, Prinz Adalbert, sein achtzehntes Jahr —

und damit seine Großjährigkeit — erlangt hat.
Durch den vor einigen Monaten erfolgten Tod des
alten Prinzen Georg ist das bisher von diesem be¬
wohnte Palais an der untern Wilhelmstraße an die
Krone zurückgefallen. Es kommt daher jetzt auch
dieses Gebäude für die spätere Hofhaltung eines
kaiserlichen Prinzen in Frage. Eingehende Unter¬
suchungen dieses Gebäudekomplexes haben aber er¬

geben, daß Umbauten an ihm nicht mehr lohnend
auszuführen sind. Man will daher dieses Palais
mit allen Nebengebäuden dem Erdboden gleich¬
machen, um ein neues prinzliches Gebäude auf ihm
zu errichten. Gerade die Lage dieses Gebäudes ist
überaus günstig; die Nähe der „Linden“, der große
Park, der bis an die Königgrätzerstraße und daher
auch an den Thiergarten stößt, prädestinirt es ge-
radezu zum Palais eines gekrönten Hauptes. Wie
-es heißt, soll der zu errichtende Neubau später als
Krongut dem Prinzen Adalbert als Berliner Woh¬
nung dienen.

— Ueber die gemeldete , Vergif¬
tungsgeschichte in Süpplingenburg
meldet die „Brschw. Landesztg.“ weiter: Es wur¬
de dort ein Landwehrfest gefeiert. Unter den
Kuchenbuden war namentlich die Tägersche Bude
aus Grasleben, in der Windbeutel mit Schlag¬
sahne feilgehalten wurden, stets von einemSchwarm
Käufer, zumeist jungen Mädchen und Kindern, um¬
lagert. Einige Stunden nach dem Verzehren der
Windbeutel stellten sich heftige Leibschmerzen, Er¬

brechen und schwere Darmkatarrhe ein. Selbst Er¬
wachsene, die nur wenig von dem Backwerk ge¬
gessen hatten, erkrankten derart heftig, daß sie das
Bett aufsuchen mutzten. Es enfftand geradezu eine
Panik, als sich Angehörige ganzer Familien, die
von dem Backwerk genossen hatten-, vor Schmerzen
krümmten und Leichenblässe ihre Gesichter bedeckte.
Am Montag Morgen lagen in Süpplingenburg
die Erkrankten fast Haus für Haus, mitunter ganze
Familien, zu Bette. Nicht anders war es in den
benachbarten Orten, aus denen die Festtheilnehmer
gekommen waren, und sehr bald war man sich da¬
rüber einig, daß eine Massenvergiftung vorliege,
die auf den Genuß der Tägerschen Backwaaren zu¬
rückzuführen sei. Bestärkt wurde der Verdacht, als
bekannt wurde, daß Täger selbst plötzlich erkrankt
und nach Grasleben zurückgekehrt sei. Der herbei¬
gerufene Arzt Dr. med. Rob. Toppius aus Königs¬
lutter nahn:, als er Vergiftungserscheinungen fest¬
gestellt hatte, mehrere der ominösen Windbeutel
zur Untersuchung mit. Letztere ist inzwischen vom
Apotheker Lüddecke ausgeführt worden, der fest¬
gestellt hat, daß das Eiweiß der Schlagsahne giftige
Eigenschaften angenommen hat. Wenn sich inzwi¬
schen auch manche der Erkrankten wieder einiger¬
maßen erholt haben, so liegen doch noch in Süpp¬
lingenburg allein gegen 70 Personen, darunter
einzelne, lebensgefährlich erkrankt darnieder; auch
in den anderen Ortschaften ist die Zahl der Er¬
krankten bedeutend, uub man durfte dieselbe wohl
auf zusammen zweihundert nicht zu niedrig schätzen.
Wem die Schuld an dem traurigen Vorfalle beizu¬
messen ist, steht zur Zeit noch nicht mit Sicherheit
fest.

— Ein Paradies für Biertrin¬
ker soll nach der „Allgem. Brauer- und Hopfen¬
zeitung“ Kairo sein. Im Orient und in Nord¬
afrika müssen die Wirthe zum Vier allerlei Zu¬
gaben geben, z. B. ein kleines belegtes Schinken¬
brod oder eine Scheibe Schweizerkäse mit Brod
oder einige geräucherte Fischchen mit Brod. Die
egyptischen Bierwirthe leisten darin ganz Unglaub¬
liches. ■ So erhält man z. B. in der Bar d'Afrigue
in Kairo zu einem Glas Bier, das einen Piaster
(10 Pfennig) kostet, sieben verschiedene gesüllte
Tellerchen; auf dem einen liegen zwei Scheiben
Brod, auf dem zweiten sechs Oliven, auf dem drit¬
ten einige Stücke Kartoffelsalat, auf dem vierten
grüner Salat, auf dem fünften zwei nußgroße
Stückchen gebratener Kalbsleber, auf dem sechsten
ein Häufchen Seemuscheln und auf dem siebenten
die Nationalspeise: weichgekochte, große Bohnen.
Bei jedem neuen Glas Vier werden alle Platten
frisch gefüllt, und bei 5 Glas Bier (50 Pfennig)
kann ein Mensch sich an den verschiedensten Dingen
satt essen. Nach diesem Beispiel müßten die
Münchener Wirthe in Kairo zu einem Liter Bier
mindestens ein Beefsteak oder ein junges Brathühn¬
chen zugeben. In Griechenland aber ist man nicht
so generös, und jedes Stückchen trockenes Brod, das
man zu seinem Bier verlangt, muß bezahlt wer¬

den wie ein deutsches belegtes Butterbrod. In den
Cafes und feineren Restaurants der größeren
griechischen Städte wird fast nur Flaschenbier aus¬
geschenkt mit ganz willkürlichen Preisen. Die Ein--
heimischen zahlen nicht mehr als eine Drachme (50
Pfennig) für die Flasche, während man die Frem¬
den, je nach ihrer Unerfahrenheit,- plündert und
ihnen bis zu drei Drachmen für die Flasche ab¬
nimmt. Infolge dieses Umstandes hat sich allmäh¬
lich das Gerücht verbreitet, daß das Bier in Grie¬
chenland theuer und ein wenig konsumirter Artikel
sei.

Verloosungen.
Oesterreichische 1860er Loose.

Sericnziebung in Wien am 3. August.
63 77 173 267 393 545 587 609 660 747 834 942

1059 1102 1179 1352 1362 1450 1527 1578 1585 1625
1660 1736 1800 1840 2006 2058 2061 2087 2179 2354
2400 2497 2716 2761 2814 2841 2842 2885 2996 3065
3241 3407 3428 3482 3500 3586 3664 3687 3810 3879
3883 4189 4230 4316 4407 4460 4554 4595 4618 4729
4736 4838 4863 4873 5234 5248 5291 5340 5388 5416
5603 5680 5796 5834 5912 6024 6193 6351 6451 6500
6515 6621 6639 6690 6722 6736 6813 7052 7089 7167
7287 7321 7364 7392 7522 7775 7776 7778 7785 7841
7927 8095 8208 8506 8515 8534 8625 8781 8853 8932
8937 9031 9381 9443 9574 9664 9721 9788 9822 9865
9871 9925 10064 10166 10178 30331 10388 10498 10587
10588 10604 10651 10716 10756 10794 10815 10844
10891 11104 11128 11166 11171 11223 11399 11419
11464 11481 11532 11550 11641 11820 11902 11910

11951 11984 12037 12134 12187 12243 12587 12649
12886 12893 12915 13099 13156 13227 13265 13315
18402 13442 13504 13586 13612 13645 13792 13978
14013 14018 14064 14296 14316 14341 14375 14392
14571 14878 15090 15182 15221 15232 15245 15428
15474 16530 15535 15575 15671 15752 16126 16129
16266 15296 16410 16595 16624 16701 16830 16855
17000 17212 17219 17220 17240 17581 17593 18018
18152 18246 18276 18601 18576 18617 18631 18720
18729 18731 18806 18839 18849 18888 18952 18970
19138 19155 19206 19285 19398 19495 19518 19548
19658 19674 19766 19772 19823 19887 19959 19994.
Prämienziehuug findet am 3. November statt:

Handelsnachrichten.
Berit«, 2. August. (Original - Wochenbericht >ür

Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notiren:

Ia. Kartoffelmehl 16,50—17.00 M., Ha. Kartoffelmehl
16.50-17,00 M., Ia. Kartoffelstärke 14,50—15,50 M..
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin — M., Fa¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin — M.,
gelber Syrup 18 50—19,00 M., Capillair-Syrnp 19,50 bis
20.00 M., Export- 20,50—21,00 M., Kartoffelzucker, gelber
18.50—19,00 M., do.do. Capillair 19,50—20.00 M., Rum-,
Kouleur 31,00—32,00 M., Bier-Koulenr 29,00—30,00 M.,
Dextrin, gelb und weiß Ia. 21,5'>—22,00 M., do. Ha.
19,00—29,00 M., Weizenstärke (kleinstück.)35.00-36,00 M.,
do. (großstück.) 36,00-37,00 M., Hallesche und Schlesische
39.00 — 40,00 Mark, Schabestärke 32-34 Mark, Mais.
stärke 32,00—33,00 M., Reisstärke (Strahlen-) 50,00 bis
51.00 M., do. (Stücken) 49,00—50,00 M. Alles per 100
Kilogramm ab Bahn bei Partieen von mindestens 10000
Kilogramm.

Waarenmarkt.
Danzig, 4. August. Weizen ohne Handel. — Roggen

flau, geschästslos. — Gerste ohne Handel. — Hafer flauer.
Bezahlt ist inländischer mittlere Qualität 165 M., russi¬
scher zum Transit — M. per Tonne. — Wetter: Schön.
Temperatur: + 18 Gr. R. Wind: NW.

Königsberg, 4. August. Rübsen unverändert, 190,
197, fein 200, ab Kleinbahn 190, ab Boden 190, 197 M.
— Wetter: Veränderlich. — Wind: NW. Thermometer:
+ 15 Grad Neamnur.

Magdeburg, 4. August. (Zuckerbericht.) Koruzucker
88 Prozent ohne Sack 7,00 — 7,20. Nachprodnkte 75

Vroz. o, S. 5,10—5,45. Ruhig, stetig. Kristallzucker l. m. S.
27,45. Brotraffinade t, o. F. 27,70. Gemahlene Raffinade
mit Sack 27,45. Gemahl. Melis 1. mit Sack ,6,95.
Rohzucker 1. Produkt Transits f. ab B. Hamburg
per August 6,07l/3 Kd., 6,12Vs Br., per September 6,12'/2
Gd., 6,15 Br., ver Oktober-Dezember 6,57 y2 Gd., 6,60
Br., per Januar.März 6,80 Gd, 6,85 Br., v.-r Mai
7.00 Gd., 7,05 Br. - Behauptet.

Hamburg, 4. August. (Getreidemarkt.) Wetzen
matt, holsteinischer loco 168-170. Hard Winter Nr. 2
August-Abladung 126,00. — Roggen fest, indrnffischer
ruhig, August - Abladung cif. Hambnrg 102,00, loco
—. mecklenburgischer —. — Mais stetig, 120,00,
runder 97,00. — Hafer fest. — Gerste stetig.
— Rüböl ruhig, loco 53,00. —- Spiritus (unver¬
steuert) still, per August 11,50 Br., 11,25 Gd., p. August-
September 11,50 Br., 11,25 Gd.. per September-Oktober
11,50 Br., 11,25 Gd., per Oktober-November 11,50 Br.,
11,25 Gd. — Kaffee behauptet, Umsatz 4500 Sack. —

Petroleum ruhig, Standard white loco 6.60. —

Wetter: Regen.
Köln, 4. August. (Getreidemarkt.) In Weizen,

Roggen, Hafer kein Handel. — Rüböl loco 57,00, per
Oktober 55,Oo. — Wetter: Regen.

Pest, 4. August. (Produktenmarkt.) Weizen loco
still, per Oktober 6,56 Gd., 6,57 Br., per April 6,92
Ed., 6,93 Br. — Roggen per Oktober 5,65 Gd.,
5,66 Br., per April 5,96 Gd., 5,97 Br. — Hafer per
Oktober 5,24 Gd., 5,25 Br., per April 6,48 Gd., 5,49
Br. — Mais ver August 4,86 Gd., 4,87 Br., per Mai
5,08 Gd.. 5,09 Br. — Kohlraps per August 10,10 (Sb*
10,20 Br. — Wetter: Schön.

Paris, 4. August. Getreidemarkt. (Schlnßbericht.)
Weizen fest, per August 21,85, per September 20,45, per
September-Dezember 20,45, per November-Februar 20,35.
— Roggen ruhig, per August 14,90, per November-
Februar 15,25. — Mehl fest, per August 29,60, per
September 27,90, per September-Dezember 27,25, per No¬
vember-Februar 26,70. — Rüböl f st, per Angrtst 56,75,
per September 58,00, per September-Dezember 59,25, per
Januar-April 59,25. — Spiritus ruhig, per August
31,25, per September 31,75, per September-Dezember
32,00, per Januar-April 33,00. — Wetter: Bewölkt.

Antwerpen, 4. August. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen fest. — Hafer fest. — Gerste fest.

Amsterdam, 4. August. (Getreidemarkt.) Weizen
auf Termine geschästslos. — Roggen auf Termine
unverändert, per Oktober 119. — Rüböl loco 273/ 4 , per
September-Dezember 26 1 /2, per Mai 273/4 .

London, 4. August. Feiertag.
New-?)ork, 4. August.

Weizen per September . .
— D. 74>/2 C.

ver Dezember — D. 74*/s C.
Geldmarkt.

Berlin, 4. August. Die festere Tendenz, welche sich
an den vergangenen Tagen geltend machte, hat sich au
die neue Woche übertragen, doch war namentlich anfangs
Itd) von einer Belebung des Verkehrs wenig zu spüren-
Jm späteren Verlaufe bekundete sich wenigstens für einige.

Papier^ ein etwas lebhafteres Interesse, im allgemeinen

Von beit österreichischen Arbitragepapieren haben
Kreditaktien, Franzosen und Lombarden keine Veränderun¬
gen von Belang auszuweisen, dieselben schloffen etwas
schwächer.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreichische Kreditaktien 216.75-90 bez. Franzosen
151,90 bez. Lombarden 17,90 bez. Anatolier 89,60 bez.
Italien. Rente 103,00 bez. Spanier 81,90 bez. 4 1

2*

prozentige Chinesen 91,70 bez. Türkenloose 115,25
bez. Buenos - Aires 39,20 Br. DiSkonto-Kommandit
184,25 bez. Darmstädter Bank 134,90 bez. National¬
bank 114,99 bez. Berliner Handelsgesellschaft 155Vs bez.
Deutsche Bank 209,10 brz. Dresdner Bank 144,00
bez. Dortmund - Gronau 179,70 bez. Lübeck - Büchen
—,— bez. Marieubnrg-Mlawka —bez. Gotthard¬
bahn 170,75 bez. Jura - Simpson —bez. Trans¬
vaal 167,50 bez. Canada-Pacific 131,75—80 bez. Princs
Henri 97,90-98-97,90 bez. Gr. Berl. Straßenb. — bez.
Hamburg - Amerika 106,10 bez. Norddeutscher Lloyd
106,60 bez. Dynamit-Trust 170,75 -1,50 bez. Meridional
—,

- bez. Mittelmeer —bez. Neue Ruff. Anleihe
—,— bez. Ostpreußische Südbahn —

>— bez. 3prozent.
ReichScmleihe 93,15 bez. — Tendenz: fest.

Frankfurt a. M., 4. August. (Effekten-Soztetät.)
Oesterr. Kreditaktien 216,80, Franzosen , Lombarden
—

, Äotthardliatm 170,65, DiSkonto-Kommandit 184,60,
Bochumer Gußstahl 181,60, Gelsenkirchen 165,55, Har-
pener —, Hibernia 167,75, Schuckert 93,Oo. — Fest.

Wien, 4. August. Ungarische Kreditaktien 731,50,
Oeftemvbmtir Krchitaktien 689,50, Franzo en 709,75,
Lombarden 67,CO, Elbethalbahn 472,50,3 Oesterreichische
Papierrentc 101,80; Oesterreichi'che Kronenanleihe 99,80,
Ungarische Kronentinleihe 97,90, Marknoten 117,03,
Bankverein 455,50, Ländcrbauk 423,00, Buschtier Lt. B.
—, Tnrki che Loose 111,50, Brüxer —Alpine
Montan 397,50, 4proz. ungarische Gold reute 121,10.
Tabakaktien .

— Fest.
Paris, 4. August. 3proz. Rente 100,47V2 , Italiener

101,90, 3proz. Portugiesen 29,55, Spanier äußere An¬
leihe 80,90, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 30,55, do. Gr.
D. 28,80, Türkische Loose 119,25, Ottomanbank 562,00,
Rio Tinlo 1082, Suezkanalaktten 3946. — Behauptet.

Thorner Weichsel-Schiffsrapport.
Thorn, 4. August. Wasserltand 0,94 Meter über 0.

Wind: West. — Wetter: Heiter. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffs-Verkehr:

Name
des Schiffers Fa rzeng Ladung .Von nach

Kap. Ziol- D. Danzig Güter DanzigWarschau

Kap. Witt D. Thorn do. Danzig-Thorn
Ludwichowski Kahn do. do.
Wilgorski do. Bauholz DanzigWarschau
Ziolkowski do. Felle do.
Grojanski do. Güter Danzig-Thorn
Blachowski do. Steine NiSzawa-Culm
Rutkowski do. Güter DanzigWarschau
KopzynSki do. Blauholz do.
Kobolinski Gabarre Felle do.

Schillno passirte stromab:
Von Eisenbaum per Eisenbaum: 141 kieferne Balken,

Mauerlatten und Timber, 106 eichene Plgncons, 9 Schock
Speichen.

Von Bnrstein u. Gottesmann per Lewin, 2 Traften:
3266 kieferne Balken, Mauerlatten u. Timber. 77 kieferne
Sleeper, 1100 kieferne einfache Schwellen, 137 eichene ein¬
fache, 36 zweifache u. 15 dreifache Schwellen.

'Von ©stritt per Lewin, 2 Traften: 158 kies. Rund¬
hölzer. 35S2 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber,
160 kieferne Sleeper, 350 kieferne einfache Schwellen, 60
kieferne Weichenschwellen.

Von Lifschitz per Lewin: 800 kieferne Balken, Mauer¬
latten lt. Timber, 1000 kieferne Sleeper.

Von I. Lewin per Lewin: 840 fies. Balken, Mauer¬
latten u. Timber. 8288 kies. Sleeper, 5750 fies. einfache
Schwellen, 1748 eichene einfache Schwellen.

Von Lubie per Gottlieb. 5 Traften: 1289 kieferne
Balken, Mauerlatten u. Timber, 790 kieferne einfache
Schwellen, 685 eicheneKanthölzer, 87 eichene Ruudschwellen,
200 eichene einfache Schwellen.

Von Steinberg u. Lubzinski per Gottlieb: 250 fies.
Balken. Mauerlatten und Timber, 266 kieferne Sleeper,
110 kieferne einfache Schwellen, 3475 tannene Riegelhölzer,
264 eichene einfache Schwellen, 76 eichene Weichenschwellen,
29 eichene Pferdebahnschwellen.

Von S. Salomon per Gottlieb : 2370 Rundetsen.
Von Epstein n. Lewin per Gottlieb: 80 fies. Balken,

Mauerlatten und Timber, 320 kieferne Sleeper, 57 eichene
Rundschwellen.

„Bilder aus dem Seemanöver“ führt eine neu¬

erschienene Serie der bekannten und vielbegehrten Kärtchen
vor, die die Liebig's Fleisch-Extract-Compagnie zur Em¬
pfehlung ihrer Fabrikate vertheilt: „Das Legen der See¬
minen“, „Kriegsschiffe int Kampf“, „An der Signalstation“,
„Angriff der Torpedoboote“. .„Landungsmanöver“ und
„An den Kanonen“ lauten die Inschriften. Jeder dieser
Vorgänge findet lebensgetreue und farbenfrische Veran¬
schaulichung. — Die Rückseiten bringen Notizen über die
Fabrikate der Compagnie Liebig, sowie die den Haus¬
frauen stets willkommenen, zuverlässigen und praktisch
brauchbaren Kochrezepte.

Berliner Börse vom 4. August. Umrechnungssatze: 1 Fr.: 80 Pt | Oest 1 fl. S»IL *,00, t Kr.: 85 Pt 11 fl. holL: 1,70
1 RbU 84«. 1 €M.-BbL: 3,20 | 1 DoIL 4,30 11 LütaL 80,40 fl Disc. Bb. 3, üb.

1 1 Cr.- t.134
i, ?rif. i\%

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap.

Dt. Rchs.Schatz .

Dt. Reichs.-A.
do. unk.b.1905
do. do.

Preuss. cons. A.
do. unk. b. 1905

Brem. Ant. 1887 .

Hamb, amort. 1893
do. do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl*

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - Anl
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl.St.-A. 80-91
Bromberg. St- A.
Charlottenb. 1899
Bibers.St.-Obl. 99
Ess. St.A.IV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98

Magdeburger . .

M&ndener St.-A..
Stett. St.-A. n-o.

“Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
Jo. do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- u. Nemn.
do. do.

Ostprenssisch.
do.

Pomm. Land.
do. do.

Posensche.
do.

Slohsisehe
io.

10S.10G
lOS.dObQ
loa.nobQ

ÖS.aObG
1Ö3.O03G
loa.oobö

92.9080
100.2OG
IO0.60G

1OO.Ö0G
90.40G

99.80b
98.90b
Uö.äOb
99.50bB
89.20b

90.80b
99.256

1U5.2&8B
90.00b

lOO.oOb
1114.75b

99.10b
100.2080
100.2080
103.«OS

99.8080
98.sog

104.OGb
lO3.50bQ

99.90G

99.50B
99.506

»S.SObQ
118.006
110.40b
1 03.7 5b
100.1 Ob

tiO.SOb

4

3%
3£
3'
38

P
3Jk
3’,
3

1*
4

3%
s!
38
38
3

f
:*
3

1*
3k
ZK
3g

k
4

3%
3g

s
4

F
4

I*
3X

I
4

4*
»y AtiO.OOb

99.»OG
90.00«
99.906

104.006
99.501)6
99.8086
89.756

102.806
99.806

Sächsische.
Schles. altld.

Schl.-HlstLC.
Wests, lndsch.

do. do.
W estp.rittsch.

do. rttersch.
Hannoversche

do.
Hese.-Nassan.

do.
Kur- u. Neum.

do. do.
Pommersche

do.
Posensche.

do.
Preussische

do.
Rhein Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holet,

do.
Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
ßraunsch. 20Th.L.
Cöln.-Mind. Pr.-A.
Hamb. 50-TM.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld. - L.
Oldenb. 40 Th.-L.

89.90b

102.2 ObG
103.206
104.006

99.50»
98.256
89.756

104.10b

99 702
104.lOb

98.7 OB
104.10b

99.70B

104.35bG
103.80b

104.256

147.30b

132.900®
137.00b

39.80ÖB

Ausländ. Fonds lh Pfandbr.

b 4 Argemin. Anl.
4A do. innere

do. äussere
Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do, von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats - Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898
Rust. cons. 1880
ie. tzrlÄM»

7 6. k 580
76.40G
89.1 ObG

106.601)6
lOl.OOöG

92.00bB
41.3O0G

43.2080
103.006
101.40s
103.75b®

102.10oG
152. »Oh

47.2400
97.3056
SI.OOjG

100.4056

do. Staatsrente
do.Bod.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88.

do.C.p. 1.4.1876
do. Loose

Ungar. Gpldrente
do. Kronenrente
do. Staatsr. 1897

Bucarest. Anl. 84
Buea.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St“.-A.
Stockh. St.-A. 84

do. do. 87“

96.906
95.00B
99.SOB
71.8O0G
82 . 408®

100.706

114.800
102.106

yS.äOb
90 50b®
93.006
77.406
»9.80b
78.9900

Eisenbahn-Stamm-Actlen.
Aachen-Mastr. abg
Allt.Dtsch.Kleinb.
Braunschweig. Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck.. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck - Buchener

Marienbg.-Mlawk.
Ostpreuss. Südb..
Oesterr. Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien. .

Gotthardbahn .

Jnra-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer . . .

North. Pac. - Pres.
SchweizerNordost

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

124.5000
«7.006

179.50b®

108.756
144.80bG

71.75b
72.50bG

152.00b®
17.90b

529.0050

170.756

88.30b

167.00b
;t9.25bG

Eisenbahn-Prior .-Obligat.
Galiz. Carl-Ludw.
Oest.-Ung.Stb. alt

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron. .

Anat. Eisenb.-Obl.
do. Ergänz.-Netz

Gotthardbahn .

Ital. Sisb.-O.st. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
Waladik.unk.1909

94.706
109.106

62,75b
102.90b

99.2500
102.706
101.75b

67.601)0
101.75b

89.70b

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Des«. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVI, XVII.
Dtsch. Order. I.

do. U.
do. vm.
do. IX. u. IX a.

Dtsch.Grdsch.-B. &

do. do. 3\
do. Hypt.-B.
do. Hp.-B. VII.
do. do. VIII.

Frkf. H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. II.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-ü
do. do. I-II . .

Meining.Hyp.-Bk

do. Präm.-Anl.
Mitteid. Bod.-Cred

do. do. unk. 06
NeueBod.Ges.Obl.

' do. do.
Nordd. Grundcred.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XTV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do. v.J.99unk.l909
do.Comm.-G. 87-91

Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth.-Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX.XXIttk.1910
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. II. Em. 1908
Rbein.H.-Pi.83-85

do. Serie 69-82
do. Comm.-O.

Rhein.-W.B. I.IH.
do.II.,IV.,unk.l904
Bachs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Stett. Nat. - Hyp.
do. do.

Westd.Bodencr.

P
frc.
frc.

5
4

4
4

P

P
4
4

?
2*

frc.
5

2*

P
P
2*

P
2S
4

2S

100.506
»6.506

lOO.nObG
120.506
110.2550

»S.SObQ
102.306

111806
100.206

95.5000
101.006
100.3006
100.7500

96.OO0G
97.506
95.006

101.006
95.706
68.25bG
62.606
96.0050

100.4060
137.40b

»8.7 5bG
»S.OObG
99.506
95.006
99.5000
86.3000

112.756
115.256
lOl.lObG

96.2500
95.7500

102.506
9U.30bG

98.5050
92.3000

100.0000
95.506
95.5000

104.000B
94.006

100.5000
100.6000

96.506
97.POÖ

100.7500
95.256
99.506

100.906
95.006

Bank-Aktien.
Aachener Discont.
Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank
do. Handels-Ges.

Braunschweig. Bk
do. Credit
do. Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank

do. Genossensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.n.C.B.
Mein. Hypoth. 80§
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Osnabrncker Bank
Pomm. Hyp.-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80|
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr. iß
WestfälischeBank

132.OOb0
120.766
151.406

hO.SObG
155.40b
116.106
108.25bG
138.306

SS.lübG
100.506
135.25bb
208.9000
101.7580
184.2300
111.006
144.1000

97.006
147
127.006
118.256

89.250C
132.406

8 2.5 Ob0
109.906
HS.OObG
102.80bG
137.306

16.50bB
139.40b
1 68.006

] öG.SObB

| al.OObB
119.30bG
143.806
170.30B
128.606
114.00bG

Industrle-Poplere.
Accnrtulatorenfb. 10

Adlerbrau. Düseld.
Allg. Electr. - Ges. 12

BerlinerElectWk. 7

Berl. Maschinenb. 10

Bielefelder Masch. 12
Boch. Vict.-Brau. 10

Braunschwg. Jute 12
do. Maschin. 0

Casseier Federst. 12
do. Trebertrockn. 0

Dtsch. Gasglühl. . 28
do.Waff.u.Mun. 6

Dortmunder A.-B. 20
Dortmd. Löwenbr. 13%
DoYtmunderÜniön 18 I

do. Victoriahr. 12 166.00»
S |l70.60bG

100.906
96.706G Djaaaut Trust

126.006

lTO.tTobG
179.7586
180.0086
236.6080
133.256
163.0080
107.306
187.736

1.20»
271.0080
187.756

Elber. Farbenfabr
Freund Maschin..
Germania Dortm.
Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Farbwk.
KöklmannZuckeri
Lindener Brauerei
L.Löwe&Co. Msch.
Nahm. Koch & Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschi. Portl.-L.
Orenst. b Koppel
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kälkw.
Rositzer Zuckers.
Schles. Cement .

Schulz-Knaudt .

Siemens 6 Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt k Wolf . .

Vorw. - Bleies. Sp.
Wenderoth . . .

Westfalia Cement
W estfäl.Drahtind.

do. Knpferwerk
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.ümn
Allg.Lok.n.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

e do. Strassb.
m Hann. Strassb.

Norrdd. Lloyd
Bergwerks- u. NUtten-Ges

82.730-
85.306
89.506

517.006
211.5Ob0
ISl.OObG
144.256

Anhalter Kohlen
AnnenerGnssst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarckhütte
Bochumer Oussst.
Braunschw .Kohln.
Concordia .

Consolidation ,

DannenbaumBrgb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.
QeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr,

335.756 HarkortBrgb.Pr.A 7

Sarpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia ...

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit.A.

Höscb, Eis. u.Stahl
Huldschinsky . .

Inowrazlaw. . . -

Kaiiwk.Ascherleb. 10
Kattowitz Bergb. 12
Kölner Bergw.-V. 30
Koni gs-u. Lauraht. j 14

König Wilhelm cv. 15
do. do. Pr.-A. 20

290.006

334.506
301.90b
3t3.75bQ
1 19.606

55.506
849.ÜOG
298.OOb

234.506
144.006
152.506

95.5086
122.9Öb
119 256
104.756
109.006
144.806
154.1 ObG
130 5080
206.0086
184.106

7 7.0086
81.606

12l.2o6
148.30b

74.756
178.006
119.25»

79.256
169.1086
145.000

111.25»
171.106

80.90»
204.4086
106.10b
178.50b

31.9000
106.6086

266.OOb
810.50b

10
0

13
0

10
10

4
.j 6

97.7
164.8
143. €
167.4

7.1
jllO.C
138.4
103 1
120.1
144. <
194.7
331.1
192.1

Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden iSchwert.
Oberschleu.EisbB.

do. Eisen-ind.
Phönix, Lit.A. abg.
Rhein. Stahlwerk
Biebeck. Met.-W,
BombacherHütten
Sächsisch. Gussst.
Schalker Groben
Schles.Zinkhütten 16
Stolbrg. Zink-Act. 1 5
Warsteiner Grob.! 0
Wests. Stahlwrk. 0

24i:>
102

69.
45.
99

110.1
83.»

112 .«
114.1
125.«
145.«
199

_ 143.«
S* 171.«

32% 330.«
- 321.1

118

Weohaelkurse.
Amsterd.Rtd. 81'. 3
Brüss. u. Ant. ST. 3 —•—

Kopenhagen. ST. 4 —.—

London . . ST. 3 —

do. 3 M. 3 E-.—

New York 2M.
Paris . . . ST. 3

do. . .

Wien . . .

2 M.
ST.

3

-8 85.356
do. 2 M.

Italien.Plätze LOT. 5

Petersburg 8T. 48

Gold, Silber u. Banknoten.
16.315b

Soverereigns pro St. . 20.4356
Imperials, neue, p. St. , 16.2186
Amerikanische Not<iten j4.185b
Belgische Noten . M 81.258B
Engl.Banknoten,ILet. j20.48b
Franz.Banknot., 100fr. i 81.35b
Holland. Banknoten .

1 168.80b
Oesterr. Noten, 100 Kr. 85.5öb
Russ. Noten 100 Rubel 216.1 5tS

334.2566

24.7t»b
191.2586

3 4,OOb
122.900
165.6060

99.8080
119,7566 Zoll-Coupons, kleine.

SSS6 Wetter-Amjichten iftSSg
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
it. zw. für das nordöstli«He Deutschland

6. August. Wolkig, theils heiter.
Ziemlich kühl. Regenfälle.

7. August. Schön, sommerlich warm.
Strichweise Gewitter.

8. August. Wenig verändert, schwül
warm. Windig.

9. August Wolkig, Sonnenschein,
warm. Später strichweise Gewitter
mit Regen. Windig.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte i. Hamburg, 4. August

Stationen.

Bar.a.lG.
u.d.Mee-

i reSspieg.
|reb.i.mm

Win6. Wetter M

Christiansund 760 NNO bedeckt 11
Skagen 757 SO h. Beb. 15
Kopenhagen 758 SW Regen 14
Stockholm 758 SSW Nebel 15
Haparanda 760 NO heiter 16
Borkum 757 WSW bedeckt 15
Hambnrg 759 SSW bedeckt 13
Swinemüttde 759 SW bedeckt 14
Neufahrwasier 760 still wlkls. 16
Memel 758 N wolkig 13

Scilly 759 WSW bedeckt . 15
Frankfurt n. M. 762 SW wolkig 15
München 765 O wlkls. 14
Chemnitz 762 SSW wlkls. 14
Berlin 760 SSW wolkig 15
Hannover 760 still bedeckt 15
BreSlan 762 S heiter 14

Radlauer’s Htihnerangenmittel
enthält 10 Gramm 25°/0 Salicyl-
collodium u. 0,01 Hanfextract.
Wirkt sicher und schmerzlos,
Flasche 60 Pf- Nur echt mit
der Firma Kronenapotheke.
Berlin W., Friedrichstr 160. In
d. m. Apotheken u.DrogerieÄ.
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Durch die glückliche Geburt
eines kräftigen Jungen wurden
hocherfreut (1047

Fleischermeister Julius Zubka
und Frau

Anna gebotene Mathea.
Prinzenthal, d.9. August 1902.

K s
S Die Verlobung unterer |% Siebter Therese mit beut %
J Kaufmann Herrn lbnDl»» |j
$ Cohn — Johannisburg S

2 Zeigen ganz ergebenst an I
| Schulitz, d. 3. August 1902 |
| Lewin leyersohn |
Z und Frau Hemiette geb. |
p Salomonsolm. H

Bekanntmachung.
DiUße

Ser 8oS- uitb Wasserwerke
ist am 6. August d. Js.
wegen Umzuges (272

Sefchtsffeir
Bromberg, den 1. August 1902.

Magistrat,
Direktion

der Gas- und Wasserwerke.
Metzger.

Die teste Gelegenheit
zur Empfehlung von Waaren »Her Art an das

nach Bromberg reisende Publikum bieten

regelmässige Anzeigen
in der

Btomberger Vctisehrs-Zeitaitg.
Anständiges jg. Mädchen findet

gute Pension
m.Familienanschl. Burgst.15, II.

Nach langen schweren Leiden verschied heut

Morgen 9 Uhr sanft unsere innig geliebte Mutter,

Schwiegermutter und Grossmutter, die verw.

Frau Rechnimgsratli

Adolfine Zipfer,

«aas««
exquisiteste Matjesheringe,

echt. Holl., Rahm-, Steinbusch.
auch einzelne Fuhren, sind noch
MH. abzug. Kujawierstr. 73,
1039) a. Kornmarkt.

ÄBsförnutm-
lang, innere Einrichtung m.

j Flanell ausgefütt.,4Sch au«
I fenster-Gestellenu.Glas-1

platten versehen, pass, für
Goldarbeiter, Galante-
riegesch. rc., billig zu verk.
Friedrichst.53.8alornou

geb. Zeidler

(122im 76. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Breslau, Waldenburg i. Schl., 3. August 1902.

Victoriastr. 58

Die (meinten Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 6 d. M.,

nachmittags 4 Uhr, von der Friedhofs-Kap eile
des St. Salvator-Friedhofes (Lohestr.) aus statt.

Anllage a 15000 Exemplare. Anllage ea. 1
Die Bromberger Verkehrs-Zeitung wird täglich

I in alle nach Bromberg fahrenden Personenzüge eingelegt,
II an die Hotels, Restaurants pp. 10 Meilen rund um Bromberg versandt,

III. der Gesammtauflage der „Ostdeutschen Presse“ und ihrer Sonder¬

ausgaben beigelegt.

Zellenpreis nur SO Pfennig.
Besonders zu empfehlen: Anzeigen-Bestellungen auf V4, Vs oder 1 Jahr zu

überaus günstigen Bedingungen.
Schluss der Anzeigen - Annahme für die nächst erscheinende Nummer

an jedem Donnerstag Vormittag.

Bestellungen auf Anzeigen nimmt an

Gruenauersclje Bucbdruckcrci Otto Grunwald
Bromberg, Wilhelmstrasse 30.

u a. feinste Käsesorten
empfiehlt Emil Maznr.

11 Frische .

NRäucherwaare!'.
heute

Flundern, Schellfische, Lachs¬
heringe. A. Springer.

Photographischer Llpparat,
9X12, „Kosmos“, fast neu. Um¬
ständehalber für nur 20 Mk. zu
verkaufen. Offerten u. T. I).
an die Geschähst, d. Ztg. (1035

1 gut erh. schw. Pianino
li. 1 eleg. kurz. Stutzflügel

, stehen — sehr billig — zmn
Verkauf. Abzahlg. gestattet.
O. Lehming, KornMarktß. 2.

Ein Schaufenster nebst Thür,
komplett, zu verkaufen. (786

Naujack, Rinkauerstr. 32.

Billig; Billig!
Roh. Rindfleisch morg. Nachm.
3Uhr, Sonnab.Vrm.v. 10-12 u.Nm.
V.3Uhr a.d.Freib. d.städt.Schlachth.

Himbeeren nnb Zchimis-
htm
empfiehlt die Gärtnerei von
C. Sonne, Gr. Bartelsee.

3 Stück wenig gebrauchte nußb.

pianins*
v. Thürmer u. Gar. billig zu verkf.
Ausk.erth.Müller's Piano-Magz.

Eine braune Plüschgarnitur
zu verk. Elisabethstr. 47, p. l.

«Wabinngs-Anselgen«

25 ebm
tusck. CevfmuU
zn kaufen gesucht. (256
Restaurant Dickmann,

Wilhelinstraße Nr. 71.

Gur erhaltener schwarzer
Uniformpaletot zu kaufen ges.
Schleusenau, Chausseeft.2, 1 Tr.

Kinkauer Zondemge.
Wochentags.

Der

Fröbel’filt JHiibergarten,
Gammftrafie Nr. 25

beginnt wieder

am üütiflDdj, b. 8. August.
Kinder können jederzeit neu etn=

treten. A. MiiMenb ach,
249) Vorsteherin.
«sswu« TntlrlJjgisciies ■■■

I Technikum JlisieiaaM j1 für Maschinen- u. Eiectro-lngenieurc, s

8 .Techniker und -Werkmeister. |
Birector JentzoEn. AsW

Privatunterricht
in allen Tänzen ertheile zn jeder
Tageszeit.

L. Wittig, Schlcinitzstr. 1 .1

Restaurant
Oplawitz.

Dem hochgeehrten Publikum die
ergebene Mittheilung, daß die
Mittwoch - Sonderzüge nach
Oplawitz nach wie vor verkehren.
1028. Stengel,

Alb. Damen,ihr Nr. 48183
auf dem Wege Bahnhof-, Friedrich-
Wilbelmstr., Schwarzer Weg ver¬

loren. Gegen Belohnung ab
zugeben. Borwerkftraße 4.

Vor Anka u f wird gewarnt.

BmnittZagiihiiiib
entlaufen, mit Halsband, auf
welchem von Dewitz-Maldewin
Pommern steht. Gegen Belohnung
abzugeben v. Dewitz, Thalstr. 25.

1 Lebkl-AiMt» gtfunbtii.
Gr. Wodsack, Bahnhofstr. 79.

Pens. Beamter wünscht als
Einkassirer, Aufseher oder Bote
besch. zu w. Gest. Adr. u. B. C. 43
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Aelterer Mann
ev., federgewandt, der poln.Svrache
mächt.» s. Besck.Gehaltsans. s.besch.
Gest. Off. u. F. 109 a. b. Geschst.

-.*y.

Neckkter.
Ein in Kolonialwaaren-

handlung., Bäckereien, Kon¬
ditoreien best eingeführter

Vertreter
lukrativer Artikel für aller¬
erstes Haus gesucht.

Offerten sub M. P. 3402
Breslau VI. (360

' 11 v
- i - M ' - * j

*

Redegewandter

Stubtreifeniier
I (auch Dame) zum Vertrieb eines

leichiverkäufl. Artikels gegen hohe
Provision gesucht. Angebote n.

8. 37 an d. Geschäftsstelle d. Z.

flusikinstidnit.
Unser Unterricht

im

Violin= und Klavierspiel,
sowie Viola, Cello und Theorie als Nebenfächer

beginnt wieder

Mittwoch, den 6. d. Mtsu
Ausbildung für: Concertsaal, Haus, Lehrthätigkeit und im

Quartettspiel. •

Methode berühmter Professoren der Königlichen H°chschule

für Musik, Berlin, sowie der Herren Professoren Klmdworth

und Schwalm. Aufnahne neuer Schüler jederzeit.

Herrn. & Lina Endweg, «»»heimStrass is, .n.

Zwei tüchtige

Steinmetz - Gesellen
finden von sofort auf längere Zeit
hier Beschäftigung. (256

Julius Berger, WA
Danzigerstr. 141.

kemerbe-, KB- intb haiishaltungsschule mit Pensionat
Bromberg. Cnmmstrnße 3.

Beginn des Koch- n. Einmachekursus Anfang Juli Erlern,

d. einfach, u. fein Küche. Backen, Braten, Garnier,, Einmachen von

Früchten rc.. Servier., Zubereit, v. Gesellschaftsessen rc., Unterweis,
in allen hauswirthsch. Vorkommnissen. Gründ!. Ausbild. f. d. Haus u.

d Erwerb, i. Wäschenähen, Schneidern u. Schmttzelchn., Hand- u.

Kunsthandarb., Pub, Glanzplättm; einfach. u dopp. Buchführung.
Stenoar., Schreibmasch. rc., Fortbildg. m wiffenichaftl. Lehrfach,
Musik rc. Näheres durch d. Plvsp. Anmeld, erbeten an

.

145) Frau M. Kohtigsh, Vorsteherin.

Achtung! Achtung!
Pit grotzklt Promberger

« [Hi ul Vertat «•

Mit dem Ankauf von

Roggen und
Roggenlangsiroh

diesjähriger Ernte wird begonnen.
Einlieferungen können an jedem

Tage erfolgen. (256
Proviantamt Bromberg.

v

Für' (249M

ßiklfttie $
Sauerkirschen

> in jeder Menge zahlt bie <

> höchsten Marktpreise <

fC.A.Franke)

Kolonialw.-Laden m. Wohn.,
450 Mk., gegenüber d. Kas. 129,
zu verm. Heyneftr. 31. (1027

Kl.ii.m.Woli.som.lLübeii
ii. Woh. z. Barbier- o. Grünkram*
Gesch.z. verm NeuePfarrstr.7/8

Lommttsrisilie!
zu haben. Villa Wulfs, Rinkou.

Kosmenstroße 8
1 Wohn. 1. Et., 4 Zim., Entr.,
Küche u. Znbeh., Gartenben., v.

1. 10. er. zu vermiethen. (256

Bol«, v. 4 ii. 5 Stattet«
v. 1. Okt. zu v Elisabethstr. 40.

1 Wohnung von 2 Z. u. Küche
im Hofgebäude u.

1 Wohnung von 4 Z., Küche,
Koch- u. Leuchtgas, Badeeinr.
pp., eventl. auch Pferdestall,

per 1.10.02 zu verm. H. Fenske,
Baugeschäft, Mittelftr. 17.

Ein- und Verkauf
von sämmtl. Sachen, Alter¬

thümern, Waffen u. s. w

Hermann Lew1u,NeuePfarrst.l9.
Sehr gut erh. Eiusp.Spazierwag

z.kouf.gs.Off.Prinzeuft.2a.Hascbe,

1 jiiug. Ttellmochergesellen
inib eine« Mirerlelrliiiß

I verlangt sofort (256
E. Albrecht, Wagen-Fabrik,

Bromberg, Gammstr. 11.

Die außergewöhnlich
billigen preise!!
von Kleiderstoffen “H$8I
jür Herren, Damen u. Kinder
sind nur i.Restergesckäst zu haben.
Ninkauerstr. 8 und Töpferkr.-Gide.

Ueber^engnng macht wahr.

Kutscher verlangt.
Zu o fr. Waldrestanr, Mühltlial.

Ein Arbeiter
I der mit Pferden umzng. tierft, sof.

ges. Bonbons. Wollmarkt 16.

Avt»eitev
können sich melden in der (256

Dampfmühle von
Um bett ji. Vorrath. v. blühend,!^. BaCrWaM & Co.
Topfgewächsen LLs--bs-7r
bitt. a. Wehmuth, Wilhelmstr. 31.

billig Friedrichstr. 10/11.

10000 Mark
z. 1. 10. 02 zur golds. Hypothek I
(inner!), d. lOfachen Miethsw ) zu
5 o/o v. pünktl. Zinszahler ges.
Off, erb, u. 1. B. 10 a. b. G. d. Z.

34 000 Mk. hinter 80 9001
Mk. a. hies. Gartenrestaurant bei
höh. u. pktl. Zinsz. sof. gesucht.
Off, u. TS. L. 21 a. d. G. d. Z.

Wer leiht Wwe. 300 Mark
gegen Sicherheit? Off. erb. u.

8. 8. 1902 an d. Gschst. d. Z.
35 000 Mk. a.getbeilt z. verg.

Off. h. 23 a. d.Geschaftsstelle d.Ztg.

Einen nücht. ehrt. Haus¬
diener sucht von sofort od. 15.
d. Mts. J. Spaete Nachf.

, Ein junges Mädchen,
längere Zeit in Berlin gewesen, ge¬
lernte Schneiderin, sucht Stellung
als Stütze d. Hausf. Näh. Schön-

I Glinkenerstr. 2, b. Priebsch.

Zu sofort gesucht

ei« perf. Stubenmäbche»
«nb eine Köchin

f. eins. bürg. Küche. Näheres n.

Uebereink. Nur Bewerb, m. gut.
Zeugn. woll. f. meld. b. Oberförster
»ehkeldt in Crone a. v. Br.

Sauberes Dienstmädchen
mit guten Zeugnissen oder Auf¬
wärterin sofort gesucht. Frau
Baumeister König, Heyneftr. 10.

Knechte u. Mädchen mit guten
Zeugniffen für Berlin u. Hannover
b. h. L. u. fr. Reise v. gl. u. später s.
Fr. Anna Stahnke, Gesinde-,
vermietherin. Bahnhofft. 65.

Sonntag, 10. August
bis 15. September

aus dem

Rennbohn-EtobliAement
^

statt. (257

'ßmma
Nene Pfarrstrasse 2 Nene Pfarrstrasse 2

empfiehlt (4201
eine grosse Auswahl

Ane g«t ttholteneBritschke
zu kaufen gesucht. Offerten unt.
M. 8. 55 an d. Geschäftsst. d. Z.

Kleines Haus, gut i. Stande,
in d. ein Materialgesch. betr. w.

od. brtr. w. kann, w. b. maß. Anz.
z. k. ges. Gn. Ana. n.Prs., Mthsert.
u. Lasten u. A. X. 50 q. d. G. d. Z.

Et griebrMift.l4,^e
vollständig neu her gerichtete

Wohnung v. 8—10 Zimmern
und reichlichem Zubehör

sofort oder für später zu ver-

miethen. Näheres daselbst 2 Tr.
bei D. Thieme. (235

Wohnung,
Hochpart., 4 Zirnm., all. Zbh., kl.
- *

~m
- “

Grt. Näh. Albertft. 7. Qötting.

Das in der Ausstellung von
Liess & Pflug ausgestellte

eichene Pianino
ist noch preiswerth zu haben,

evtl. Abzahlung, bei

C. lunga, Bohnhofßr. 75.

Heute: Benefiz für den Kapell-
meisterHrn AialvrRVuvxlvr.

Mittwoch: Volksvorstellung
bei ganz kleinen Preisen:
Vorverkauf: Loge 75 Pfg., I.Parq.

50 Pfg., II. Parq. 30 Pfg.
Abends : Loge IM., I. Parq.OOPf.,
II. Parq.40 Pfg., Stehplatz 30 Pfg.

Berk. Rinknuerftr. 7
Wohnung zn 3 u. 4 Zimmern
pr. 1. Oktober er. zu verm. (227

-*

Ein durch Tageseinnahme Nach¬
weis!. gut gehend. Material- u.

Vorkostgesch. w. zu kaufen ges.
Gfl. Adr, u. C. Z. CI a. d. G. d. Z.

Eine alleingclegene

Vesitzttus
in Oftpreusten,

330 Mrg. groß, mit gutem, nicht
bergigem, kleefähigem Gersten- u.

Weizenboden, großem Torfstich,
210 Thlr. Grundst.-Reinertrag,
4 klm von d. Bahn, ist krank¬
heitshalber sofort mit guter Ernte
für 70000 Mark zu verkaufen.
Off, ti. P. an d. Geschäftsst. d. Z.

4 Zimmer, Küche, Speisekammer,
Mädchengel. rc., Gaseinrichtung,
Brnnnenstr. 5 z. verm. 45) M.

Hewpelstr. I SÄ;
behör, v. 1. 10. zn verm. (231

In Posen 0. ist per sofort ein

rotML^mtSptlfoftM
eingerichtet entspr. der Neuzeit,
preiswerth zu verkaufen. Anzahl,
bis 15000 Mk. Rest Bankgelder
günstig. Jäbrl. MiethSertrag bis
3000 Mk. Off. unter N. 166
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Trauerhüten.

Kleines Haus, Garten, nahe
Bahnhof, wWegzugs billig z. verk.
Off, u. Nr. SS a. d. Geschäfisst.

Ein Grnndsiück
zu verkaufen Bleichselde 81.
1032) Behnke.

Kirchensir. 7, 1 Tr..
2 große helle Zimmer ohne Küche
p. sof. od. p. l. 10. zu vermieth.
Auch für Bureauzwecke geeignet.

®o()iiunfi, 5 Zimmer
n. Zllb., 1 Tr. gel., p. 1. Oktbr.
zu verm. Bahnhofstr. 56.

Alexonberstrnße 6
4 Zimm, Küche, Zub., Garteuanih.
Zu erfr. Steinguthdl. Brückenstr.5.

Das Jimgfernstifl.
Donnerstag:

Gr.Fenerwerk-
Wettftreit

zwischen der Kunstfeuerwerkerin
Frl. Meärano—Brossin

aus Wilhelmshaven
und Herrn R. Podschnn

von hier.
Billets ä 40 Pfg. sind in den

Vorverkanfsstellen zu haben.
Abendkasse 50 Pfg., Kinder 20 Pfg.

J. Krammer’s
Festsäle und Coicertgarteii

Wilhelmstrahe Nr. 5.

Dienstag, den 5. August 1902:

Glötzes Ksllzert.
Anfang 8 Uhr.

Entr.Damen20Pf., Herren 40 Pfg.

BolnuHflttt von 8 Zimmern
mit reichlich. Zubehör, Gaskocher.
Prinzenst. 8b u. Sophienst. 1.

Ane Wohnnna, 1 Tr.
3Zim., iKab., Küche u. Zub., Gart.,
1. Okt. zu verm. Berlinerftr. 20.

Cleg. Rrpositorivw,
für jede Branche geeignet,

sowie ein Gelbspmb
preiswerth abzugeben. (253
R. G. Schmidt, Wilhelmstr. 59.

Pianinos
ganz billig zu verkaufen bei

Kroll, Danzigerstr. 38.

I

Alte deutsche Vers.-Gesellsch. sucht ^an alle» Orten tüchtige
Vertreter. Bei Befähigung wird Anstellung geg. festes Gehalt in

Aussicht gestellt. Offerten unter Chiffre NT. R. 39 an die Ge¬

schäftsstelle dieser Zeitung. (1033

Gut erhaltene grüne Plüsch
garnitur, sowie andere Möbel
b. z. verk. Schlcinitzstr. 15, 1.

esichtigung bis 3 Uhr nachmitt.

An Ujöhriges Mobilien
z. Kiirdi verl. sof. Sedanstr. 7, p.

Binbert AnfwnrteMgW
Frau Pfuhl, Töpferstr. 18.

Dominium Chraplewo per
Krolikowo hat 24 vierzehn Ctr.
schwere drei- und vierjährige

Gchfei» “WZ
zum Verkauf. (122

Bohnhosstr. 6a a.

7 Zimmer, per 1. Oktober er. zu
vermiethen. Otto Kromer.

»Itidiftlbt, Salnmeg 121
ist eine kl. Wohnung, best, aus
2 Stuben. Stall, u. 1 Morgen Land
vom 1. Oktober zu verm. (252

Kleine Wohnung, 2 Stuben,
Küche, für 180 Mk. nur an ruhige
Mieth. zu verm. Näh. Karlftr. 1,1.

Bettes Zimmer
an alleinstehende Frau oder Mäd
chen billig zu vermierhen Fried
richstr. 10/11, Hos links 1 Tr..

Möbl. $orbtr$imnttr
in der Elisabethstr. an eine Dame
zu vermiethen. Ev. ganze Pension.
Klavierbenutzung. Gefl.Offert. unt.
J. F. 23 an die Geschäftsstelle d. Z.

MöblirteS Zimmer
zu verm. Bahnhofstr. 1, II r.

Ein freundl. möbl-. Zimmer
sogleich zn vermiethen (956

Hoffmaunstr. 6, part. links.

Uoncordia.
Heute neUftnoDig

neues sirograuim.
D. beste d. Somm.-Saif.

10 Attractionsnummern.
Näheres die Austragezettel.

Elysinm-Theater.
Heute: Benefiz

für August Springer.

Die Ehre.
Mittwoch, den 6. August:

Milit.-Z>sBelkoyzert
unt. Mitwirkung eines Tambour-
u. Hornisten-Corps v. d.gz.Kap.
d. Füs.-Regts.34 u. Art.-Regts. 53.
Entree 60 Pf. Vorverkauf 50 Pf.

Kinder an der Abendkasse 30 Pf.
Der zweite u. dritte Theil wird von

beid. Musikcorps zusamm. gespielt.
Im brist. Theil wird das Saro'sche

Schlachtenpotpourri aufgeführt.
Anfang 8 Uhr.

Verantwortlich für den redaktio¬
nellen Theil (i. V.) H. Singer,
für Handel, Anzeigen u. Reklamen
H. Jarchom, beide in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Gxueuauersche Kuchdruckerei
Otto Grunmaid in Bromberg.^
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